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Die Zuſtände in Birma.
Jn Hinterindien, zu beiden Seiten des JrawaddiFluſſes,

liegt der Staat Birma Mündung und Unterlauf des weit hinauf
ſchiffbaren Fluſſes ſind als Provinz Birma zu Brittiſch Jndien
geſchlagen. Jm Staate Birma regiert ſeit 11. October 1878
König Thibau; er beſtieg, 21 Jahre alt, den Thron, hatte eine
buddhiſtiſche Kloſterſchule beſucht, daneben unter Leitung von
Miſſionär Marck den Lehrſtoff einer Eingebornen Schule nach
engliſch indiſchem Vorbilde abſolvirt, und war zu ſeiner hohen
Stellung beſſer vorbereitet als ſein Vorgänger. Die angeerbten
ſchlechten Neigungen waren aber in den wenigen Erziehungsjahren
nicht auszurotten geweſen; als König wurde Thibau ein zweiter
Nero. Zuerſt tönte der Palaſt wieder von Klagen und Seufzern
der Gemordeten und Gefolterten, ſpäter übertrug ſich das Syſtem
der Bedrückung auf das ganze Land; ein Deſpotismus und ein
Hinſchlachten Mißliebiger begann, wie ſelbſt die an Blutver
gießungen reiche Geſchichte von Birma wenige ſolche Zeiten ver
eichnet.e England unterhält in Birma einen Handelsagenten, in

Bhamo, einem Stapelplatze der Güter nach dem ſüdweſtlichen
China, und einen diplomatiſchen Reſidenten in der Reichshaupt-
ſtadt Mandalay. Der Handelsagent war kurz vor dem Regierungs
antritte des Königs von denſelben Truppen, die ihm ſeitens der
birmaniſchen Regierung als Leibwache beigegeben waren, ermordet
worden; der diplomatiſche Reſident erhielt Weiſung auf eine
menſchenwürdigere Behandlung des Volkes zu dringen. Dem
Volke der Reſidenz war der Jnhalt der engliſchen Vorſtellungen
offenbar entſtellt angegeben worden, denn der Pöbel inſultirte den

Geſandten und ſtieß gegen alle „Hüte tragenden Fremden
Drohungen aus. Der Landesfürſt und ſeine Beamten gewährten
keinerlei Genugthuung am 6. October 1879 zog die geſammte
engliſche Geſandtſchaft ab. Seit dieſer Zeit überließ man den
Fürſten und ſeine Räthe ſich ſelbſt.

Jm Januar 1880 erſcheint eine birmaniſche Geſandtſchaft
an der Landesgrenze und ſucht um die Erlaubniß nach, ſich an
das Hoflager des indiſchen Vicekönigs begeben zu dürfen; die
indiſche Regierung erbittet ſich die zu machenden Vorſchläge, findet
ſie unannehmbar und läßt die Geſandtſchaft nicht durch. Ende
deſſelben Jahres ſammelt Birma größere Truppenmaſſen an der
Gränze und führt Beſchwerde über Begünſtigung eines Kron
prätendenten. Dem großen Blutbade, das König Thibau bei
ſeiner Thronbeſteigung unter ſeinen nächſten Verwandten anzu
richten für gut fand, war ein Prinzentronnen, auf den es in erſter
Linie abgeſehen war; es war dies Prinz Nvungyan. Derſelbe
war der erſtgeborene Bruder von König Thibau und nach dem

Hausgeſetze zum Thronnachfolger berufen; durch die PalaſtIntri
gue, angeblich auf Grund letztwilligen Wunſches des Verſtorbenen,
übergangen, flüchtete Nyung-yan auf engliſches Gebiet, wurde von
hier nach Calcutta verbracht und mit einer Staatspenſion bedacht,
um ſeinen Unterhalt beſtreiten zu können. Jm Mai 1880 taucht
an der engliſch-birmaniſchen Gränze ein Bandenführer auf, nennt
ſich Nyungoke, iſt in der That Sohn von Nyungyan, und ſammelt
die Gegner des herrſchenden Regiments. Anfangs ſiegreich gegen
die ihm entgegengeſchickten birmaniſchen Truppen, endet ſein Zug
kläglich mit Niederbrennung und Verwüſtung einiger Gränzſtriche;
auf britiſches Gebiet gedrängt, wird Nyungoke internirt und ſeinem

Vater zugeſandt. Birma war nun ſo ungeſchickt, von Brittiſch
Indien für die Verwüſtungen Schadenerſatz zu fordern, weil der
Führer aus Calcutta habe entkommen können. Dieengliſch indiſche
Armee ſtand damals noch in Afghaniſtan; man begnügte ſich, die
Forderung als unberechtigt zurückzuweiſen und durch Mehrung
der Gränzgarniſen, wie ſtrengen Patrouillendienſt zu erweiſen,
daß man gewillt, wie im Stande ſei, ſein Gebiet zu ſchützen.

Inzwiſchen mehrten ſich in Birma die Verwicklungen. Der
verſtorbene Landesfürſt hatte ſich auf die zahlreiche Geiſtlichkeit
der buddhiſtiſchen Staatsreligion geſtützt und einen Kern treu er
gebener Beamten geſchaffen; zahlreiche Verwilligungen machten
dieſe beiden Gruppen zu treuen Dienern der Krone. Jm April
1880 ſtarb der einzige Sohn des Königs Thibau, wenige Monate
alt, an den Blattern. Statt für gelehrte europäiſche Aerzte an
Stelle der eingeborenen Quackſalber zu ſorgen, wie dies in Vorder-
indien an den Höfen ſelbſt ſo zurückgebliebener Landestheile geſchah,

wie es noch in Radſchputana gibt (zwiſchen der BombayKüſte im
Süden, dem Jndus im Weſten, Centralindien im Oſten), hat ſich
der König den Aſtrologen in die Arme geworfen. Dieſe Jntri
ganten ſuchen die Schuld in der überhandnehmenden Macht der
böſen Geiſter und erklären hiefür die Geiſtlichteit verantwortlich,
die in dem bisberigen Blutbade leer ausging und durch ihre reichen
Einkünfte den Neid erregte; als Mittel zur Beſchwichtigung der
böſen Genien wird Opferung von vierhundert Menſchen empfohlen,
darunter hundert Kloſtergeiſtliche. Jn der vorgeſchlagenen Form
wurde der Rath nicht befolgt aber unter der Beſchuldigung, ſich
gegen das Leben des Landesherrn verſchworen zu haben, fielen die

Häupter vieler anzeſehener Perſonen weltlichen und geiſtlichen
Standes. Ein Zwiſchenfall ſollte darlegen, wie ſehr unter dieſem
Syſtem der Verfolgung die königliche Gewalt litt. Die Caſſen
waren leer geworden die Schan Stämme an derchineſiſch-birmani
ſchen Gränze waren mit ihrem Tribute ſeit Jahren rückſtändig ge
blieben, eine Militär Abtheilung unter dem Commando eines höheren
Generals wurde Ende des vorigen Jahres mit Eintreibung der
Rückſtände beauftragt. Die Schans ließen die Truppen in ihr
Gebirgsland unbehelligt einziehen, überfielen dann das Lager, und
die birmaniſchen Soldaten, ſtatt von ihren Musketen Gebrauch zu
machen, ließen ſich die Waffen abnehmen und Ackerland anweiſen;

ſie blieben im Lande und hatten auf die ſpätere Aufforderung
zurückzukehren nur die Antwort, daß ſeitens ihres bisherigen Vor

29 Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

„Niemals!“ unterbrach Gräfin Margaretha mit blitzenden
Augen den Sprecher. Gleichſam von Schrecken überwältigt, war
ſie dem Sohne gefolgt, als dieſer, nachdem er ſeiner Mutter in
leidenſchaftlicher Erregung Vorwürfe über ihre Herzloſigkeit ge
macht, das Gemach verlaſſen hatte, um nun hier die Entdeckung
zu machen, daß Erich, ihr Stolz, ihre Freude, dieſes Mäd-
chen liebe.

„Niemals!“ rief ſie noch einmal aus, und es war, als ob
ihre Stimme zu verſagen drohe. „Dieſe ehrvergeſſene Dirne
wird noch in dieſer Stunde das Haus verlaſſen.“

„Mutter!“ ſchrie Erich auf.
Nun hatte ſich Karin der Thür genähert, um hinauszutreten,

aber Erich verſperrte ihr den Weg und blickte die Gräfin heraus-
fordernd an.

„Wenn ſie geht, Mutter ich folge ihr. Nehmt Eure An
ſchuldigungen zurück, ſie waren Verleumdung.“

Bis dahin hatte Karin keinen Laut über ihre Lippen gebracht,
ſie war einer Ohnmacht nahe, und nur ein eiſerner Wille, ſtand-
haft zu bleiben, hielt ſie aufrecht. Jede Spur von Farbe war
aus ihrem Geſichte gewichen, aber in ihren Augen prägte ſich eine
ſtolze Ruhe aus Niemand hatte das Recht, geringſchätzig von
ihr zu denken.

„Herr Graf, ich werde allein gehen,“ ſagte ſie mit der Miene
einer Königin. „Eure Mutter iſt berechtigt, mir die Thür zu
weiſen, denn ich habe gefehlt, wenn auch nur aus Schwachheit.
Aber Niemand braucht mich darum gerinz zu ſchätzen. Karin
Mans darf noch ihre Augen frei erheben, und ich hoffe, daß die
Gräfin eines Tages freiwillig die ſchweren Anklagen zurücknimmt,
welche ſich in ihren Worten ausſprechen. Euch kann ich nur zum
Gehorſam ermahnen, und es ſollte mich tief betrüben, wenn Euer
Mitleid mit einer armen Verlaſſenen den Samen des Unfriedens
in dieſes Haus ſtreuen würde.“

(Mit Beilagen.) 1882.

geſetzten weder auf Sold noch auf eine Behandlung zu rechnen ſei,
wie ſie ihnen hier zutheil werde. Jm Beginne des laufenden
Jahres hieß es, König Thibau ſei plötzlichen Todes verſtorben;
einem ſolchen Ereigniſſe hätte eine Palaſtrevolution folgen müſſen.

Es ſtellte ſich ſeither jedoch heraus, daß der König am Deli-
rium tremens leide, zeitweiſe nicht mehr nüchtern ſei, die Re
gierung in der gewohnten grauſamen Weiſe führe. Es hatten ſich
jedoch die Machtverhältniſſe bei Hof verſchoben; aus dem Reſte
der alten Diener bildete ſich eine einflußreiche Partei heraus, die
ſich, in der richtigen Erkenntniß, daß eine Fortdauer des be
ſtehenden Regierungsſyſtems Birma um ſeine Selbſtändigkeit
bringt, zur Aufgabe ſtellt, zu Brittiſch Indien wieder freund
nachbarliche Beziehungen anzuknüpfen. An der Spitze ſtehen die
wenigen Männer, die vom Auslande etwas ſahen. Die indiſche
Regierung begünſtigte officiös dieſe Beſtrebungen mit ihrer Zu
ſtimmung kam eine Geſan ft an den Hof des Stellvertreters
der Kaiſerin von Indien zu Stande, die aus ſechs hohen Würden-
trägern beſtand, darunter zwei, die bereits England und Frank
reich beſucht hatten, am 15. April langten die Geſandten in
Simla, der Sommerreſidenz des indiſchen Vicekönigs im mittleren
Himälaja, an. Die Geſandtſchaft brachte das wichtige Zuge
ſtändniß mit, daß ihr König die bisherigen Handelsmonopole ab
ſchaffe und den Jrawaddi wirklich zum freien Fluſſe machen wolle,
jedoch zur Durchführung der vielerlei inneren Reformen ſich
engliſchen Rath und Wiederentſendung eines engliſchen diplo
matiſchen Reſidenten an ſein Hoflager erbitte.

Die Geſandtſchaft wird ihre Wünſche bereitwilligſt erfüllt
erhalten denn England erreicht damit, was vor zwei Jahren
einen Krieg nöthig zu machen ſchien, und Brittiſch Jndien wird
allmählich dazu gelangen, über einen jederzeit offenen Ueberland
weg nach China zu verfüzen. Von Intereſſe iſt, daß nach den
Angaben der Miſſion das Land ihres Gebieters, des „Herren zu
Land und zu Waſſer, des Meiſters über den König der Elephanten,

des Jnhabers des Symbols der Weltherrſchaft“, an Größe der
engliſchen Provinz Bengalen gleichkommt, jedoch von nur 3
Millionen Menſchen bewohnt wird, während das gleich fruchtbare
Bengalen deren 69 Millionen zählt. An Abgaben bringt ganz
Birma nur 160 Millionen Mark auf, während die angrenzende
indiſche Provinz Birma von ungleich kleinerem Areal, jedoch von
derſelbon Bevölkerungsziffer ohne Ueberbürdung das Doppelte

leiſtet. (A. A. Z.)Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 25. Mai. Offiziell. Um die Krivoscie aufs

Neue von den inden nördlichen Theilen auftauchenden Jnſurgenten
zu ſäubern, wurden Streifungen gegen Bjelagora vorgenommen,
wobei auf der Pazua 15 Jnſurgenten vertrieben wurden. Jn-
zwiſchen traf aus Cettinje die Mittheilung ein, daß am 21. d. die
Jnſurgenten der Crivoscie, ſowie diejenigen von Ledenice Ubli und
Orahowaz nach Montenegro übertraten, wo ſie entwaffnet und
nach Nikſik abgeführt wurden; auch die Jnſurgenten von Zubeg

Die Thür fiel hinter Karin ins Schloß und ſie ſchlüpfte
eilig über den Corridor die Treppe hinunter, gleichſam, als fürchte
ſie ſich, geſehen zu werden.

Aber Furcht war's nicht, was Karin in dieſem Moment
fühlte. Sie war plötzlich zur Erkenntniß deſſen gekommen, was
ſie thun mußte, und darum nahm ſie ihren Weg direkt zu Gutar.
Es gab nun keine Entdeckung mehr zu fürchten, und wenn er wollte,
ſo war ſie bereit, mit ihm in die Heimath zurückzukehren. Sie
dachte nicht mehr daran, was die Leute, was Freunde und Be-
kannte ſagen würden, ſondern nur, daß dieſes Leben voll Angſt und
Unruhe ein Ende haben müſſe.

Sie beflügelte ihre Schritte, ihre Wangen hatten ſich ein
wenig höher gefärbt und in ihren Augen leuchtete die Hoffnung.
Aber dennoch! Es war etwas in Karin, das ſie hinderte, eine
Spur von Freude zu empfinden. Sie dachte nicht daran, wie
glücklich ſie Gutar durch ihren Entſchluß machen, wie ſich ihre
ganze Zukunft geſtalten würde in ihren Ohren gellten die böſen
Worte der Gräfin Sture und ſie hatte nur das heiße Verlangen,
vollſtändig gerechtfertigt vor ihr dazuſtehen.

So hatte ſie Gutar Stureſon's Behauſunz erreicht und blieb
einige Augenblicke ſtehen, um ſich etwas zu faſſen. Sie wollte ihn
nicht erſchrecken, ſondern mit einem vollſtändigen Plane vor ihn
hintreten. Wenn ſie zunächſt allein an den Wetternſee zurück
kehrte, ſo würde man ſich mit der Zeit daran gewöhnen, ſie als
die Braut Gutar's zu betrachten, und dann konnte die Hochzeit
ſtattfinden, ganz wie die Mutter und Gutar es wollten. Karin
ſeufzte, dann trat ſie in das Jnnere des Hauſes. Sie fragte die
Wirthin, welche in dem Hausflur beſchäftigt war, nach Gutar.

„Ach, gütiger Himmel! Ja, wo der iſt! Er iſt vorgeſtern
fortgegangen und nicht wieder heimgekehrt, ſondern hat ſich bei
dem Teutſchen Regiment in Weſtgothland anwerben laſſen und iſt
mit dem „Güldenen Löwen“ in See gezangen. Es iſt gewiß nicht
hübſch von ihm, ſo fortzugehen, und er war ein ſehr ordentlicher
Menſch, aber es kann mir ja auch gleich ſein, wenn ich nur
mein Geld bekomme, und das werde ich der Kanzler ſelbſt hat

anfragen laſſen, wie viel der Soldat Gutar Stureſon mir ſchul
dig geblieben ſei.“

Karin ſagte nichts ſie ſtand aber wie gelähmt und blickte
J Irau an, als könne ſie nicht an die Wahrheit dieſer Worte
glauben.

„Jſt es gewiß, daß er fort iſt?“ fragte ſie endlich, und ihre
Stimme hatte einen ſolchen Klang, daß die Frau ſie erſchreckt und

mitleidig anblickte.

Aber es wäre Thorheit und eine unzeitige Barmherzigkeit
geweſen, ihr die vollendete Thatſache zu verheimlichen, ſie mußte
ſie ja doch in den nächſten paar Stunden erfahren es ließ ſich
nicht annehmen, daß ſie mit Nachfragen aufhören werde, bis ſie
ſeine Spur gefunden. Es war geradezu empörend, daß er auch
dieſer Aermſten nicht einmal etwas geſagt hatte. Warum er nur
von ihr fortgegangen war? Es hatte doch den Anſchein gehabt,
als ob er ſie ſehr liebe, und ſie war auch ſo hübſch und gewiß
liebenswerth.

„Ja, er iſt fort, daran dürfen Sie nicht zweifeln. Ein
Neffe von mir iſt mit auf dem „Löwen“ und geſtern Abend in See
gegangen.“

„So“, ſagte Karin, weiter nichts. Dann wandte ſie ſich
zum Gehen. Sie hörte wohl kaum noch, daß die Frau den Ver
ſuch machte, ſie zu tröſten, ſo ſehr war ſie mit ihren eigenen Ge
danken beſchäftigt.

Allein mutterſeelenallein! Wohin ſollte ſie ihre Schritte
lenken Sie ging, ohne zu fragen wohin. Gutar Stureſon, ihr
Freund, ihr Beſchützer, der allein in dieſer Stunde hätte rathen und
helfen können war gegangen, und wie ſie ſich ſagte, auf Nim-
merwiederkehr. Sie ſelbſt trug die Schuld, daß er ging. Mit
erſchreckender Klarheit ſah ſie plötzlich die ganze Großmuth ſeines

Charakters, denn ſie blieb nicht einen Augenblick darüber im
Zweifel, was ihn in die Fremde hinausgetrieben. Manches Wort,
manche Andeutung hatte ihr verrathen, daß er es nicht für ein
Unglück halten würde, wenn das Schickſal ihn plötzü h wider in
die Welt hinausſchleuderte.



und Kruzevica ſollen am 22. d. nach Montenegro übergetreten
ſein, da aber eine e rn ger Seite noch fehlt,
o werden die Streifungen fortgeſetzt.

Petersburg, 25. Mai. Loris Melikoff hat ſich geſtern
nach Peterhof begeben. Der ehemalige Kriegsminiſter Miljutin
ſoll nach Petersburg zurückkehren. Großfürſt Konſtantin
iſt geſtern in Yalta eingetroffen.

Wie hieſigen Blättern aus Kiew gemeldet wird, hat der
dortige Generalgouverneur Drenkeln in Folge böswilliger Aus
ſprengung von Gerüchten über bevorſtehende neue Exzeſſe gegen

die jüdiſche Bevölkerung an die Bewohner Baltas die Erklärung
gerichtet, daß alle Urheber ſolcher Exzeſſe und alle Aufwiegler zu
denſelben durch das Kriegsgericht beſtraft werden würden und daß,
falls die Polizeimaßregeln zur Unterdrückung von Exzeſſen nicht
ausreichend ſein ſollten, dieſe mit Waffengewalt niedergeſchlagen
werden würden. Der Polizeimeiſter von Balta fordert die jüdiſche
Bevölkerung auf, ruhig zu ſein und garantirt die ſofortige Nieder
ſchlagung jedes Exzeſſes.

Konſtantinopel, 25. Mai. Das Gerücht, wonach Graf
Corti dem Sultan wichtige Vorſchläge in Betreff Egyptens ge
macht habe, wird als unrichtig bezeichnet. Italien wird nicht
getrennt von Deutſchland, OeſterreichUngarn und Rußland
vorgehen.

Oran, 25. Mai. Die feindlichen Tribus haben ſich in
Folge Mangels an Lebensmitteln nach Südweſten zurückgezogen.
Bou Amema ſoll 150 Kilometer weſtlich von Figuig lagern, Si
Sliman ſich nach Tafilalet zurückgezogen haben.

Paris, 25. Mai. Die Meldung einiger Journale, daß die
Mächte eine Jntervention der türkiſchen Armee in
Egypten beſchloſſen hatten, wird von der „Agence Havas“ als
mindeſtens verfrüht bezeichnet.

Petersburg, 25. Mai. Das „Journal de St. Peters-
bourg“ findet die Behauptung der „République françaiſe“ höchſt
ſeltſam, daß die egyptiſche Frage außerhalb der Kompetenz
des europäiſchen Konzerts ſtehe und daß ſeit dem Berliner Kon-
greſſe die Kontrole bezüglich Egyptens offiziell Frankreich und
England vorbehalten worden ſei, was Frankreich zur ausdrück-
lichen Bedingung für ſeine Theilnahme am Kongreſſe gemacht
habe. Eine derartige Behauptung des Organs eines ehemaligen
Miniſters des Anuswärtigen, fügt das „Journal de St. Péters-
bourg hinzu, könne nur überraſchen.

London, 25. Mai. Die „Times“ erfährt, der ernſte
Charakter, welchen die egyptiſche Kriſis angenommen habe,
beſchäftige die Aufmerkſamkeit Englands und Frankreichs im
höchſten Grade. Es dürfe unverzüglich eine wichtige Entſcheidung
erwartet werden.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der Moniteur Gambetta's veröffentlicht
eine eingehende Rechtfertigung der Anleihe Morgan, bei
welcher die Republik bekanntlich einen Verluſt von 48 Millionen
erlitten hat. „Dieſes Anlehen“, ſagt das Organ des ExDikta
tors, „wurde in dem Augenblicke gezeichnet, da Bazaine ſeinen
Verrath beging, alſo ſicherlich in der trübſten Stunde, welche
Frankreich beinahe ſeit fünf Jahrhunderten erlebt hat. Wir hatten
keine Armee mehr, mithin auch keinen Credit mehr. Ein
Viertel der Anleihe von 250 Millionen wurde von dem engliſchen
Hauſe am 25. October feſt übernommen. Die andern drei
Viertel, mit Ausnahme eines ſchwachen Reſtes, der ebenfalls
Herrn Morgan zur Laſt fiel, wurden von dem Publicum in Eng-
land und namentlich in Frankreich gezeichnet. Die ganze Opera
tion trug dem Staate nach Abzug der Koſten und Commiſſionen
die Summe von 202 024 770 Francs ein und legte mithin dem
Staatsſchatz eine Verzinſung von 7,42 Percent auf. Die
erſte Anleihe, welche Herr Thier s aufnahm, die ZweiMilliarden
Anleihe vom 27. Juni 1871 verzinſte ſich zu 6,29 Percent des
Netto Erträgniſſes, und das war nach dem Frieden, nach der
Commune, unter einer regelmäßigen Regierung, die ſich auf eine
Nationalverſammlung ſtützte. Die Differenz im Zinsfuß der
beiden Anleihen beträgt alſo 1,13 Percent. Wir fragen Jeder-
mann, dem der Parteihaß nicht das Verſtändniß der Ziffern ge-
raubt hat, ob dieſe Differenz im Zinsfuß nicht außerordentlich
ſchwach ſei, wenn man die Verſchiedenheit der politiſchen Verhält
niſſe erwägt.“ Gegen dieſe Argumente läßt ſich allerdings nur
ſchwer eine Einwendung erheben.“

England. Da die Mörder Cavendiſhs und Burkes nicht
entdeckt worden ſind und die Möglichkeit vorliegt, daß ſie nach dem

Er hatte dem Schickſale nachgeholfen und ſie allein zurück
gelaſſen. Es war entſetzlich. Wenn er gewußt, wie hilflos und
von aller Welt verlaſſen ſie jetzt daſtände, er wäre gewiß nicht ge-
gangen. Jn dieſer Stunde verhehlte ſie es ſich nicht, daß ſie
Gutar vielleicht nicht ſo liebe, wie man einen Mann liebt, mit
dem man für immer durch das Leben gehen möchte, aber ſie liebte
ihn mit einem andern ſtarken Gefühl, das, wenn es den Höhe-
punkt erreicht hätte, ein ſtärkeres Band geweſen wäre, als das
der Leidenſchaft. Gutar war ihr unentbehrlich als Freund, als
Rathgeber, und ſie fühlte ſich getrennt von ihm ſchwach und hilf-

los wie ein Kind.
Wohin ſollte ſie gehen? Zur Mutter in die Heimath

zurück. Sie dachte nicht daran, daß ſie keine Mittel beſaß, zu
reiſen. Sie wollte wandern, weiter und immer weiter, bis zu
ihrer Mutter Haus.

Welche Straße? Sie ſchüttelte unwillkürlich mit dem
Kopfe und ſchlug nur eine dem gräflich Sture ſchen Hauſe ganz
entgegengeſetzte Richtung ein. Haſtig eilte ſie durch die Straßen
der Stadt und hielt nicht einen Augenblick inne, bis die Thore der

ſelben hinter ihr lagen.
Sie war erſchöpft und ſetzte ſich auf einen Stein am Wege

nieder, ſich ganz ihren troſtloſen Gedanken überlaſſend. Nun
war's ſchlimmer als je. So kehrte ſie in die Heimath zurück
was würde die Mutter ſagen wie ihr Empfang ſein? Stunde
auf Stunde verrann, die Sonne ging zur Neige und kein Menſch
war des Weges gekommen, das Mädchen in ſeinen hoffnungs-
loſen Betrachtungen zu ſtören. Karin hatte nicht daran gedacht,
weiter zu gehen, ſie war ſo entſetzlich müde, und es blieb ſich gleich,
wo ſie in der Nacht ein Lager im Freien fand, ob hier oder ein
Stück Weges weiter.

Wie konnte nur ein Menſch auf dem weiten Erdenrund
ärmer, elender und verlaſſener ſein wie ſie, und warum hatte
Gutar ſie dem Tode entriſſen, wenn er ſie ſo zu Grunde gehen
laſſen wollte? Sie hatte ſchwer gefehlt, als ſie in kindiſchem
Unverſtand und in kindiſcher Eitelkeit glaubte, mit Axel Roſers-
berg glücklich zu werden, aber verdiente das eine ſolche Strafe?
Sie dachte weiter und weiter, doch endlich glitt ſie von dem Stein

nieder auf die Erde und ſtützte den Kopf mit der rechten Hand.
Dann wurde es dunkel vor ihren Augen und ſie dachte, es wäre
der Schlaf.

Fortſetzung folgt.

Feſtlande entkommen ſeien, man zumal da die iriſche „Er
mordungsgeſellſchaft“ dieſelbe Einrichtung zu haben ſcheint, wie
die nihiliſtiſche vielfach der Anſicht, die ruſſiſche Regierung
werde die Auslieferung politiſcher Mörder wieder in Anregung
bringen, da England jetzt wohl nachgiebig ſein würde. Dem ent
gegen wird in Regierungskreiſen verſichert, ein abermaliges amt
liches Vorgehen Rußlands in dieſer Angelegenheit ſtehe nicht zu
erwarten, es ſei denn, daß England ſelbſt die Bereitwilligkeit zu
erkennen gäbe, der Sache näher zu treten, und daß die Frage eine
internationale würde. Es iſt übrigens anzunehmen, daß dennoch
die ruſſiſchen Geſchäftsträger bei den Großmächten hierauf bezüg-
liche Sondirungen vorgenommen haben, oder vornehmen werden.

Aſien. Nach einer Meldung aus Tokio, Ende März, ent
ſandte die japaniſche Regierung den Stagtsrath und Präſidenten
des Executivraths, Jto Hirobumi, mit zahlreicher Begleitung in
einer beſondern Miſſion nach Europa, welche das Studium des
europäiſchen Verwaltungs- und Verfaſſungsweſens zum Zweck
haben ſoll. Die japaniſche Regierung hat hierbei namentlich im
Auge, bei der nach conſtitutionellen Einrichtungen ungeſtüm be
gehrenden Bevölkerung des Reiches die Ueberzeugung von ihrer
aufrichtigen Bereitwilligkeit, europäiſchen Einrichtungen in Japan
den Weg zu ebnen, hervorzurufen und ſich andererſeits durch dieſe
Beſtrebungen die Sympathien der öffentlichen Meinung in Europa
und das Vertrauen der Cabinette zu erwerben. Nach Andeutun-
gen Eingeweihter ſoll aber die Miſſion des Staatsraths Jto in
erſter Linie dem Abſchluß neuer Verträge mit einzelnen euro-
päiſchen Staaten gelten. Die japaniſche Regierung hat, wie von
ihr naheſtehender Seite verſichert wird, in letzter Zeit Geneigtheit
zu ziemlich weitgehenden Zugeſtändniſſen in Feſtſetzung der Han

delsverträge an den Tag gelegt. Staatsrath Jto und ſeine Be
gleitung begeben ſich zunächſt nach der Hauptſtadt des deutſchen
Reiches, was wohl nicht bloß als Zeichen des Dankes für das Ent
gegenkommen der deutſchen Regierung in betreff der Vertragsre-
viſion, ſondern zugleich als ſprechendes Zeichen dafür angeſehen
werden darf, daß Japan ſeinen politiſchen Stützpunkt nicht mehr
in England, ſondern in Deutſchland ſucht. Von Berlin aus geht
Herr Jto, der bereits früher einmal mehrere europäiſche Haupt-
ſtädte beſucht hat, nach Wien, um ſpäter London und die Groß-
ſtädte anderer Länder aufzuſuchen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Mai.

Die Reiſepläne des Kaiſers, über welche offiziös jetzt
nähere Mittheilung gemacht iſt, entſprechen den Sommerreiſen der
früheren Jahre und den Wünſchen welche der Kaiſer ſelbſt vor
einiger Zeit geäußert hat. Es iſt Alles ſo eingerichtet daß der
Kaiſer den Herbſtmanövern in Schleſien beiwohnen kann, nach de-
ren Beendigung dann noch ein Herbſtaufenthalt in BadenBaden
in Ausſicht genommen iſt.

Der Fürſt Alexander von Bulgarien iſt, begleitet
von ſeinem Adjutanten Hauptmann v. Polzikoff und dem diplo
matiſchen Sekretär Taptchileſchtoff, heute früh 6 Uhr, von
Petersburg kommend, auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße in Berlin
eingetroffen und hat im königlichen Schloß Wohnung genommen.
Um 9 Uhr begab ſich der Fürſt zur Begrüßung des Kaiſers nach
dem königlichen Palais und fuhr dann mit dem Kaiſer gemein-
ſchaftlich nach dem Potsdamer Bahnhofe und von da zur Truppen-
beſichtigung nach Potsdam. Dort begrüßte Fürſt Alexander dann
auch die königlichen Prinzen und gedachte am Nachmittage nach
beendetem BrigadeExercieren, mit dem Kaiſer wieder nach Berlin
zurückzukehren. Die Abreiſe des Fürſten iſt vorläufig auf kommen-
den Sonnabend feſtgeſetzt.

Neuere Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bis
marck lauten günſtiger; indeſſen wird der Fürſt jedenfalls länge-
rer Schonung bedürfen bevor er ſich wieder in weiterem ge-
ſchweige denn in vollem Umfange den Geſchäften wird zuwenden
können. Nach Lage der Dinge iſt es jedenfalls zutreffend wenn
man eine fernere Betheiligung des Reichskanzlers an den Arbeiten
des Reichstages in dieſer Seſſion für ausgeſchloſſen hält.

Der Fürſtbiſchof von Breslau wird Freitag früh
nach Breslau zurückkehren. Außer beim Kultusminiſter hat er
auch beim Juſtizminiſter Beſuch gemacht; die übrigen Herren
Miniſter fand er nicht anweſend. Der Fürſtbiſchof trug, wie die
Germania berichtet, während ſeines Aufenthaltes in Breslau das
Pektorale, welches ihm dort verehrt war während ſeines Hierſeins
hatte er das Biſchofskreuz angelegt, welches ihm die Berliner
Katholiken geſchenkt hatten. Daſſelbe hat vielfach und an hoher
Stelle als ein beſonders ſchönes Kunſtwerk großen Beifall gefunden.

Kleinere Mittheilungen.
[Wettrennen mit der Lokomotive.] Vor wenigen Tagen

iſt in der Nähe der Neuholländer Forſt auf dem Bahndamm der
Nordbahn ein Stück Damwild aufgefunden worden das von der
Lokomotive niedergeſchmettert war das arme Thier lebte noch und
mußte erſt abgefangen werden. Wahrſcheinlich iſt es in einem jener
nächtlichen Wettrennen mit der daherbrauſenden Lokomotive von
dieſer erfaßt und zur Seite geſchleudert worden, denn die Wirkung
eines ſtarken Lichtes während der dunkeln Nacht auf die größeren
Wildpretgattungen iſt eine gradezu berückende. Die Bahnwärter
haben häufig Gelegenheit, zu beobachten, wie zur Nacht dieſe grau-
ſigen Wettrennen extemporirt werden, denn das Wild läßt die Glut-
e der Lokomotive bis auf wenige Meter Entfernung an ſich her-
ankommen erkennt zu ſpät die Gefahr und läuft nun ſtatt ſich
durch einen Seitenſprung zu retten, der Lokomotive voraus, bis es
in dem Wettrennen auf Tod und Leben unterliegt. Am andern
Morgen geben nur noch einige Rudera von Haut Knochen und
Fleiſchfetzen welche der Bahnwärter verſtreut findet Zeugniß von
dem wilden Rennen.

[Ein neues Unterwaſſerboot. Zu Karlsvik in Schweden
iſt am 26. April ein von Thorſten Nordenfelt conſtruirtes Fahr-
zeug von Stapel gelaufen, welches bei der Hafenvertheidigung eine
wichtige Rolle zu ſpielen verſpricht. Das Boot hat die Geſtalt eines
Fiſches oder einer Cigarre und zeigt wenn es auf der Waſſerober-
fläche ſchwimmt, nur ſeinen gekrümmten Rücken und auf dieſem ein
kleines Thürmchen gerade groß genug für den Kopf des Führers.
Soll das Boot zum Angriff vorgehen, ſo wird es unter die Waſſer-
oberfläche verſenkt und von jetzt an wird einzig und allein mit Hülfe
von Jnſtrumenten die Fahrgeſchwindigkeit wie auch die Richtung
des Fahrzeuges regulirt, ſo daß der Führer jeden Augenblick die
Stelle weiß, auf welcher ſich ſein Fahrzeug befindet. Das Boot iſt
natürlich gegen feindliches Feuer vollkommen geſichert. Armirt iſt
daſſelbe mit zwei Fiſchtorpedos welche mittels comprimirter Luft
entſendet werden ſollen ſobald ſich das Boot auf circa 1500 Meter
dem Angriffsobjecte nähert. Das Boot iſt 21 Meter lang und wird
durch eine Maſchine von 100 Pferdekräften bewegt. Die Steuerein-
richtung des Bootes geſtattet Lenkbarkeit ſowohl in horizontaler als
vertikaler Richtung. Zur Bemannung genügen 3 Matroſen, welche
die innerhalb des Bootes in einem Behälter comprimirte Luft mittels
einer ähnlichen Vorrichtung einathmen, wie ſolche die Taucher in
ihren bekannten Anzügen benutzen ſo daß ſie im Stande ſind,
mehrere Stunden ohne Beſchwerden unter der Waſſeroberfläche zu-
zubringen.

[Ein Muſikliebhaber.] Der berühmte Maler Delacroir
bewarb fich längere Zeit um die Gunſt einer Dame, mit welcher
Chopin in ſehr intimen Beziehungen ſtand. Eines Tages fragte
man ihn, ob er Chopin's Muſik liebe. „IJch habe ſie ſehr geliebt“,
antwortete der Maler, „und zwar zur Zeit, da ich mit Madame X. Küſſe
austauſchte, während der gute Chopin am Klavier ſaß und ſpielte.“

Es iſt nach einer Zeichnung des Bauraths Staß in Köln von dem
dortigen Goldſchmied Wueſten angefertigt worden.

Für die vier vakanten Domherrenſtellen im Trier
ſchen Domkapitel werden folgende Namen genannt: General
vikar Dr. Henke, Seminar-Regens Dr. Eberhard zu Trier,
Pfarrer Dr. v. Räßfeld zu Pfaffendorf bei Koblenz und Schul
inſpektor und Hoſpital-Rektor Meurer in Koblenz. Auch der Pri
vatgeiſtliche und frühere Hofkaplan der verſtorbenen Königin von

Sachſen Herr Seul zu Düſſeldorf, Hausprälat des Papſtes, ſoll
in Ausſicht genommen ſein. Die zuletzt genannten beiden Geiſt
lichen ſollen, wie beſtimmt verlauket, von der königl. Regierung,
welche zwei Domherrenſtellen zu beſetzen hat, vorgeſchlagen ſein.

Der altkatholiſche Biſchof Reinkens befindet ſich
gegenwärtig auf der Firmungsreiſe und beabſichtigt zu dieſem Be
hufe auch nach München zu kommen; darüber iſt man in den
dortigen ultramontanen Kreiſen ſehr ungehalten und, wie das amt
liche Blatt der Erzdiöceſe München mittheilt, hat das Ordinariat
des Erzbisthums München in Folge ſpeciellen Auftrags des
Erzbiſchofs mit Bezug auf die beabſichtigte „ſacrilegiſche Ponti
ficalhandlung“ bei dem Cultusminiſter Verwahrung eingelezt. An
einen praktiſchen Erfolg dieſer Verwahrung iſt nicht zu denken.

Herr v. Bennigſen-Förder, welcher bekanntlich eine
Zeit lang als Hilfsarbeiter bei der Polizeidirektion in Poſen fun-
girt hat, ſoll nach einer im „Kuryer Pozn.“ enthaltenen Mittheil
ung zum Direktor des Zuchthauſes in Rawitſch ernannt worden
ſein. Die „Poſ. Ztg.“ findet dieſe Nachricht nach der bekannten,
vom Herrn Miniſter des Jnnern hinſichtlich der Verwendung des
betreffenden Herrn getroffenen Anordnung wenig glaubhaft.

Wie man hört, iſt das Geſetz über die Verſorgung der
Wittwen und Waiſen der Beamten vom Kaiſer vollzogen,
und ſteht ſeine Veröffentlichung unmittelbar bevor.

Nach einer mühevollen Arbeit von im Ganzen etwa ſechs
Jahren iſt nun endlich der Entwurf einer Prüfungsordnung
für Aerzte aus den Händen ihrer Bearbeiter und Referenten
an das Reichsamt des Jnnern als vorläufig abgeſchloſſen abgege
ben worden vorausſichtlich wird die Arbeit dem Bundesrathe noch
im Laufe dieſes Jahres zugehen. Wie verlautet, ſind jedoch trotz
alledem noch nicht alle ſtreitigen Punkte darin erledigt, unter An
derm ſcheint die Frage ob ein mediziniſches Studium von neun
oder zehn Semeſtern vorgeſchrieben werden ſoll, offen gelaſſen zu
ſein, und es dürfte der Entſcheidung des Bundesrathes anheim ge
geben werden, hierüber den letzten Beſchluß zu faſſen.

Aus dem Bundesrathe.
Die vom Bundesrath am 16. ds. beſchloſſenen Ausführungsbe

ſtimmungen zu den geſetzlichen Vorſchriften über die Tara
ſind jetzt amtlich publizirt. Durch dieſelben wird den ſogenannten
Zoll-Kurioſa J Skandaloſa ein Ende gemacht. Die ſpeziell
hierauf bezüglichen Beſtimmungen beſagen: Gehen zollpflichtige oder
zollfreie Gegenſtände in äußeren Umſchließungen ein, welche bei den
Taraſätzen als Verpackung überhaupt nicht vorgeſehen ſind (z. B
Cylinder, Flaſchen, Kiſten, Fäſſer ec. von Metall, Guttapercha und
dergl.), ſo ſind derartige Kolli einſchließlich des Gewichts der Um
ſchließung nach Maßgabe des Jnhalts zu behandeln, ſofern jene
Umſchließungen als fabrik- oder handelsübliche e anzuerkennen ſind. Wird S von den Betheiligten die ckteertnttelang,
der Waare oder die Abnahme einer derartigen äußeren Umſchließung
beantragt, oder iſt es augenſcheinlich, daß letztere nur deshalb als
Emballage gewählt iſt, um den Zoll dafür zu erſparen, ſo tritt

ein, und die Umſchließung wie die Waare ſind je
nach ihrer Beſchaffenheit beſonders zu tarifiren. Etuis, Futterale
und ähnliche Umſchließungen, die den darin enthaltenen Waaren zur
ferneren Aufbewahrung dienen, ſind mit dieſen Waaren zuſammen
als ein Ganzes nach dem Tarifſatz zu verzollen, welchem der höher
tarifirte Theil, ſei es das Etui für ſich oder deſſen Jnhalt, unter-
liegt. Etuis, in denen Medaillen oder optiſche und dergl. Jnſtru
mente eingehen, ſowie einfache Ueberzüge aus Zeugſtoffen, z. B.
über Gewehre und Stöcke, bleiben entweder mit dem zolffreien Jn
halt zollfrei oder werden zum Nettogewicht des zollpflichtigen Jn
halts hinzugerechnet. Koffer, welche als Reiſegeräth dienen ſind
auch dann zollfrei, wenn ſie außer Reiſeeffekten noch zollpflichtige,
jedoch nicht als Handelsgegenſtände eingeführte Waaren enthalten;
ebenſo ſind Koffer mit Muſtern oder Proben, welche Gewerbtreibende
zur Ausübung ihres Berufs mit ſich führen, bezw. vorausſchicken
oder ſich nachkommen laſſen, zollfrei, gleichviel, ob der Jnhalt zoll-
pflichtig iſt oder nicht.

Parlamentuariſches.
Berlin, den 25. Mai.

Der Angabe, daß die dem Vorſtand und Bureau des Reichstags
angehörigen Abgeordneten aus dem Centrum ſich von der
Gotthardfeier demonſtrativ ferngehalten, wird von der „Ger-
mania“ nicht widerſprochen. Man wird daher die Anklage für be
ründet halten dürfen. Dieſe Demonſtration gegen das Königreich

Jtalien würde ſich dem Verhalten der Ultramontanen bei der Kölner
Dombaufeier würdig zur Seite ſtellen. Der letztere Vorhang hatte
damals die Folge, daß das Centrum mit Hülfe eines Theils der
Conſervativen aus dem Präſidium des Reichstags verdrängt wurde.
Die Demonſtration bei der Gotthardfeier würde aufs neue beweiſen,
daß die ultramontane Partei gänzlich ungeeignet iſt, einen Reprä-
ſentanten der deutſchen Volksvertretung zu ſtellen.

Lokales.
Halle, den 26. Mai.

Wir nehmen auf unſere geſtrige Mittheilung betreffs eines
Wohlthätigkeits-Concerts Bezug und theilen heute mit, daß das
Comité den Theilnehmern ein EliteJnſtrumental und Vocal Concert
in einem unſerer größten Säle ſowie eine von DoppelMuſikcorps
begleitete Dampfer-Excurſion auf der Saale mit darauffolgendem
Ball in Ausſicht ſtellt. Es hofft des guten Zweckes wegen auf
eine vielſeitige Theilnahme und einen reichen Erfolg.

Die Sommer- Concerte des hieſigen kaufmänniſchen
Vereins werden in dieſem Jahre jeden Montag abgehalten wer-
den und zwar wird das erſte Concert Montag den 5. Juni, Abends
8 Uhr, gegeben von der RegimentsMuſik des Königl. Sächſiſchen
Jnfanterie Regiments 106 unter Leitung des Königl. Muſikdirectors
Berndt, im Garten zum „goldenen Hirſch“ ſtattfinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 25. Mai. Geſtern Nachmittag fand in der

„KaiſerWilhelmshalle“ hierſelbſt vor einem größern Kreiſe von
Intereſſenten ſeitens des Stallmeiſters und Lehrers der Pferde-
dreſſur L. Kannée aus Hannover ein Vortrag über Dreſſur der
Pferde c. ſtatt verbunden mit einer Ausſtellung der bezüglichen
Mittel und Erfindungen. Ein zweiter Vortrag deſſelben Herrn
über Nutzen und Anwendung der „Torfſtreu und Torfmüll-
ſtreu-Präparate“ wird am nächſten Sonnabend in demſelben
Lokale nachfolgen. Am geſtrigen Abend hatte die hieſige
Zählungs Kommiſſion für die am 5. Juni er. aufzunehmende
allgemeine Berufsſtatiſtik im „Tivoli“ hierſelbſt eine Verſamm
lung der Zähler behufs Beſprechung ihrer Obliegenheiten veran
ſtaltet, welche äußerſt zahlreich beſucht war. Unſere Stadt iſt in
217 Zählbezirke eingetheilt. Heute Abend wird im letztge-
nannten Lokale der Miſſionar Nottrott von der Goßnerſchen
Miſſion in Oſtindien einen Vortrag über die Fortſchritte der
Miſſionsthätigkeit in jenem Lande halten.

N. Erfurt 25. Mai. Wie bereits gemeldet, wurde vom
hieſigen Verein für Geflügelzucht ein Brutapparat angekauft.
Derſelbe hat ſich trefflich bewährt. Durch eine an der Seite des
Apparats eingeſetzte Glasſcheibe war man im Stande, das Aus
kriechen der Küchlein zu beobachten. Daſſelbe fand am 20. Tage
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nachdem der Apparat in Thätigkeit geſetzt war ſtatt. Zuerſt
bohrte das Küchlein mit der Schnabelſpitze eine kaum bemerkbare
Oeffnung in die Eierſchale und erweiterte dieſelbe allmälig ſo weit,

bis es nach einem Zeitraum von 10-15 Minuten die Schale
vollſtändig durchbrach und dem Ei entſchlüpfte. Auch die künſtliche
Glucke hat ſich bis jetzt bewährt. Am 3. Pfingſtfeiertage findet
in Neudietendorf ein Miſſionsfeſt ſtatt. Die Predigt hat Herr
Paſtor Scheibe von hier übernommen

Sömmerda, 25. Mai. Erſt jetzt treten die durch den
vorwöchentlichen Froſt dem Roggen und Obſt zugefügten Schäden
deutlich vors Auge. Kaum die Hälfte des erſtern wird zur Blüthe
gelangen und der Anfang der ſpätern Apfel und Birnſorten dürfte
wohl zu keiner großen Hoffnung an Ertrag berechtigen.

Wie der „Magdeb. Ztg.“ gemeldet wird, erhielten von
den unſerer Provinz und den benachbarten Provinzen und Bun
desſtaaten angehörigen Beſchickern der Heraldiſchen Aus-
ſtellung zu Berlin folgende einen erſten Preis: Kuntzſch, Bild
hauer zu Wernigerode; Perthes, Verlagsbuchhandlung zu Gotha;
„Rother Löwe“, Verein für hiſtoriſche Hülfswiſſenſchaften zu
Leipzig; Türke, HofGlasmaler zu Zittau, einen zweiten
Preis: Clericus und Held zu Magdeburg Peterſen, HofGraveur
zu Braunſchweig Peterſen, Bildhauer zu Hannover einen
dritten Preis: Becker, Damaſtweber zu Hildesheim Hahne,
Kunſtprägeanſtalt zu Hannover; Lüders, Kunſtgießer zu Wer-
nigerode.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. Mai. Landweizen 2202-228 Rauh

weizen Roggen 158 164 Chevaliergerſte172 186 Landgerſte 160--179 Hafer 135--170 .4 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 25. Mai. Kartoffelſpiri-

r. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,70--46,20
t Wiordhauſen, d. 25. Mai. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 A bis 22.4 A. Roggen 18 A bis 17 40
Gerſte 17 K bis 15 56 Hafer 16 H bis

Serin d. 25. Mai. Weizen loco unverändert, Termine
eſt, gekünd. 3000 Ctur. Kündigungspreis 226.4 per 1000 Kilogr.
ocs 200 232 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez.

pr. dieſen Monat 226 227 225,5 bez., Mai Juni 217—-219
vez., Juni Juli 211 bez. Juli Aug. 202,5--203 bez. Aug.
Sept. bez. Sept. Oct. 200-—-200, 5--200 bez. Oct. Nov.
D. bez. Roggen loco ſchleppender Verkauf, Termine feſt,
ekünd. 16,000 Ctur. Kündigungspreis 154 4& pr. 1000 Kilogr.
ez. Loco 140--158 nach Qualität bez. ruſſ. u. poln. 143--145

u. inländ. 153 158 ab Kahn u. Bahn bez., pr. dieſen Mo-
nat 153,5 155--153.75 bez. Mai Juni 146,75--147.5 bez.
Juni Juli 144—-144,75 bez. Juli Aug. 143--143,75 bez.
Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 143 25--144 bez. Nov. Dec.

bez. Gerſte flau pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
130--200 nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, Ter-
mine niedriger, gekünd. Ctur. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 134—-170 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mo
nat 136 nomin., Mai Juni u. Juni Juli 136--135,25 bez.
Juli Aug. 135,5—-135, 25 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
135,5 Br. 135,5 G. ais loco unverändert, gekünd.
Etnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 14 7
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 4 bez., Mai Juni
bez. Juni Juli bez. Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--220 nach Qualität bez.
Futterwaare 135-163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis bez., Win

terraps R bez. Sommerrübſen .4bez. Rüböl, Termine höher bezahlt, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. oco mit Faß bez.
ohne Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 56,2—56,5 bez., Mai-
Juni 56,1--56,2 bez. Juni Juli bez. Juli Aug.
bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 55 bez., Oct. Nov. u.
Nov. Dec. bez Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez. Lieferung bez. Spiritus, Termine feſt,
gekünd. 40,000 Liter, W r 46,5 pr. 100 Liter à
100 10,000 Liter Loco mit Faß bez., pr. dieſen Mo
nat u. Mai Juni 46,5 bez., Juni Juli 46,4—-46,5 bez., Juli-Aug. 47,2 474 bez., Aug. Sept. T7,9—48,1.& bez. Sept. Oct.
48,1-—-48,3 bez., Oct. Nov. bez., Nov. Dec. 47,4 bez.r 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
45,4 ez.Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr 0 29,00--28,00, Nr.
0 u. 1 28,00--27,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. 2000 Ctnr.,

u 20,90 pr. I00 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,95-20,90

bez. Mai/ Juni 20,80--20,75 bez. Juni Juli 20,55 bez.
Juli Aug. 20,35 bez., Sept. Oct. 20,10 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 25. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 228——232 bz. fremder 200--243 bz. u. Bf.
Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 164-—168 vz.,
fremder 150-—-160 bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160--168 bz. geringe 120--130 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158-- 161 bz. fremder 1490
187 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſch 158 bz.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 57 bz., pr. Mai Juni 57,50

Bf. Unverändert. Spiritus per 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 46 Gd. Feſt.

Breslau, den 25. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Mai 45,10 bez., Juni Juli 45,30 bez., Aug. Sept. 46,50 bez.

Weizen pr. Mai 216,00 bez. Roggen pr. Mai 140,00 bez.
Mai/ Juni 140,00 bez. Sept. Oct. 142,00 bez. Rüböl pr. Mai
57,00 bez. Mai/ Juni 56,50 bez. Sept. Oct. 54,25 bez. Wet-
ter Veränderlich.

Stettin, d. 25.Mai. Weizen behauptet, loco 207,00--218,00,
pr. Mai 219,50 bez., Mai Juni 216,00 bez., Sept. Oct. 201,50 bez.
Roggenunverändert, loco 146,00--150,00, pr. Mai 149,00 bez. Mai-
Juni 146,00 bez., Sept. Oct. 142,00 bez. Rübſen pr. Sept.
Oct. 254,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogramm pr. Mai 56,20
bez. Septbr. /Octbr. 55,00 bez. Spiritus matt, loco 43,70
bez. P i3uni 44,60 bez. Juli Aug. 45,80 bez. Auguſt Septbr.
46,60 bez.

Hamburg, d. 25. Mai. Weizen loco und auf Termine ruhig.
Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. Juli Aug.
206,00 Br. 205,00 G. Sept. Oct. 202,00 Br. 201,00 G. Roggen
pr. Juli Aug. 140,00 Br. 139,00 G. Septbr. Octbr. 139,00 Br.
138,00 G. Hafer flau. Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco 57,50,
pr. Mai 57,50. Spiritus ſtill, pr. Mai 37 Br., Juli Aug. 37
Br. Aug. Sept. 38 Br. Sept. Oct. 39 Br. Wetter Schön.

Liverpool, d. 25. Mai. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport
4000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 25. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Amerikaner anziehend, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Juni-
Juli Lieferung 6 JuliAuguſt- Lieferung 6*/64, AuguſtSeptem-
ber- Lieferung 67/4, September October Lieferung 6* d.

Petroleum. Berlin d. 25. Mai. Petrol. m 100 kg loco
bz., per dieſen weonat 23,1 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,15 Bf. 7,10 Gd., pr. Mai 7,15
Go., pr. Auguſt Decbr. 7,75 Gd. Bremen (Schlußvericht) ruhig.
Standard white loco 7,15 Bf., pr. Juni 7,20 Bf. pr. Juli 7,30
Bf., pr. Auguſt 7,45 Bf. pr. Septbr. Decbr. 7,75 Bf. Ant
werpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß loco 1774 bz. 18
Bf., pr. Juni 18 Bf., pr. Sept 187, Bf. pr. Sept. Dec. 19 bz. u.
19/, Bf. Weichend. NewYork (d. 24. Mai): Petroleum in

NewYork 77, Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Petro
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 64 Mehl 5 D.25 C. Rother u loco 1 D. 46 C. do. pr. Mai
1 D. 47, C. do. pr. Juni 1 D. 47 C., do. pr. Juli 1 D. 31 C.
Mais (old mixed) 86 C. Getreidefracht Wechſel auf
London in Gold 4, 86

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 25. Mai Abends am neuen Unterhaupt 1,84, am
26. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 1,82 Meter.

Je 33 d g zy W am a per c Meter.and der Unſtrut am Brückenpegel be uam 25. Mai 1,20 Meter über 0. nves traut
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Mai. Am Pe

gel 1,19 Meter über 0.
t Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. Mai 103 Centime
er unter 0.

Börſennachrichten.
BVerlin, d. 25. Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt herabgeſetzten
Courſen ſowohl auf dem internationalen wie auf dem lokalen
Spekulationsmarkte. Jn dieſer Beziehung waren die niedrigeren
Notirungen der fremden Börſenplätze und anderweitige von der
Spekulation ungünſtig aufgefaßte Meldungen von maßgebendem
Einfluß. Die Spekulation hielt ſich hier auch anfangs ſehr reſer-
virt und das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen. Um die Mitte
der Börſenzeit griff in Folge von Deckungskäufen ziemlich allgemein
eine Befeſtigung der Stimmung Platz. Das Pvolongationsge-
ſchäft nahm einen ruhigen Verlauf. Der Kapitalsmarkt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich meiſt ziemlich behaupten. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige lagen ruhig bei meiſt we-
nig veränderten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 3 für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſter
reichiſche Creditactien, Franzoſen und Lombarden einige Mark nie-
driger ein und nur die beiden erſteren gingen einigermaßen lebhaft
um. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und
Ruſſiſche Noten verhältnißmäßig feſt, Oeſterreichiſch-Ungariſche Ren-
ten wenig verändert und ſehr ruhig. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds wurden in feſter Haltung mäßig lebhaft gehandelt,
Pfand und Rentenbriefe waren meiſt unverändert, inländiſche
Eiſenbahnprioritäten meiſt feſt und ruhig. Bankactien waren
im Allgemeinen wenig verändert und ruhig die ſpekulativen Dis-
conto -Commandit Antheile und Deutſche Bank ſchwächer und we-
nig belebt. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ſtill; Montanwer-
the theilweiſe ſchwächer. Eiſenbahnactien waren vielfach ſchwä
cher und im Allgemeinen ruhig. Marienburg-Mlawka und Oſtpreu-
ßiſche Südbahn zu niedrigeren Courſen ziemlich lebhaft. Auch
Mecklenburgiſche, Oberſchleſiſche 2c. etwas niedriger, Altona-Kiel,
Rechte Oderuferbahn feſt.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
0,90-—-0,70 Creditactien 1,00--0,9--1,00 Disconto Com-
mandit 0,40 Ruſſiſche Noten 0,35--0,40 Laurahütte
Report; für Lombarden 0,25--0,50 Dortmunder Union 0,10--
0, 159 4 Ungarn 0,075, Jtaliener 0,075, III. Orient- Anleihe

o Deport.
Courſe um 2, Uhr. Schwach. Lombarden 248,50, Franzo

ſen 568,50, Oeſterr. Creditactien 582,50, Dortm. Umion St.Prior.
92,37, Laurahütte 113,50, Darmſtädter Bank 162,50, Deutſche Bank
155,00, Disconto 211,75, Wiener Bankverein 201,00, Bergiſche
Freiburger 104,87, Mainzer 104,37, Rechte Oderuferbahn 179,37, Ober
ſchleſiſche 247,50, Galizier 136,12, v Bahn 75,00, Ru
mänier 103,62, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,75,
Italiener 89,87, Ruſſen alte 85,12, Ruſſen neue 87,87, ger 1880er
70,12, Oeſterr. Goldrente 80,50, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve
titionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 207,00, Ruſfſ. Orient II. 57,00,
o. III. 57,87, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 49 Ung.

Goldrente 75,75.

m e j Dividende 1880 1881 Dividende 1880 1881 3fs.Berliner Börse V. 25. Mai er iſchMärkiſche Bank 7 62/5 115,606 Mechernicher 18 13 177,906 BerlinAnhalter Lit. 3. Fiſa 103,108 Gold-, Silber- und Papiergeld.
Berliner Caſſenverein 9 o 10 200,00 Phönix, Bergwerk, A. 3 82,00 do. Lit. C. t 163,108do. Handelsgefellſch. 5 6 111, 75636 do. do. B. JerlinHrerden v. St. gar. 183/149 Sonverreigus 20,38bzFonds und Staatspapiere. Braunſchweiger Bank 423 5 (98,75 Pluto, BergwerksGeſ. 1 0 55,00b3 Berlin-Görlitzer 412 103,1 20-Francs Stücke 16,236

T. do. Treditbank 6 6 1106 00636 e h 8 612 104,2063 do Lit. B. t 103,104 DollarSenſſche Reichs Ankeihe 1092,0 Breslau. Distkontobant 6 5 091,60636 chleſiſche Zinthütten 5 6 99, 50b38 do. it. 42 103,198 mperigals 16,69 GTonſolidirte Anleihe 42 195, Coburger Creditbant 3. Aif 06 0003 do. St. Pr. A. (1i 5 i 6 165, 75b36 Berl. Potsd. Magdeb. 9. t 80 eſterreichifche Banknoten 176, 756b3
do do. 101,906 Darmſtädter Bank 912 19 163,0663B Thale, Eiſenwerkt s i r 412 103, 10 do. SilberguldenStaats Anleihe 4 101,40b3z do. Zettelbank 56 5 108, 756 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 h 132.90 er Stett II. gar. 31/2 4 188. Ruſſiſche Banknoten 206,80bz
do 4 101,40b3 Deſſ. Creditbank, neue 423 6213 100,906 Wiſſener, Stamm Pr. (6 (866,106 do. III. E do 4 190, 7565
Staats-Schuldſcheine 32 99,60 do. Landesbant 119, 196 do. IV. Em. do. tSerrt h. Zu u n We 10 10i, 155, 00636 S BieslauSchweid.Freid. B. t03 o losov. o. ekt. u. Wechſ. S (42 103, z zſreenihihe Gentt 103 2065 c drhn ahſe 12 134,30bz Eiſenbahn Stamm und Stamm e an Prämienſchlüſſe.

Zur und Renmärtiſche e ten e haſt r Prioritäts-Actien. Mindever r 186, X91, Diskonto-Commandit. eOfgrenbiſche 06, 75616 Geraer Bank z 2 6 97, 60 Aachen Maſtricht Na 92, 75626 do. 31/2 gar IV. Em. y Juni. Juli.S Pommerſche 31/2 91,606 annoverſche Bank 5/2 5 108, 106 Altong-Kieler (4 82/3 10 2175,00036 do. I. Em. 104,59636 tos de p2 D. 142 An diger re tanſtalt 39 Zerliu Anhalt 6110 151 75636 r 4 152338 V n 05 4 1062102, agdeburger Bankv. in- Dresden o 17, 00b38 v. 2 3, l. Fr. Frj.n en 4 106,706 Meihinger Creditbant 5 2 9690036 t n Magdeburg-Leipz. t 183 r. D. in z e e e c Breslau Schwd. Freib. l r Megdedneg Wittenberne e Salliet r t 138 139iſ2/3See ter 1391,606 Sr. rundrrert HalleSorauGubener 0 09 19,908 Mainz-Ludwigshafen gar. 4!2 103,10B Oeſterr. Franz St. eBWyſtvrenß ritepig o 90 G ger h e 423 tigen an l t t do dv. 1878 5 105,9063 G do. Nordweſtb. 3621/27 367/12n 6 2 St. P 4 ed n e terten e e ehe h Meten, |Settee hn e e oſ n lizſsdo. do. Reichsbank 231 „5 Oberſchl. A. C. D. E. (3/2 10 11810 247, 7 ne h Wohn 5v 77 et eumärtiſche 4 728 S Bankverein 833 3 o pih a herher 0 rie err e e et 1830 167/3
ommer e J 2 73 preußiſche Südbahn 84*9 40 1602,808 Deutſche Bank 156 158/21/S Poſenſche 4 100,606 l r Bankverein 6 6 108,756 7 u 9 179, do. gar. 400 l. 42 102,808 en t 156 158/2/2n e en vent e ten en en e s et e tage 2335in n. Wenlatr)qhe WeimarGera gar. 42 e t Rechte Vdernſer r n Seſterr. Ered. Anſt. 5951/2/31/2/10z S s St.Ppr. 37./1 i 2St we i Jndufſtrie-Papiere. Amfterdam Rotterdam r m n r z o o06 er hiitde 4 t tat (al2s e c Bzar 77 T 00 hre Seſte zö4 gar 7 713732. Rhein Rahe v. St. gar. I. E. 42 m mdo. e 7 Zrauerei Ahrens 79,75626 Eliſabeth Weſtb. gar. (5 5 5 90,006 Schleswig Holſteiner 2 102,898 J oldren a 6534 g e 590am örht „8. p. St. 99, 106 do. Zhputſces 22149,506 Galiziſche Carl Ldw. B. 7738 7262 136. 406 C Prringer Serie 101,008 Ung; l r voBraun 25,60b do. Bo 0 51,90 B ſterr,- Franz.-Stag b. z 6 569, 5048b do. Serie 412 ug. Goldreute 2 76,90/Söln r Du Jede zu 132;006 do Königſtadt el 9 90bz O er et 41 355006b3 3 do. Serie 4/2 t 1Defſauer St. Pr. Anlee do. Tivoli 3 h 317391 506 e do. VI. Serie 42 103,50B Ruſſen, 1880er 703/4/8/4 71/4Goth. Gr. rig r. 5 121,10B a. W ja v do. B. a 23 Rumäniſche 60/0 u 7Sübecker 60 Thl. B. p. St. 3/2 180 5063 o. wie r 3 7 Rumänier 3/2 33 228 Ruff. Vanknoten 2081/4/114 209/11Meining. Looſe pro Stück 27,628 Shem. Fabr. Leopoldsh. 5 133 Auf Staatsb. 50/gar. 7,85 1130, Du Bodenbach 5 87,758 Orient- A. I11. 382 /2 583/4/8/

i ehe eplcrſabrit 12 es i d re e. do 3 86,2563r Schweizer Weſtbahn 7 31 90b62 Dux-Prag r. 53, bnud Deſſauer Gas 13 13 163,9063B Südof 45 218,50 a81 ux-Prag r. 23Ausländiſche Fonds n Cattun d 13 663 Se Serger T. 2 the Eliſabeth Weſtb. 1873 gar. 5 86,80 56
talieniſche Rente Nee e e hen ſiehe 7 7 Warſchau- Wien 10 207 50b5 m m r. 85.50 bz
eſterreichiſche GoldRente 80,60bz o. erſchleſtſche 51,25b3 W.„Rente 415 65,00 6 Glauziger Zuckerfabritf 4 690,00b 5 5 3061 H do do. gar. Em. ne e n e e5 Stück. 336, örbisdorf. Zuckerfabr. 9 1178,5063 ſen 5 5 95 J ar. 19. in7i zOeſt Sreao Lore 432:988 de Anhalter 4 G et r Erinrt n i G e nete er 33 Leipziger Börse V. 25. Mai
do. 1864 do. 335, o. Egels (4,9903 Sſtpreuß. Südbahn (5 212 5 1605, 6066 e e8 do. Freund 1.90026 u 9 177 do. do II. Em. 5 83,396b3 i 7 t(os, gorzs Jaleſche (28 20 229 ter nſerbahn 4 n h h h Den o hgreiye. 872 199, 190eeeeeeeeetee de Heute en Weimar Gera 113256 Oeſterr.Fr.„Stsb.. alte gar. 2 do. eran ſis h m 3err I e San hier z S D d. ber e in. en do. 500-- 260 N. t 10sdo. von 1880 „19b3 o. wartzkopf nen er d s 45 616 Königl. Sächſ. Renten Aal et- Anleihe 5 56,506 do. Sudenburger, c. 13 20 218,003B 9 S h Oeſterr. Rordweſtbahn gar. 9 55 b r t 52d Kirrt. Trlidet 3 6 d. Soler er t. a Vom Staat erworbene Eiſenbahnen do. n. B. Wethat 3 334732 w. 4295 885333do. Prämien-Ankeihe 64 5 139,105; do. Jeitzer 7 135,00B e Reich. Pard. (Sud.N. Verb.)) 5 386,25 500 m. 134,60bzG e 34 B. 90 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 286,40B do. 509 H. 3 31,00Z. Boden z er Rorhhanſee Tar Sabr. 7767 ergiſch. Märtiſche St. et. 126908 e r e do. 500 T. 2 811,00Turliſche Anleihe 65 r. Smnibus-Geſeſchat tigt e n h r t vo tag on e 3 (0, 006tet Se e e e e e e lehnt u genb li 2 »Poſener do. 3 11. 5 94,906 o von 1855 89.et Sie l Bergwerks Hütten Geſellſchaft ne z Keich ard. Hottr buter: d d e22 5 e ag eb. Halb. t. r. 2 z Charkow-Aſfow ar. 5 90,5063 o o. 5 90 4 „5HypothekenCertificate. do. mit neuen Zinscoup. 3 e 89,75b do. in St. à 20,40 5 84006b3 o. do. von 1869 500 T. 4 1101,5062 t 8 3B R 9 2Anh. Tann b. Hyp. Pfobr. 5, 104,198 Arenberg, Bergbau. 126, 75B do. mit Talon 32 89,590 Chark.Krementſchu gar 5 88,00b o. do. 1852--68 100 T. 4 1101,606Preuß. Kypota.Act t 4/2 102, 75 G Bergiſch Märk. Berg. 9 17,2563 do. C. St.- Pr. 5 127,306 do. do. in Sterl. St. 5 do. do. von 1869 100 T. 4 1101,60 Ge e l ſehen e en tet h ſeee s e n t n hen 1 nesi e z 182 Gufntahlſabrit 212 74,2 Feine do e e e ereeehemat. 5 33777 do. do. 5. 1867 abg. 500uk. H. P. Pr.-Bod. C. rz. a 5 I111,006 Bonifacius 52,20 Rheiuiſche do. 62184. KurskCharkow gar. 5 90,50 636 599 T. 4 1191, 456do. do. do. 1 5 101,7063B Zeriſge Bergwert. 337908 do neue 700 da. 5 182,6 b Kurt Kiew gar. 5 (97 do. o. do. 100 101,6506Rordd. Grund Cred. Bank 5 1100,50bz Braunſchweiger Kohlen 0 2 56, 75b3 G do. B. (far.) do. 4 1101, 75b3 Mosko Rjäſan gar. 5 859,6063 do. 8ö gitt. L. A. 100 7. 312 (94,00 P
omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 105,2563 Dortmunder Union C 12, 406 Thüringer K. do. 14 215,25636 MoskoSmolendtk gar 5 (091,6063 do. do. Lit. B. 25 T. 4 1109,396d. Pfad cent See 1 do. abgeſt. 400 M. 0 20,3986 do. gar. do. 4 11091, 756 Rjäſan o ow gar. 5 99,60 636 Allg. D. C. H. zu Leipzig 4 1161, 90636

ünk. do. do. rückz. à 110 a 238 do. g. 309 M. o 33 do. C. gar. do. 41/2 114, 25 etw bz6 5ihbinst B. ogoye Gothaer Privaibank 61l2 121,506
do. do o. 2 „25 do. r t. P. L. A. 2 (92, 60b3 do II. Em. 5 75,3083do. do rückz. à 100 5 104,756 do. O rz. 110 (5 104, 25616 Schuja-Jwano o gar. 5 688,606bzdo. do. do. 4 99,306 do. Bergb.-Obl. 98,008 Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und Darſhan-Tereepe l gar. 5Gothaer Grundered. W 5 108,90b3 90 140,50B r ationen Ware u Wien e m 5 1102,20 G
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Bekanntmachungen.
Janplgewinne i. W. von 60000 n Lofterſe Von Baden-Baden.

300 5 Claſſen, 10000 Gew. Geſammtwerth 550400 Mk.

Obige Looſe ſind auch zu haben in Halle aS. in d. Cigarreuhdlg. v. G. Sechultze. in Eisleben bei 0. Hünichen, in Brehna bei L. Schmidt, in Dürrenberg bei L. Mahler.

00, 15000, 12000, 3 à 10000, 2 à 5000 N. ete.

Oeffentliche Zuſtellung.
Die Wittwe des Königlichen Staatsminiſters a. D. von Bethmann-Holl-

weg, Auguſte Wilhelmine geb. Gebſer zu Berlin, vertreten durch den
Rittergutsbeſitzer Theodor von r zu Runowo (Reg.
Bez. Bromberg), vertreten durch den Rechtsanwalt Elze zu Halle a/S.
klagt gegen Rudolph von Hoevell, welcher ſich zuletzt in Amerika in Fried-
richsburg (Texas) unter dem Namen Stern aufhielt, ſeit etwa 1873 aber
in unbekannter Abweſenheit lebt, und deſſen Ehefrau Eliſabeth Clara Ni-
colajewna geb. von Hoevell, welche in Amerika in Boerne Kendal Co.
(Texas) unter dem Namen Eliſabeth Stern wohnt,

wegen Ceſſion einer Forderung und Einwilligung in die Eintragung der
Abtretung im Grundbuche,

mit dem Antrage, die Beklagten als Miterben des am 4. September 1873 zu
Naumburg a/S. verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Friedrich Wilhelm Hoe
vell, koſtenpflichtig zu verurtheilen,

1. die beiden im Grundbuche des im Dramburger Kreiſe belegenen Ritter-
guts Alt-Stüdnitz in Abtheilung III unter Nr. 21 und 28 eingetragenen
Kapitalien von 1000 bezw. 500 mit den Zinſen ſeit dem Tage der Ceſ-
ſion an die legitimirten Erben des Staatsminiſters a. D. von Bethmann-
Hollweg für den Nominalbetrag abzutreten;

2. darin zu willigen, daß dieſe Abtretung im Grundbuche vermerkt werde,
und ladet die Beklagten zur mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreites vor die
III, Civilkammer des Königlichen Landgerichts zu Halle a/S. Zimmer Nr. 20

auf den 4. October 1882 Vormittags 9 Uhr
mit der Aufforderung, einen bei dem gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwalt zu
beſtellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Auszug der Klage be-
kannt gemacht.

Halle a/S., den 30. März 1882.
Wagner,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Landgerichts.

Ritterguts- Verpachtung.
Das dem Herrn Kammerherrn von Wurmb zu Porſtendorf gehörige,

im Fürſtenthum SchwarzburgSondershauſen belegene Rittergut zu Grofſz
furra ſoll für den Zeitraum von Johanni 1883 bis dahin 1901 öffentlich nach
Meiſtgebot verpachtet werden.

Das Gut mit einem Pachtareal von ca. 1250 Magdeburger Morg., liegt
6 Kilometer von Sondershauſen und ebenſoweit von Wolkramshauſen
entfernt. Beide Orte ſind Stationen der Nordhauſen Erfurter Eiſenbahn und
mit beiden iſt Großfurra durch Chauſſee verbunden.

Wolkramshauſen iſt der Sitz einer lebhaft betriebenen Zuckerfabrik.
Die Beſichtigung des Gutes iſt nach Meldung bei dem derzeitigen Pächter

Herrn Amtmann Börſch jederzeit geſtattet.
Jm Auftrage des Herrn Beſitzers habe ich Termin zur Verpachtung auf

Sonnabend den 1. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
in Weissgerber's Hötel zur Tanne in Sondershauſen

anberaumt.
Abſchriften der Pacht und Licitationsbedingungen können gegen Erſtattung

der Copialien von dem Unterzeichneten bezogen werden.

Erfurt, im April 1882.
Der Juſtizrath Huschke.

Auction.Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im Gehöft des Herrn Guts-
beſitzers A. Ernert zu Trebnitz bei Luckenau

ienstag u. Mittwoch d. 20. u. 21. Jnni cor.
von Vormittags 9 Uhr ab

ſämmtliches lebende und todte Jnventarium, als: 6 Stück gute Ar-
beitspferde, 1 Fohlen (1 Jahr alt), 2 Bullen, 24 Stück Rindvieh, 15
Schweine, Hühner, Tauben 2c., land wirthſchaftliche Maſchinen, Wagen, ein
halbverdeckter und 1 offener Kutſchwagen, Schlitten-, Acker, Scheunen,
Haus, Wirthſchafts und Küchengeräthe, ſowie diverſe Möbel und Betten
auktionsweiſe durch mich verſteigert werden.

Mit?dem Verkanf des Viehes wird am erſten Tage Vormittags
11 Uhr begonuen.

A. Löblich in Zeitz, Aucrt.-Commiſſar.
M Mälzerei- u. Brauerei- Verkauf.

Die in Dorfſulza (b. Stadt Sulza) an der Thüringer Eiſenbahn
gelegene Mälzerei mit Doppeldarre nebſt Brauhaus und Wohnhaus
ſoll theilungshalber ſofort verkauft werden und muß der Kauf bis ſpä-
teſtens 10. Juni d. J. abgeſchloſſen ſein. Jn der Mälzerei werden jähr-
lich 45—-5000 Ctr. Malz angefertigt.

Reflectanten ertheilt nähere Auskunft

H. Ernſt Wagner
in Plauen i. V., Straßbergerſtr.

Zu Verſuchen ſtellt
Neue Iebel-Pferde-Iack-Maschine

für Rüben, Getreide, Mais ee.,
durchaus einfache, leichte, billige Maſchine, die ſich bei Verſuchen mit dem
Herrn Profeſſor Dr. Albert Wüst, Vorſitzenden der Maſchinen Prü-
fungsſtation des Halleſchen Landwirthſchaftl. Jnſtituts, vorzüglich bewährten.

Halle a/S. Al w. Taatz.
Chamottesteine

beſte deutsche und engl. Marken Keil u. Wölbe-Chamotten, halbe éhamottesteine für Füllöfen 2e.,

Cupolofen-, Nuthen- u. Stiefelsteine, veervauyt alle
eorten Chamotteformsteine i Chamotteplatten,
präp. CGhamottemörtel etc. eupfehten zu billigſten Preiſen

Bd. im r ä, Halle a/S.
Gr DirIehstr. 57 ſener mer r
iſt di 1. Etage per 1. October event.
früher preiswerth zu vermiethen.

Hoeidenreich,
Stadtgut Wurzen i/S.

Die Dampf-Kaffee-Brennerei

A. Zuntz sel. Wwe.,
gegründet 1837. Bonn u. Berlin C., gegründet 1837.

e empfiehlt ihren nach eigener Methoder gobrannten lIava- Kaffee
S Ia. Qualität, Mark 1.65. IIa. Qualität Mark 1.55.
d in Packeten von und Kilo.

Jedes Packet ist mit Firma und neben-
stehender Schutzmarke versehen.

Dieser Kaffee ist nach einer eigenen, auf langjährige Er-
fahrung gestützten Methode gebrannt, wodurch die bei ge-
wöhnlicher Röstung sich verflüchtigenden aromatischen Be-
standtheile gebunden werden

Hierdurch wird beim Gebrauch dieses Kaffees anderen
gegenüber der vierte Theil erespart.

Die Mischung ist so gewäblt, dass Kräftige und aroma-
tische Kaffees vereinigt das wohlschmeckendste Getränk liefern,
wodurch sich dieser Kaffee in ganz Deutschland zahlreiche
Freunde erworben bat.

Alleinige Niederlage in Halle
bei Herrn G. Gröhe., Leipzigerstrasse 107.

sah
s Feinſtes Nähmaſchinenöl,
V Beſtes Maſchinen-Schmieröl, 2
S Pa. Natur-Wagenfett S.S empfiehlt billigſt vis à Vis derGeiſtſtr. 58. H. Gr aeg er AdlerApothete.

Gleichzeitig bringe ich mein Lager von

Haushaltungs-Veifen in bekannt. gut. Qualität,
nur trockene Waare, ſowie

Renzin, Borax, Terpentin, Pottasche,
ChlorKallk, Ssalmiakgeist, Wasserglas,
GIlIycerin etc. ete., Putzöl, Putzpomade,
div. Putzpulver und DBesinfectionsmiättel

zur gefl. Abnahme in empfehlende Erinnerung.

Geiſtſtr. 58. F. Graeger, Geiſtſtr. 58.

Carl Heine
Schiefer- I. Ziegeldeckermstr.

Halle a/S.
5. Moritzkirche 5. e

empfiehlt besten Thüringer Schiefer aus den Lehestner
Brüchen; Prima blauen und rothen Englischen Schie-
fer: Port-Madoc; Mosaik- oder Musterdächer nach
Auswahbl, mit Kunstgerechter Eindeckung und Verwendung von
schmiedeeisernen, verzinnten oder Kupfernägeln;

Holzcementdächer (Carl Samuel Häuslers Methode)
zehnjährige Garantie.

Blitzableiter neuester Constraction mit Benutzung des Gal-
vanometer.

Einige von den ausgeführten Arbeiten sind:
Königl. Universitäts-Klinik (physiologisches, pathologisches, ana-
tomisches und medicinisches Institut), Landgerichts-Gebäude,
Reichsbank, Universitäts- Bibliothek, Staatsbahnhof, Zeug-
haus und viele Privathäuser.

Pariser W'eltausstellung
mit dem 1. Preis gekrönt.

ue 9 t7 7Pauner- d lorvots

Sitz und HaltbarKeit unübertroffen.
Alleiniges Depòöt

echter Brüsseler Corsetts
bei

O. Tauusoh, Wäsche-Fabrik,
Mieinschmieden Nr. 9.

Mötel Vanson BerlinNMittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

C. Foost o e. Scheliwald.
Für meine Conditorei ſuche zum Stelſſen sucenen: Ticht.

15. Juni ein junges Mädchen als Landwirthſchafterinnen, gebild.
Verkänferin. Solche, welche ſchon in Mädchen welche ff. Küche erlernt,
der Branche funzirt, erhalten den Vorzug. als Stütze der Hausfrau; ſehr gut

Hugo Trautewein, Jempfohl. Kindergärtnerinnen mit
Magdeburg. beſcheid. Anſprüchen. Näheres durch

Frau Rinneweiss,
Die herrſchaftlich eingerichtete Villa gr. Märkerſtraße 18.

nebſt Garten, Mühlweg 51, ſteht Zwei ſunge Buſſen aus importirten
zu verkaufen reſp. im Ganzen od. ge Wilſtermarſchkühen (I/, u. 1, Jahr
theilt zu vermiethen. Näheres Mar alt ſtehen zum Verkauf.
tinsgaſſe 20 im Comptoir. R. Thierbach-Lobeda.

II koſtet T Loos zur T. Claſſe, Driginal-Von-Vooſe
für alle Claſſen gültig 10 Mk.

J. Barck Co., Haupt-Collection in Halle a/S.

Am 1. Juni d. J. treten auf den
Strecken des dieſſeitigen Bezirks Aen
derungen der Abfahrts und Ankunfts-
zeiten einzelner Züge in Kraft. Das
Nähere ergeben die auf den Stationen
ausgehängten Fahrpläne.

Magdeburg, im Mai 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Gewer terten
Ernst Haassengier.
M

berechnung discret
General-Agent Reiche,

Bahnhofſtr. 1.
ne

aufwärts ſind ſtets als unkündbar
oder amortiſabel auf gute Wohn
häuſer und Güter zu vergeben durch
General Agent

Reiche, Bahnhofſtr. I.

20 bis 30,000 Mark

Hypothek im Ganzen oder getheilt aus
zuleihen. Briefliche Offerten unter
Chiffre B. 20 befördert die Expedition
gdieſer Zeitung.

e

Brillant-Dand- u. Wagserfener wert

eigener Fabrik,
jBengalische Flammen

in unübertroffener Farbenpracht,

IJlluminations-Laternen
in 150 verſchiedenen Sorten,

Luft-BRallons,
Kinder Fahnen

im Einzeluen ſehr billig

Zum

1. Pfingſtfeiertage Nachm. u. Abend
Grosse Extra Concerte.

Anf. Nachm. 3 Uhr, Ab. 8 Uhr.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

R. Ochse.

1. Pfingſtfeiertag Nachmittag

Concert.
Muſik vom Stadtmuſikus F. Röckert.
Ergebenſt ladet ein Ad. Kramer

Wiedersdorf.
Montag am zweiten Pfingſtfeiertag

Ball, wozu freundlichſt einladet
F. Barth.

Burg b/Reicleburg.
Den 2. Pfingſtfeiertag ladet zum

Ball freundlichſt ein

Th. Burckhardt.
Mötzlich.

2. Feiertag Tanzmuſik, wozu ein

ladet L. Meye.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Mittheilung.

Unſer jüngſtes Töchterchen Gertrud
wurde uns heute Morgen 2 Uhr in
Folge Lungenlähmung plötzlich durch
den Tod entriſſen, was wir tiefbetrübt
hierdurch anzeigen.

Voigtſtedt bei Artern,
den 24. Mai 1882.

Oberſteuercontroleur Ungefroren
und Frau Lniſe geb. Rudolph.

Erſte Beilage.

vermittelt bei billiger Proviſions

bdpltale von 30,000 Mark an

ſind auf ſichere ländliche oder ſtädtiſche

empfiehlt für Wiederverkäufer und

Albin UItze, Schmeerſtr. 39.

Creorgodurg D. CODNern
z
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Erſte Beilage zu 122 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Mai.

Jm Miniſterium des Jnnern ſieht man einer ſehr
arbeitsreichen Zeit entgegen. Bekanntlich hat der Miniſter eine
Vereinfachung der geſammten inneren Verwaltung einge-
leitet und zwar durch Einziehung von Gutachten über die Zuſtän
digkeit und über den Jnſtanzenzug. An der Hand dieſer Gutachten
ſoll dann eine Reihe von Geſetzentwürfen ausgearbeitet werden,
deren Feſtſtellung für den Herbſt beabſichtigt iſt, damit die bezüg-
lichen Vorlagen dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion zugehen
können. Allzu große Hoffnungen darf man indeſſen auf dieſe
Dinge nicht ſetzen, da die Vorbereitungen noch zu weit im Rück-
ſtande ſind und dem Unternehmen überdies mancherlei Schwierig-
keiten entgegentreten.

Ein Japaniſcher Juriſt, Dr. Honda, der auf der
Univerſität zu Göttingen die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt hat, iſt auf
Anordnung des Herrn Juſtizminiſters zu ſeiner weiteren Ausbil-
dung dem Amtsgericht in Rixdorf überwieſen worden.

Wie man der „N.Z.“ aus Hannover ſchreibt, dürfte
die Wiederbeſetzung der durch den Tod des Stadtdirektors
Raſch erledigten Stelle politiſche Schwierigkeiten hervor-
rufen; die Wahl erfolgt nach der hannoverſchen Städteordnung
durch die Mitglieder des Magiſtrats und eine gleiche Anzahl von
Mitgliedern des Bürgervorſteher (Stadtverordneten) Kollegiums;
das letztere aber iſt ſeiner Majorität nach welfiſch, und es wird
daher eine Einigung zwiſchen ihm und dem Magiſtrat über eine
Perſönlichkeit, welche die Beſtätigung der Regierung erhalten
könnte, nicht leicht ſein. Als Kandidat der Welfiſchen Bürger-
vorſteher für das jetzt erledigte Amt galt ſchon ſeit längerer Zeit
der Vertreter der Stadt im Reichstag, der Geh. Rath Brüel,
bekanntlich welfiſcher Hoſpitant des Centrums.

Der „Reichs und StagtsAnzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz betreffend den Erwerb des Berlin-Anhal-
tiſchen Eiſenbahn -Unternehmens für den Staat.
Daſſelbe iſt datirt vom 13. Mai und tritt am Tage ſeiner
Verkündigung in Kraft. Von heute ab iſt die Bahn alſo eine
Staatsbahn.

Jn Nordſchleswig nimmt, wie die „Kieler Ztg.“
meldet, die Auswanderung nach Amerika rieſige Dimenſionen
an. Aus dem Bericht der „K. Z.“ geht hervor, daß namentlich
die Militärpflichtigen ſich davonmachen.

Auf nord amerikaniſchen Bahnhöfen treiben ſich
raffinirte Schwindler und Gauner herum, die es darauf an
legen, Einwanderer in Verlegenheiten zu bringen, woraus ſie
Nutzen ziehen können oder gar ſie direkt zu betrügen und ins
Unglück zu bringen. Sie reden den Deutſchen mit Landsmann
an, erbieten ſich zu Dienſtleiſtungen, geben Empfehlungen, laden
ihn zum Frühſtück ein c. Viele tragen auch ein Schild auf der
Bruſt, ähnlich dem der Polizeileute, aber ohne die Bezeichnung
Police. Angeſichts dieſes Umſtandes iſt es den Auswanderern
nach Nordamerika aufs Dringendſte anzurathen, alle und jede
ihnen aus freien Stücken angebotene Hülfsleiſtung ohne Ausnahme
abſolut abzulehnen. Man wende ſich an Poliziſten, welche zu
jeder Auskunft gern bereit ſind, oder wo ein ſolches ſich findet,
an das Bureau der deutſchen Geſellſchaft, oder auch an
andere ſolide Auswandererbureaus. Jm Nothfalle rufe man
gegen allzu zudringlich auftretende „Landsleute“ die Hülfe der
Polizei an.

Wie die „Erml. Ztg.“ aus Weſtpreußen berichtet, wurden
mehrere katholiſche Lehrer des kulmer Kreiſes vor kurzem darüber

verantwortlich vernommen, wie ſie dazu kämen, ſich an einem
„politiſchen“ Balle zu betheiligen (die Betreffenden hatten
nämlich an dem Tanzvergnügen eines polniſchen landwirthſchaft
lichen Vereins theilgenommen). Jetzt ſind ihnen von der königlichen

Halle, Sonnabend den 27. Mai 1882.

KreisſchulJnſpektion Schreiben folgenden Jnhalts zugegangen:
„Jm Auftrage der königlichen Regierung warne ich Sie ernſtlich,
in Zukunft an ſolchen Unternehmungen und Vergnügungen, welche,
wie der Ball zu L., einen ausſchließlich antideutſchen Charakter
tragen oder annehmen, Theil zu nehmen. Den Empfang dieſer
Warnung haben Sie mir binnen acht Tagen anzuzeigen.“

Ausland.
England.

Jn Jrland wird weiter gehetzt und geſtritten. Der erſt jüngſt
aus dem Gefängniß entlaſſene Ligiſtenführer Michael Davitt hielt
am Saunſtag eine Rede über die LandFrage, in der man verge-
bens nach einer Spur von Verſöhnlichkeit forſcht. Er ſagte, Mr.
Gladſtone habe den Geſetzentwurf, betreffend die iriſchen Pacht
rückſtände, eingebracht, um das neue Zwangsgeſetz zu verſüßen und
etwas ſchmackhafter zu machen. Der Premier Miniſter täuſche
ſich indeſſen gewaltig, wenn er glaube, daß die LandLigaBewe-
gung in Folge deſſen erlöſchen werde. Dieſe Bewegung ſei orga-
niſirt worden, um die vollſtändige Unterdrückung des iriſchen Guts
herrenthums zu bewerkſtelligen, und ſo lange dieſes Werk nicht
vollbracht worden, könne es kein Bündniß zwiſchen dem iriſchen
Volke und der WhigPartei in England geben. Der Rath der
feniſchen Brüderſchaft hat, wie aus NewYork gemeldet wird,
einen blutdürſtigen Aufruf erlaſſen, der augenſcheinlich von
O Donovan Roſſa verfaßt worden iſt. Die Epiſtel tadelt es, daß
Jrländer von der Dubliner Blutthat als einem Morde ſprechen.
„Nennt es eher den Zorn Gottes, welcher die Bedrücker ereilte.
Laßt uns in Trauer, ja, in Sack und Aſche für unſere eigenen
Todten und nicht für die des Feindes kleiten!“ Das Manifeſt
ſchließt, wie folgt: „Unſern Brüdern von jeder iriſchen geheimen
revolutionären Organiſation geben wir hiermit die feierliche Er
klärung ab, daß wir uns verpflichten, alle unſere Hilfsquellen
mit verdoppelter Energie und Ergebung, ja ſelbſt mit einer Wild
heit, die der unſeres Erzfeindes gleichkommt, auf das uns bevor
ſtehende große Werk zu verwenden, und wir legen allen unſern
Brüdern, in der Heimath und hier, die Nothwendigkeit an's Herz,
alle verfügbaren Kräfte und die herzliche Mitwirkung für unſern
Zweck die Zerſtörung und Vernichtung der britiſchen Macht in
Jrland zu vereinigen.“

Dänemark.
Die Adreſſe der däniſchen Frauen an die Kaiſerin von Ruß-

land iſt, mit über 20000 Unterſchriften (in einem beſondern Hefte)
verſehen, kalligraphiſch ſchön ausgeführt und mit Vignetten und
Randzeichnungen verziert. Der Umſchlag in rothem Sammt mit
Silberornamenten (die däniſchen Farben) trägt anf der Vorder-
ſeite ein großes M mit einer Kaiſerkrone, welche von Sternen um-
geben iſt. Die Krone und die Jnitiale ſind beide mit weißen Per
len beſetzt. Die Kanten und Klammern des Einbandes ſind aus
maſſivem Silber in altnordiſchem Stil ausgeführt. Unter dem
Umſchlage befindet fich eine loſe Einlage von weißer Seide mit ein
gewirkten ſilbernen Blumen und in dieſer erſt liegt die Adreſſe.
Auf dem Titelblatte ſteht in Gold und Farben ausgeführt: „Zariza
Maria 1882“. Hiernach folgen auf dem nächſten Blatte einige
Verſe aus dem däniſchen Volksliede „Dronning Dagmar“:
„Sie kam unſchuldig, ſie kam mit Frieden“, von Randzeichnungen
eingefaßt, welche den Jubel des Volkes über die Ankunft Dag-
mars vorſtellen, und danach folgt auf einigen Blättern, ebenſo mit
Randzeichnungen verziert, die Adreſſe.

Orient.
Nach officiöſen Berliner Mittheilungen iſt der durch die

franzöſiſchengliſche Notification der Entſendung einer Escadre
nach Alexandrien und durch die türkiſchen CircularNoten in
Betreff Egyptens veranlaßte Meinungs-Austauſch der

an
Cabinete von Petersburg, Berlin, Wien urd Rom,
welcher eine übereinſtimmende Auffaſſung der Letztern ergeben
hat, ſo weit gediehen, daß die ſchriftliche Beantw rtung der
engliſch franzöſiſchen Note durch die genannten Cabinet beſchloſſen

wurde, die denn auch nahe bevorſteht. Dazu ſamt die Nach
richt aus Konſtantinopel, wonach man in Pfortenkreiſen mit
Beſtimmtheit einer nahen, wohlwollenden Kundgebung der mittel
und oſteuropäiſchen Cabinete zu Gunſten der Rechte des Sultans
in Betreff Egyptens entgegenſehen zu dürfen glaubt. Die in der
diplomatiſchen Action der Pforte eingetretene Beruhigung iſt auf
dieſe Ueberzeugung und auf beruhigende Verſicherungen der Ver
treter der Weſtmächte zurückzuführen, welche in den letzten Tagen
neuerdinzs in Konſtantinopel abgegeben wurden. Man ſieht dean
auch in den diplomatiſchen Kreiſen der türkiſchen Hauptſtadt die
weitere Entwicklung der ezyptiſchen Frage, ſelbſt wenn ſich in
Cairo weitere Schwierigkeiten ergeben ſollten, für gefahrlos an.
An dieſen „weitern Schwierigkeiten“ wird es kaum fehlen, da
Arabi und ſeine Collegen keine Luſt haben, ſich von den General
Controleuren der Weſtmächte beiſeite ſchiebenzu laſſen.

cokales.
Halle, den 26. Mai.

Zur Eröffnung der Saiſon fand geſtern in Café David das
erſte Gart n-Konzert ſtatt. Es wurde begünſtigt von ſchönem
Wetter von der Kapelle des 106.FJnfanterie Regiments aus Leipzig
unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Berndt vor einem äußerſt
zahlreichen und dankbaren Auditorium gegeben und begann mit
einem Marſche v. Tiedke und der ſehr präzis vorgetragenen Ouver-
ture z. Op. „Mignon“ v. Thomas. Wir hörten ferner u. A. eine
Fantaſie über Wagner's „Lohengrin“ v. Schreiner. Nicht minder
wirkungsvoll als dieſe waren eine Arie und Variationen a. d. Op.
„Anna Bolena“ v. Donizetti. Auch wurden „Der Ritt der Wal-
küre“ a. d. Muſikdrama „Die Walküre“ v. Wagner die Ouverture
z. Op. „Tell“ v. Roſſini und die ungariſche Rhapſodie Nr. 1
v. Liſzt ſehr beifällig aufgenommen. Kurzum, jede Nummer des
Programms lieferte uns einen Beweis von der großen Gewiſſen-
haftigkeit und Accurateſſe, welche die im Konzert Wirkenden ihren
Vorträgen angedeihen ließen. So hätte denn die Sommer-Saiſon
einen vielverſprechenden Anfang genommen. Möge ſie die Hoff
s mit welchen wir ihrem ferneren Verlaufe entgegen ſehen,

erfüllen. 8Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 25. Mai. Die Dividende des hieſigen Beamten-

Conſum Vereins (Eingetragene Genoſſenſchaft) beträgt bei einem
Reingewinn von 7864 .4 88 für das letzte Geſchäftsjahr
I. April 1881 bis 31. März 1882) 48/, pCt. gegen 5 pCt.
im Vorjahr. Wenn die Dividende um pCt. geringer iſt als
die vorjährige, ſo findet dies ſeine Erklärung in den in Folge des
milden Winters heruntergegangenen Preiſen für das Brenn-
material, welche insbeſondere bezgl. der böhmiſchen Braunkohle
die bisher üblichen VerwaltungskoſtenZuſchläge für die Vereins-
kaſſe nicht geſtatteten. Nach dem ſoeben herausgegebenen Geſchäfts
bericht beträgt der Umſatz 601143 81 der Conſum dagegen
129560 94 48 (7495 mehr als im Vorjahr.)

M Seehauſen. Günſtig ſcheint ein Jagdzug unſerer Poli-
zei geweſen zu ſein, den dieſelbe am Sonnabend gegen eine ſchon
berüchtigte Diebesſippe unternommen. Es wurden verſchiedene
Sachen gefunden und beſchlagnahmt bei den Arbeiter T. ſchen
Eheleuten und den Verwandten derſelben, den Arbeiter F. ſchen
Eheleuten. Geſtohlen ſind dieſe Gegenſtände bereits im April
1881 dem Ackerbürger B. Da die Diebe ſich allmählich ſicher
fühlend die Sachen wahrſcheinlich jetzt offener benutzten, ſo ſollen
vor einigen Tagen dieſe nun dadurch entdeckt ſein, daß die verehel.
F. ſich einer Schürze bediente, welche die Aufmerkſamkeit Be-
kannter des B. erregte, der dann endlich die polizeilichen Recherchen

veranlaßte. Am 16. Juni c. Vormittags wird in Gr. Apen-
burg a. S. eine Stuten- und Fohlen Schau mit nachfolgendem
Wettreiten durch den landwirthſchaftlichen Verein dort abgehalten

en e Erneſt Renan und ſeine Schweſter.
Die Aufnahme des Naturforſchers Paſteur in die franzöſiſche

Akademie giebt dem pariſer Korreſpondenten der „Allg. Ztg.“ An
laß von dem innigen Verhältniß Erneſt Renan's, welcher bekannt-
lich die Patenrede hielt, zu ſeiner verſtorbenen Schweſter Henriette
zu berichten. Dies herzliche Familienverhältniß mag uns ein
Beweis dafür ſein, daß das Privatleben der bürgerlichen Welt in
Frankreich durchaus nicht ſo zerfahren iſt, wie uns viele deutſche
Journaliſten in der Neuzeit einzureden ſuchen.

Anno 1845 hatte Erneſt Renan, damals 23 Jahre alt, ſeine
theologiſchen Prieſterſtudien im Seminar von Saint Sulpice be
endet. Die freien philologiſchen Forſchungen, die ihm geſtattet
waren er war überdies ein bevorzugter Zögling als Empfoh-
lener des Abbé (ſpäter Biſchoff Dupanloup hatten Zweifel in
ihm aufkommen laſſen, ſo daß er ſich kaum berufen fühlte, in den
Prieſterſtand einzutreten. Die etwas ältere Schweſter beſtärkte
ihn, eine andere Laufbahn einzuſchlagen, und ſo trat der aſketiſch
erzogene, von aller Welt bis dahin abgeſchloſſene Jüngling plötzlich
ins eigentliche Leben ein. Die Schweſter ward ſein Mentor, eine
moderne Minerva, wenn wir Renan's unendlicher Liebe Glauben
ſchenken. Sie ertheilte ihm Rath, leiſtete ihm Beiſtand und gab
ihm ihre kleine Barſchaft, die ſie als Erzieherin erübrigt hatte.
Fräulein Renan weilte damals in Polen und korreſpondirte eifrig
mit dem Bruder. Er ſuchte in einer Erziehungsanſtalt ein Un
terkommen, um ſeine perſönliche Ausoildung zu vervollſtändigen,
denn noch hatte er kein Studiendiplom erlangt. „Zwölfhundert
Franken“, ſo erzählt Renan, „die ſie mir übermachte, ſollten mir
die Mittel zum Abwarten gewähren und das ergänzen, was eine
ſolche Stellung unbefriedigt laſſen mußte. Dieſe zwölfhundert
Franken waren der Eckſtein meines Lebens. Niemals habe ich ſie
ganz erſchöpft; aber ſie gaben mir die nothwendige Ruhe um
nachdenken zu können, und enthoben mich einer ſonſt erdrückenden
Arbeit. Jn dieſem entſcheidenden Moment meines Lebens waren
ihre köſtlichen Briefe mein Troſt und meine Stütze.“

Bald nöthigte Frl. Renans angegriffene Geſundheit ſie zur
Rückkehr. „Der Zweck (ihres freiwilligen Exils) war übrigens
erreicht; unſeres Vaters Schulden waren vollſtändig getilgt, die
kleinen Liegenſchaften, die er hinterlaſſen, befanden ſich, frei von

allen Laſten, in den Händen unſerer Mutter. Er reiſte ihr
anno 1850 bis Berlin entgegen und ſah daſelbſt die geliebte
Schweſter nach zehnjähriger Trennung wieder, fand ſie früh ge-
altert und entdeckte von dem ſonſt ihr innewohnenden Reize nur
noch „den lieblichen Ausdruck ihrer unausſprechlichen Herzensgüte“.
Von da ab begann ein gemüthliches Zuſammenleben, deſſen Renan
nur unter Thränen gedenkt. Beſſer als eine Mutter wachte ſie
über ihn. Sie ward der Schutzengel ſeiner Studien. „Jhre Ach-
tung vor meiner Arbeit war außerordentlich. Ich habe ſie Abende

hindurch an meiner Seite geſehen, kaum athmend, um mich nicht
zu ſtören. Dennoch wollte ſie mich ſehen; daher die Thür
unſerer beiden Zimmer offen ſtand. Jhre Liebe war ſo rückſichts-
voll geworden und zu ſolcher Reife gelangt, daß ihr die geheime
Verbindung unſerer Gedanken genügte. Unſere Jdeen ſtimm
ten ſo völlig überein, daß wir kaum nöthig hatten, ſie uns einander

mitzutheilen. Unſere allgemeinen Anſichten über die Welt und
Gott waren identiſch. Keine noch ſo feine Nuance der Theorien,
die ich damals hegte, entging ihr. Jn vielen Punkten der neueren
Geſchichte, die ſie an den Quellen ſtudirt hatte, war ſie mir voran.
Die Abſicht einer unbeugſamen Aufrichtigkeit, die ich mir zur
Lebensregelgenommen, war dermaßen das vereinte Produkt unſerer
beiden Gewiſſen, daß, wenn ich etwa dagegen zu fehlen verſucht
geweſen wäre, ſie als ein anderer Theil meines Selbſt mich an die
Pflicht gemahnt hätte. So war ihr Antheil an der Richtung meiner
Denkweiſe ſehr bedeutend. Sie war mir ebenſowohl ein unver-
gleichlicher Sekretär alle meine Arbeiten kopirte ſie, und ſie drang
ſo vollſtändig in dieſelben ein, daß ich mich auf ſie wie auf ein leben-
diges Regiſter meines eigenen Gedankens verlaſſen konnte. Jch
verdanke ihr unendlich viel in Bezug auf den Stil. Sie las die
Korrekturbogen aller meiner Schriften durch, und ihre ſchätzbare
Zenſur ſuchte mit unendlichem Zartgefühl Nachläſſigkeiten auf,
die ich anfänglich nicht bemerkt hatte

Frl. Renan hatte eine ſo gründlich klaſſiſchliterariſche Bil
dung, daß ihre Regeln über die einfache Schönheit des Stils dem
Bruder zur Richtſchnur dienten, daß er bei ſeinen Arbeiten im
Voraus bedachte, ob dieſer oder jener Ausdruck auch ihre Billigung
fände. „Daraus iſt in mir,“ ſagt Renan weiter, „ſeit ſie nicht
mehr iſt, das grauſame Gefühl eines Verſtümmelten entſtanden,
der ſich ſtets noch bewegt, als ob er das fehlende Glied beſäße. Sie
war ein Organ meines intellektuellen Lebens geworden, und in der
That iſt ein Stück meines Weſens mit ihr zu Grabe gegangen.“
Die Schweſter kannte nur das einzige Ziel der ſchriftſtelleriſchen
That: das Gute, Wahre, Sittenreine. „Jhre Religion des
Wahren ließ keinen Mißklang zu. Jn meinen Schriften verletzte
ſie ein Zug von Jronie, der ſich mir manchmal aufdrängte und
den ich in die beſten Dinge miſchte. Jch hatte nie Leid erfahren,
und ich fand eine gewiſſe Philoſophie im beſcheidenen Lächeln über

eine menſchliche Schwäche oder Eitelkeit. Dieſe Gewohnheit ver
letzte ſie, und ihr zuliebe gab ich dieſelbe allmählich auf. Jetzt er
kenne ich, wie ſehr ſie Recht hatte. Gute Menſchen müſſen ein
fach gut ſein jede Spitze von Spöttelei ſetzt einen Reſt von Eitel
keit voraus, den man ſchließlich von ſchlechtem Geſchmack findet.“
Hier möchte ich bemerken, daß Herr Renan, dor dieſe Zeilen kurz
nach dem Tode ſeiner Schweſter vor 20 Jahren ſchrieb, die während
der mit ihm gemeinſchaftlich nach Paläſtina unternommenen
Forſchungsreiſe am Fieber ſtarb, von dem Beide befallen worden

waren, ſeitdem ſeine Anſicht über die Statthaftigkeit der Jronie
geändert haben dürfte, denn er läßt ſich ſelten eine Gelegenheit
entgehen, ſeinen geſchärften Geiſt auch mit dieſer Waffe zu üben.

Wir wollen dieſen Mittheilungen noch hinzufügen, daß Erneſt
Renan die Abſicht hat, mit ſeiner Familie auf drei Monate nach
Paläſtina zu gehen. Er gedenkt dieſe Reiſe Ende September
anzutreten und will hauptſächlich in der Gegend des Sinai Nach-

forſchungen anſtellen.

Der Bordeanxwein und die Reblanus.
Kaum je zuvor hat das Geſchäft in Bordeaurxweinen gleiche

Schwierigkeiten erfahren als gegenwärtig. Es iſt jetzt überall
hinlänglich bekannt, einen wie verderblichen Einfluß die Verbrei-
tung der Phylloxera auf die Reben geäußert hat; man weiß
jetzt auch dort, wo früher die Gefahr geleugnet wurde, daß in
ganzen Diſtrikten die Weinkultur der Vernichtung anheimgefallen
iſt, daß die Gegenden, welche die für den täglichen Konſum, für
das eigentliche Engros Geſchäft in Betracht kommenden Weine
hervorbringen, von der Plage am härteſten betroffen ſind man
giebt ſich keiner Täuſchung mehr darüber hin, daß falls nicht bald
ein ernſtlich wirkſames Mittel zur Bekämpfung des Jnſektes ge
funden wird oder nicht die Natur ſelbſt der Verheerung Einhalt
gebietet, die Befürchtung nahe liegt, die Produktionskraft des
Bordeauxer Weingebietes werde vielfach in nicht zu ferner Zeit,
wenn nicht gänzlich ſchwinden, ſo doch auf lange Jahre gelähmt
werden. Und zu jenem Uebel geſellten ſich in den letzten drei
Jahren die Nachtheile einer namentlich dem quantitativen Ertrage
des Weinſtocks wenig günſtigen Witterung; die 1879er Weine
waren in quantitativer wie in qualitativer Beziehung ungenügend,
die 1880er wie 1881er in erſterer Hinſicht ebenſo, glücklicher
weiſe jedoch beſitzen ſie Qualitäten, welche ihre vortheilhafte Ver
wendung geſtatten. Aber die Vorräthe von geringeren Sorten
älterer Jahrgänge ſind als gänzlich erſchöpft zu betrachten, nach
dem das Ausland, da es anfängt, die wahre Sachlage zu erkennen,
ſich der bisher noch vorhandenen Reſte zu hohen Preiſen bemächtigt
hat man verfügt in Bordeaux gegenwärtig im Allgemeinen außer
über ältere und jüngere Flaſchenweine, zu denen jetzt auch bereits
1877er und 1878er gehören nur noch über 1880er und 188ler.
Und ſo wird das Ausland wohl oder übel ſich dazu verſtehen
müſſen, an dieſe beiden letzteren Jahrgänge mit größerer Energie
als bisher hinanzutreten, und unter den obwaltenden Umſtänden
wird der Umſatz dieſer Weine demnächſt vorausſichtlich ein ſehr be
ſchleunigter ſein. Schon hat man in Bordeaux begonnen, geringeren,

raſch verwendbaren und deshalb jetzt beſonders nützlichen 1880er
in den Konſum zu geben, ein bei ſo jungen Weinen ſehr ſeltene
Fall und ein weiteres Kennzeichen der geſchäft ichen Lage.

e h
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werden. Es ſollen dabei Prämien zur Vertheilung kommen.
Bei Abhaltung des heutigen RemonteMarktes hier durch die
5. Commiſſion ſind von den vorgeſtellten 28 Pferden 6 gekauft,
deren höchſter Preis 750.4 und niedrigſter Preis 530 betrug.

e Staßfurt, Die von den ſtädtiſchen Behörden mit der
Aufſuchung brauchbaren Trinkwaſſers für die Stadt betraute Com
miſſion hat auf dem zwiſchen der Stadt und dem Ochſenberg be-
legenen Terrain gutes Waſſer in ausreichender Menge gefunden.
Der ungefähr 30 Fuß tiefe Brunnen hat einen Waſſerſtand von
faſt 20 Fuß; das Waſſer ſtammt zum größten Theil aus einem
ca. 25 Fuß mächtigen Kieslager. Eine 12pferdekräftige Locomobile
pumpt ſeit mehreren Tagen Tag und Nacht Waſſer, um
die Nachhaltigkeit der Quelle zu prüfen. Bis jetzt hat die Maſchine
im Durchſchnitt 1 cbm Waſſer in der Minute gefördert, ein
Quantum, das mehr als hinreichend ift, unſere Stadt mit Trink
waſſer zu verſorgen. Die von hieſigen Chemikern angeſtellten
Analyſen haben ein günſtigeres Reſultat ergeben, als die des Do
britzbrunnens.

Dahlen bei Görzke, 25. Mai. Jn der vergangenen
Woche wurde ein Wildſchwein (Keiler) von hier nach Berlin in den
Zoologiſchen Garten gebracht, welches von dem dortigen Direktor
angekauft war. Das Thier wurde vor anderthalb Jahren als klei
nes Ferkel von vielleicht 4 bis 5 Wochen eingefangen und in der
Förſterei des Herrn Hoffmann hier großgezogen. Trotzdem es die
ſorgfältigſte Pflege genoſſen hatte, ſo durften doch nur Diejenigen,
welche das Schwein ſehen wollten, in Begleitung ſeines Wärters,
der mit einem Knüttel verſehen war, näher herantreten.

B Ruhla, 25. Mai. Seit einigen Tagen ſind hier die
erſten Kurgäſte eingetroffen und haben auf Bellevue Wohnung
bezogen. Jn dem benachbarten Thal find bereits 15 Kurgäſte
eingezogen und haben ſich im ſtattlichen Luiſenbade einlogirt.

Herr Archidiakonus Sonntag in Naumburg, ein her
vorragendes Mitglied des Proteſtantenvereins, iſt leider ſeit
längerer Zeit erkrankt und noch nicht wieder ſoweit hergeſtellt,
um bei ſeinem jetzt erfolgten Austritt aus ſeinem bisherigen
Amte, da er bekanntlich einem Rufe nach Bremen folgt, eine Ab-
ſchiedspredigt halten zu können. Herr Sonntag hat deshalb durch
eine im dortigen Kreisblatte veröffentlichte Anſprache „An die
St. Wenzelsgemeinde“ von Allen, mit denen er dort verkehrt,
Abſchied genommen.

Auch in dieſem Jahre ſcheint über Pfingſten der
Fremdenverkehr im Harze einen ſolchen Umfang gewinnen
zu wollen, daß in verſchiedenen empfehlenswerthen Hotels nicht
ohne Weiteres ein Unterkommen zu finden ſein wird; wenigſtens
ſind wie man rühmen hört ſchon ſeit vierzehn Tagen auf
den frequenteſten Punkten Suderode, Thale, Blankenburg,
Wernigerode, Jlſenburg, Harzburg ſo ganz ungewöhnlich viel
Geſuche um Zuſicherung von Logis eingegangen, daß aus dem
Umſtande geſchloſſen werden muß: Nichtpränumeranden können
erſt nach zweifelhaften Verſuchen die nöthige Schlafſtätte erlangen.
Zu dieſem gegen die Vorjahre wohl noch geſteigerten Verkehre
mag diekürzlich verallgemeinerte FahrpreisErmäßigung bei Schul

fahrten, akademiſchen Ausflügen und Geſellſchaftsfahrten leicht
ein Entſprechendes beitragen, obgleich derartige Fahrten an Sonn
und Feſttagen „in der Regel“ nicht ſtattfinden.

Vermiſchtes.
(Eine Korreſpondenzkarte mit 7200 Worten.

Herr Wirth, Bauchredner, hat eine Korreſpondenzkarte mit 7200
Worten, „Die Chronik Kitzingens“ enthaltend, zur Nürnberger
Landesausſtellung angefertigt. Die bei der Stuttgarter Aus-
ſtellung ausgelegte Poſtkarte enthielt nur über 5000 und eine
gleiche, welche z. Z. in Nürnberg bereits ausgeſtellt, nur 6669
Worte. Somit dürfte die kalligraphiſche Leiſtung des Herrn
Wirth unübertroffen daſtehen.

(Das große Teleſkop,)] welches die öſterreichiſche
Regierung im Jahre 1875 für die neue Sternwarte in Wien bei
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Mr. Howard Grubb in Dublin beſtellte, iſt jetzt endlich auf dem
Wege nach ſeinem Beſtimmungsorte, nachdem es bereits über ein
Jahr ſchon vollendet und wegen Transportſchwierigkeiten ſo lange
in Dublin liegen geblieben war. Das Jnſtrument wiegt über
ſechshundert Centner und hat einen Werth von 80 000 fl.

(Fiſchpeſt.]) Von der Tauber kommt die Nachricht, daß
ſeit einiger Zeit eine Menge todte Fiſche in dieſem Fluſſe be
obachtet werden. Die Unterſuchung zeigte als Urſache eine An-
zahl trichinenähnlicher Schmarotzer am Leibe der Thiere. Es iſt
dieſe Erſcheinung ein Analogon zu der Krebspeſt, die jenen Fluß
und ſo manche andere Gewäſſer auch in Oeſterreich
krebsleer gemacht.

(Münchhauſen in Amerika. Eine Yankee erzählte
einem Engländer, daß er bei einer Gelegenheit 999 Tauben ge
ſchoſſen habe. Als ſein Zuhörer meinte, er hätte ebenſo gut 1000
ſagen können, erwiderte der Andere: „Oh nein wegen einer ein
zelnen Taube werde ich keine Lüge ſagen.“ Der Engländer wollte
ſich nicht ausſtechen laſſen und erzählte eine lange Geſchichte von
einem Manne, der von Liverpool nach Boſton geſchwommen ſei.
„Haben Sie ihn geſehen fragte der Yankee. „Natürlich;
als ich herüber kam, fuhr unſer Schiff einige Meilen außerhalb
des Hafens von Boſton an ihm vorüber.“ „Nun, ich bin froh,
daß Sie ihn ſahen, Fremder“, rief der Yankee, „weil Sie ein
Zeuge ſind, daß ich es that, denn der Mann war ich!“

[(Eine Bitte an den „Himmelsvater“.] Auf dem
Poſtamte Klagenfurt wurde am 16. d. ein Brief mit folgender
Adreſſe aufgegeben „An Hochwohlgebornen Herrn Himmelsvater
im Himmel oder Klagenfurt.“ Nachdem die Poſt leider noch
nicht in der Lage iſt, Briefe bis in den Himmel zu befördern,
mußte das Schreiben als unbeſtellbar zurückgelegt werden.
Die offenbar von Kindeshand geſchriebene Bitte iſt nachſtehende:
„Verehrter Himmelsvater! Haben Sie die Güte, die totale
Sonnenfinſterniß von 3*/, Minuten auf 30 Minuten zu ver-
längern, daß man dieſelbe doch ordentlich betrachten kann.
Jch glaube es wird Jhnen keine beſonderen Schwierigkeiten be
reiten und rechne daher auf die Erfüllung meiner Bitte! Eine
Aſtronomin.“

[Aus dem Thierleben.] Arbeiter, welche am Rheins-
berger See damit beſchäftigt waren, die Buhnen anzuhöhen, fan-
den in den Faſchinen ein mit zehn Eiern gefülltes Neſt einer wilden
Ente. Sie ſchonten daſſelbe und hatten die Freude, daß ſich die
Ente an ihre Geſellſchaft gewöhnte und nur bei allzu großer An
näherung ihr Neſt verließ. Eines Tages hatten die Leute Ge-
legenheit, den Kampf einer räuberiſchen Krähe mit der ihre Eier
ſchützenden Ente zu beobachten. Letztere vertheidigte ſich und ihr
Neſt durch heftige Schnabelſtöße und Flügelſchläge, und wußte
ſelbſt, als die Krähe noch eine Freundin als Sukkurs herbeiholte,
die Angriffe der räuberiſchen Vögel ſo geſchickt abzuwehren, daß
die beiden Krähen nach kurzem Kampfe unverrichteter Sache von
ihr ablaſſen mußten. Leider gelang es ihnen aber ſpäter, zwei
der Eier aus dem Neſte zu ſtehlen.

[(Mangel an armen Bürgern. Jn der Bürger-Ver-
ſorgungsanſtalt in Ofen iſt ſchon ſeit vier Monaten ein männ-
licher Stiftungsplatz unbeſetzt, weil es an qualifizirten armen
Ofener „Bürgern“ mangelt.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts, J. Hülfsſenats,

vom 18. April d. J. hat der Jnhaber einer auf einem le
Dir beruhenden Hypothek gleichviel ob der urſprünglicheGläubiger oder ſein gutgläubiger Zeſſonar bei Ausfall der Hy-
pothek bei der Subhaſtation des verpfändeten Grundſtücks, weder
gegen den urſprünglichen Grundbeſitzer (welcher die Hypothek hat
eintragen n noch gegen ſeine Nachfolger im Beſitz des Grund
ſtücks ſel ſt wenn dieſelben die Hypothekenſchuld in Anrechnung
auf den Kaufpreis des erworbenen Grundſtücks perſönlich übernom
men haben ein perſönliches Forderungsrecht auf die ausgefallene
Schuldſumme, wenn nachweislich der der Hypothek zu Grunde
liegende Darlehnsvertrag ein ſimulirter geweſen war, indem that-
ſächlich ein Darlehn gar nicht rhet worden. Der gutgläubige
Zeſſionar einer derartig mangelhaften Hypothek kann bei Ausfall
derſelben in der Subhaſtation nur gegen ſeinen Zedenten auf

Schadenerſatz, d. h. auf Rückerſtattung der dem Zedenten gezahlte
an ta nebſt ſonſtigen etwa entſtandenen Koſten und Schä-

en klagen.

Verloofungskalender.
Juni 1882.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn-Auszahlung; wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen t das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)
J. Badiſche 4ige 100 Thlr.-Looſe von 1867 (1/8. 82).
1. Gothaer C PrämienPfandbriefe, J. Abtheilung und II. Ab

Se Serienziehung, Prämienziehung am 1/10. 82).
1. Köln-Mindener 3 ige 100 Thlr.-Looſe von 1870 (Serienziehung,

Prämienziehung am 1/8. 82).
1. Kurheſſiſche 40 Thlr.-Looſe von 1845 (Serienziehung, Prämien

S am 1/7. 82).
I. Amſterdamer Jnduſtriepalaſt 2 Gulden-Looſe von 1869 (ſofort),
1. Antwerpener 3ige 100 Fres.-Looſe von 1867 (1/9. 82).
1. Oeſterreichiſche 100 Guld.-Looſe von 1864 (1/9. 82).
I. Trieſter 4 ige 100 Guld.-Looſe von 1855 (8/6. 82).
I. Türkiſche 39ige 400 Fres.-Looſe von 1870 (1]12. 82).
5. h 39ige 500 Fres.-Commun.Oblig. von 1879

/7. 82).
5. Genter 39ige 100 Fres.-Looſe von 1880 (15/6. 82).

10. Brüſſeler 39ige 100 Fres.-Looſe von 1872 (1/4. 83).
13. Serbiſche 3 ige 100 Fres.-Looſe von 1881 (13/7. 82).
15. Ansbach Gunzenhauſener E. B.

(15/ 12. 82).
15. Lütticher 3ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (1/10. 82).
15. Oeſterreich. Bodencredit 3 ige 100 Guld.-Oblig. von 1880

1/12. 82).
15. Ofener. 40 Guld.-Looſe von 1859 (15/12. 82).
15. Pariſer 4ige 500 Fres.-Looſe von 1865 (1/8. 82).
15. Suezcanal 5 9ige 500 Fres.-Looſe von 1867 (1/7. 82).
22. Crédit foncier, 3 ige 1000 Fres. Looſe von 1853, 4ige 500

Fres.-Looſe von 1863, 49ige 500 Fres.-Looſe von 1875 (Comm.
Obl.), Auszahlungstermin durchweg 1/8. 82.

25. Brüſſeler 3/ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (15/6. 83).
30. 35 Guld. Looſe von 1845 (1/10. 82).
30. Venediger 30 Lire-Stadtlooſe von 1869 (1/11. 82).

7 Guld. -Looſe von 1856.

Wollmärkte.
Poſen, 24. Mai. Die geringen Beſtände, welche noch an an

deren Plätzen vorhanden ſind, ſcheinen immer mehr die Aufmerk-
r auswärtiger Fabrikanten anf unſeren Platz zu lenken, weil
ie hieſigen Beſtände, wenn nicht groß, doch immer im Verhältniß

z anderen Märkten ein gutes Aſſortiment aufzuweiſen haben. Jm.
llgemeinen zeigt ſich von Seiten der Fabrikanten größerer Bedarf,

da viele derſelben vollſtändig von Vorräthen entblößt und daher ge
zwungen ſind, jetzt an den Kauf heranzutreten. Die Umſätze
während der letzten acht Tage erlangten ziemliche Ausdehnung und
beziffern ſich auf ca. 1000 Zentner, wohin ein Finſterwalder Fabri-
kant circa 500 Ztr. Poſenſche Stoffwollen zu Anfang der fünfziger
Thaler, und Spremberger Fabrikanten gegen 300 Ztr. von den.
beſſeren Stoffwollen zu Mitte der fünfziger Thaler an ſich nahmen.
Von Schmutzwollen gingen ebenfalls mehrere Poſten à 20 bis 22
Thaler an auswärtige Fabrikanten über. Das hieſige Lager beträgt
noch über 4500 Zentner, welches faſt ausſchließlich aus feinen Wollen
beſteht und ſich durch recht gute Behandlung auszeichnet. Eine
eigenthümliche Erſcheinung iſt es, daß viele Beſitzer in hieſiger
Gegend ſich in dieſem Jahre, theils durch Futter-, theils durch
nan entſchloſſen haben, ihre Schäfereien in Schmutz zu.
ſcheeren. Bis jetzt ſind von dieſen Wollen ſchon größere Zufuhren
eingetroffen, und lagern bereits davon ca. 1500 Ztr. an erwartet
innerhalb 8 Tagen noch bedeutende Poſten, ſo daß alsdann ein Be
ſern von ca. 3000 Ztr. vorhanden ſein dürfte. Jm Kontraktge-
chäft fanden in letzter Zeit einige größere Abſchlüſſe ſtatt, wofür

aber ausſchließlich Provinzialhändler Käufer wären. Die Preiſe,
die dafür angelegt wurden, ſtellen ſich etwas niedriger als im vorigen
Jahre.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Mai.

Die Wetterlage hat 53 ſeit geſtern wenig verändert. Das
Minimum, welches geſtern Morgen bei den Hebriden lag, iſt nord
wärts verſchwunden, während eine neue Depreſſion im Südweſten
der britiſchen Inſeln heranzunahen ſcheint. Ueber Centraleuropa
iſt das Wetter ziemlich warm, vorwiegend heiter und trocken bei

meiſt umlaufenden Winden. Am Nachmittag und am
bend fanden im nordweſtlichen, nordöſtlichen und ſüdlichen Deutſch

land elektriſche Entladungen ſtatt.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 16, Hamburg
17, Memel 19, Paris 11, Karlsruhe 15, München 14,.

Leipzig 18, Berlin 14.

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 23. Mai 1882 ſind am ſelben Tage folgende Ein
tragungen erfolgt:

In unſer FirmenRegiſter, woſelbſt unter No. 1346 die hieſige Handlung
in Firma

„H. Kayser““ ivermerkt ſteht, iſt eingetragen: r J inDas Geſchäft iſt mit der Firma auf den Seifenfabrikanten Oskar Bech- 0 n hen n 4
ſtedt zu Halle a/S. s efr. FirmenRegiſter 1 No. 1347.

Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1374 die Handlung indiemn. HamburgH. Kayser
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Jnhaber der Seifenfabrikant Oskar
Bechſtedt hier eingetragen.

Der Seifenfabrikant Oskar Bechſtedt zu Halle a/S. hat für ſein hier-
ſelbſt unter der Firma:

H. Kayser
(Firmenregiſter No. 1347) beſtehendes Handelsgeſchäft dem Seifenfabrikant
Hermann Kayſer zu Halle a/S. Prokura ertheilt. Dies iſt in unſer Pro-
kurenregiſter unter No. 256 eingetragen worden.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

C
g.

e

Hambur

Admiralitätſtraße Ro. 33/34.

BekanntmachunEs iſt in der letzten Zeit öfter vorgekommen, n unterzeichneten Amte

Anzeigen über Sterbefälle nicht in der nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung vom 6. Fe-
bruar 1875 feſtgeſetzten Zeit gemacht ſind. Jndem ich nachſtehend die betreffen-
den Beſtimmungen in Erinnerung bringe, erſuche ich die Anzeigepflichtigen, die
ſen Vorſchriften pünktlich nachzukommen, widrigenfalls ich mich genöthigt ſehen Süsskirschen-Ver achtung.
würde, Strafverfolgung gegen die Zuwiderhandelnden eintreten zu laſſen.

Gleichzeitig erſuche ich die Herren Aerzte ergebenſt, bei einem Todesfall für Je Rittergutes Cösitz und der

a M c

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
Hamburg

regelmäßig zwei Mal wöchentlich,
den Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg.

Westphalia 7. Juni.
Vandalia 11. Juni
Lessing 14. Juni.

von Habre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Caragao, Sabanilia, Golon und Westküste Amerikas.

„Hayti-Merico,
am 27. ſeden Monats von Hamburg

nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico und Progreso.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

Anigust Bolten, WVm. Miller's Nachtg. in Hamburg,
(TelegrammAdreſſe: Bolten Hamburg),ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a. S v L

New-York,
Albingia 18. Juni.
Herder 21. Juni.
Cimbria 25. Juni

Weſtindien,

7 c

und Wälhelin Anhalt in Sangerhauſen.
Die Directionen en e

Weissenfels.

Zur Ausstellung Donnerstag den
1. Juni ſteht ein großer Transport der
ſchönſten und ſchwerſten hochtragenden und
friſchmilchenden Kühe u. Kalben zum Verkauf. e

Frulties Poeteaold, Viehhändler.

Am I. Pfingſt
W feiertage früh

ubr
S Ail. Sehmidt's

Die diesjäbrigen Süsskirschen

Frgcdomforyaching, tn

Dienstag den 30. Mai Nachm.

i ünſ er im.
Retourbillets, G Tage gültig, III. Kl.
6 II. Kl. S bis Sonnabendſofortige Beſcheinigung deſſelben Sorge zu tragen, damit die vorgeſchriebenel Domaine Schortewitz sollen: Uhr ſollen die diesjährigen Nutzungen ſhend bei Stein brecher

Anzeige pünktlich erfolgen kann. 56
56.

anzuzeigen.ßuzerg 68.

Freitag den 2. Juni C.
Nachmittags 4 Uhr

öffentlich meistbietend verpach-
tet werden.

der Süßkirſchen im Gaſthofe „zum rder Sterbeſall iſt ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochent e ne e e e De n t de Zu
eder Sterbefall iſt ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochentage hof aare Zahlung verpachtet werden.dem Sag vedbeewlen des Bezirks, in welchem der Tod erfolgt iſt im Ozathote an. So hart Vehrrſcu ſegege Dammendort.

chiepzig Nr. 2. Den Zten Pfingſtfeiertag ladet zum

i bt ist TWer den in den s 56 c. vorgeſchriebenen Anzeigepflichten W r T et nter- Teutschenthal. Ball ergebenſt ein Er. Weiser.
nicht nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig
Mark oder mit Haft beſtraft.

Halle a/S., den 24. Mai 1882.
Königliches Standes-Amt.

Zernial.

Den 1. Pfingſtfeiertag früh 10 Uhr

c netenKaiſerlich Deutſche Poſt.
a Hamburg-Amerikanische Packettahrt-Actien-Gesellschatt.
S S

Damen finden Monate zuvor freund
liche Aufnahme. Pauline Hart-
mann, Heb., Eutritzſch bei Leip
zig, Querſtr. 264b.

Frühſchoppen mit friſchem Speck
kuchen. Den 2., 3., ſowie Kleinpfing-

ſten Ball, wozu freundlichſt einladet

G. PIanert.

Rassnitz.
Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag

Ball, wozu freundlichſt einladet

Bieler
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Kairo, 26. Mai. Die Konſuln Frankreichs und

Englands überreichten dem Konſeilpräſes eine enNole, worin die Entfernung Arabi Beys
unter der Beibehal z des Ranges und der Einkünfte
und die Entſendung Abdalahs nach dem Jnnern unter
Beibehaltung des Ranges, der Einkünfte und die Ent-
laſſung des gegenwärtigen Miniſteriums r wird.
Die Note fügt hinzu, daß Frankreich und aud die
Aufrechterhaltung des status quo wünſchen. Bei
dem Khedive werden die Weſtmächte ihren Einfluß
eltend machen daß der Khedive eine allgemeine Amne-

tie gewähre; über ſtrenge Ansführung der Amneſtie
werde man ebenfalls wachen.

Wien, 25. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm ein
ſtimmig das heute eingebrachte Geſetz an, wodurch die öſterrei
chiſche Geſellſchaft des Rothen Kreuzes zur Aufuahme eines
LotterieAnlehens von 6 Millionen Gulden ermächtigt wird.

Peſth, 25. Mai. Das Unterhaus beendete heute die
Generaldebatte über die Bedeckung des Pazifikationskredits.

London, 25. Mai. Unterhaus. Bourke richtet an den Unter-
ſtaatsſekretär Dilke die Frage, ob dieſer noch verſichern könne, de
die von England und Frankreich vereinbarte Politik in Betre
Egyptens die Zuſtimmung der Großmächte und der Pforte haben
werde, ob die Entſendung der Flottenabtheilung nach Alexandrien
von den Großmächten und der Pforte gebilligt werde; ob Frankreich
die Entſendung türkiſcher Truppen nach Egypten beanſtandet habe
und aus welchen Gründen Dilke antwortet, er würde die Anfrage
Bourke's als Vertreter der auswärtigen Politik der vorigen Regie
rung gern vollſtändig beantworten, aber die Beantwortung der zwei
und dritten Frage ſei mit dem Staatsintereſſe unverträglich. Jn
Betreff der erſten Frage erkläre er, daß beide Regierungen fort
fahren zu glauben, daß die von ihnen für zukünftige Eventualitäten
vereinbarte Politik die Zuſtimmung der Großmächte und der Pforte
erhalten werde. Auf eine Anfrage von Northcote antwortet
Gladſtone, das Haus werde ſich morgen bis Donnerſtag vertagen.
Zu der ſodann fortgeſetzten Debatte über die iriſche Zwangsbill
nimmt Parnell das Wort und erklärt, die geſtrige Rede Dillon'sſei mißverſtanden worden. Es ſei nicht die Abſicht illon's geweſen,

die Anwendung illegaler Gewalt bis zur Regelung der Bodenfrage
u empfehlen. Parnell betrachtet die Regelung der Pachtrückſtands-frage als wichtig im Intereſſe des Friedens in Jrland und bedauert,

daß die Regierung nicht dabei ſtehen geblieben ſei, denn er fürchte,
die Zwangsbill werde den geheimen Geſellſchaften in die Hände
arbeiten. Parnell beſchwört die Regierung von der Zwangsbillnoch abzuſtehen, und die Thür der Berföhnung mit der großem

Maſſe des iriſchen Volkes nicht zu c Das Unterhaus lehnte
im Verlaufe der Sitzung den Antrag Cowen's, welcher ſich gegen
die Beſchränkung des freien Ausdrucks der öffentlichen Meinung in
Jrland richtet, mit 344 gegen 47 Stimmen ab und begann die
Spezialdebatte über die Zwangsbill, welche ſchließlich auf morgen
vertagt wurde.

Deutſches Reich.
Berlin den 25. Mai.

Die Prinzeſſin Wilhelm fühlt ſich fortgeſetzt recht
wohl. Die zur Wartung der Prinzeſſin von der Königin von
England beſtimmte Dame, Miß Hinch, hat bereits ihre Koffer
gepackt und iſt auf dem Punkte, abzureiſen. Die andere Dame,
Miß Rottward, hauptſächlich mit der Wartung des Kindes beauf-
tragt, wird dauernd im Dienſte der Prinzeſſin verbleiben. Der
kleine Prinz gedeiht ausgezeichnet. Am vergangenen Sonntag
Morgen wurde der junge, ſich mit Händchen und Füßchen
gegen die Procedur ſträubende Weltbürger auf die Wage gelegt
und das Gewicht des damals genau vierzehn Tage alten auf
5,030 Kg feſtgeſetzt.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Herr Maybach
befindet ſich nach den Arbeiten der letzten Jahre in ſehr nervöſem
Zuſtande und hat deshalb auch nicht an der Gotthardfeier Theil
genommen. Herr Maybach wird zur Wiederherſtellung ſeiner Ge
ſundheit wohl eines längeren Urlaubs bedürfen.

Es wird hier ſehr bemerkt, daß die drei Biſchöfe von
Breslau, Ermeland und Osnabrück, Herzog, Dr. Krementz
und Dr. Höting ſich zugleich und in Begleitung eines zahlreichen
Gefolges von Klerikern hier aufhalten. Was den Fürſtbiſchof von
Breslau und den Biſchof von Osnabrück anlangt, ſo iſt ihre An
weſenheit nicht auffällig, da ſie ſich nach ihrer Ernennung für ihre
Kirchenämter gleich den anderen Biſchöfen der Monarchie dem
Kaiſer vorſtellen. Der Aufenthalt des Dr. Krementz von Erme-
land giebt aber zu mancherlei Vermuthungen Anlaß. Vielfach
wird angenommen, daß es ſich um Beſeitigung des anomalen Zu-
ſtandes handeln könne, in welchem ſich das Bisthum Ermeland
gegenwärtig befindet. Während in den katholiſchen Diözeſen,
welche neue Biſchöfe oder einen Kapitularverweſer erhalten haben,

Die nord amerikaniſche Vernichtung der Wälder.
Es giebt in Nordamerika Staaten, wo nicht mehr ſo viel

Holz vorhanden iſt, daß man ſich einen Spazierſtock abſchneiden
könnte.

Schon im Jahre 1878 veröffentlichte der „Deutſche Garten“
die dem leider zu früh verſtorbenen Profeſſor Karl Koch zuge-
gangenen Mittheilungen über dieſen Gegenſtand, wonach es damals

in Californien am traurigſten ausſah. Seine Bevölkerung hatte
in den letzten Jahren auf eine ſo rapide Weiſe zugenommen, wie
in keinem andern Staate der nordamerikaniſchen Union. Um die
zahlreichen Einwanderer aufzunehmen und deren immer größere
Culturen möglich zu machen, aber auch, um das für Wohnung,
Feuerung u. ſ. w. nöthige Holz herbeizuſchaffen, hatte man ſtets
ſich mehr gezwungen geſehen, die prächtigen Wälder in dem Thale

des Sacramentos und ſeiner Nebenflüſſe in beträchtlicher Höhe
zu ſchlagen. Sobald nun jetzt der Schnee ſchmilzt, der dem direkten
Sonnenlicht ausgeſetzt liegt, ſtürzen ſich die Wäſſer, von keinem
Walde auf dem Wege aufgehalten, nach den tiefer gelegenen, der
Cultur bereits übergebenen Gegenden, überſchwemmen dieſe und
verwüſten ſie gleichzeitig. Jm Jahre 1877 ſind die Ueberſchwem-
mungen infolge der Waldloſigkeit, ſelbſt in höheren Gegenden, in einer
Weiſe aufgetreten, daß viele Millionen Dollars verloren gegangen,
nicht wenige Grundbeſitzer an den Bettelſtab gekommen ſind. Dieſe
jetzigen troſtloſen Zuſtände Californiens übertreffen ſicher noch die
der Schweiz, beſonders des Rheinthales und Frankreichs. Alles
was wir im Jahre 1877 über die Ueberſchwemmungen und Ver
wüſtungen im Süden Frankreichs geleſen haben, fand in demſelben
Jahre auch in Californien Statt, ja, wurde ſtellenweiſe noch bei
Weitem übertroffen.

Aber die Waldverwüſtung in Nordamerika hat ſich nicht auf
Californien beſchränkt. Die neueſte Nummer der ſchwediſchen
Zeitſchrift: „Gamla och nya Hemlandet“, die in Chicago

Halle, Sonnabend den 27. Mai 1882.

die Gehaltsſperre c. aufgehoben iſt, beſtehen die Geſetze im Erme-

lande noch fort, obgleich derſelbe Biſchof noch zu Frauenburg die
Diözeſe leitet.

Die Kaiſerin hat Herrn Wirklichen Geh. Rath Hobrecht
durch ihren Cabinetsſecretär in einem für das Unternehmen höchſt
ſympathiſchen Schreiben officiell in Kenntniß ſetzen laſſen, daß ſie
für die neu geplante Hygiene Ausſtellung nicht nur die Zuſicherung
von 20 goldenen Medaillen aufrecht erhalte, ſondern die Zahl der
ſelben verdoppeln, alſo von 20 auf 40 erhöhen will. Der Mi-
niſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Maybach, hat ſich in einem
Schreiben an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes der Hygiene Aus
ſtellung dahin ausgeſprochen, daß er „ſehr gern bereit ſei, das am
Lehrter Bahnhof zwiſchen der Straße Alt Moabit und der Jnva
lidenſtraße gelegene fiscaliſche Terrain incl. des zwiſchen der Straße
Alt Moabit und der Ulanenkaſerne gelegenen Theiles, des ſoge-
nannten naſſen Dreiecks auch für das Jahr 1883 zur
Verfügung zu ſtellen. Der Miniſter erklärt, mit großer
Wärme, er werde mit Freude nach Kräften dazu beitragen, das
große Werk, welches für das laufende Jahr durch ein feindliches
Element vereitelt worden, im nächſten Jahre womöglich noch reich
haltiger und beſſer zur Ausführung zu bringen.

Die Zahl der Altkatholiken beträgt nach den
neueſten amtlichen Ermittelungen nach Seelen gerechnet

in Peußen 16,217
in Baden 16,613

im übrigen Deutſchland 1,972
Summa 37807

Dazu kommt die Schweiz und Oeſterreich. Es fungiren
zur Zeit in Deutſchland außer dem Biſchofe 48 Prieſter. Die
Gemeinden in Preußen bringen ſelbſtſtändig ohne Staatszu
ſchuß auf

38,838 98
und in Baden 23,635 50

Summa 62,474 48
oder faſt 2 .4 jährlich pro Kopf Selbſtbeſteuerunz.

Die Staatsunterſtützung beträgt
für Preußen 22,047
für Baden 16,577 50

Bei den ſoeben von der Staatsſchuldenverwal-
tung ausgegebenen neuen Couponsbogen für Preußiſche Con-
ſols hat eine Ausmerzung der bisher üblichen Fremdwörter
ſtattgefunden. So iſt ſtatt „Serie“: „Reihe“, ſtatt „Coupon“:
„Zinsſchein“, ſtatt „Talon“: „Anweiſung zur Abhebung der
Zinsſcheine“ geſetzt worden.

Die Zahl der täglich Berlin auf der Auswanderung
nach Amerika paſſirenden Opfer der ruſſiſchen Judenver-
folgungen wächſt zuſehends. So reichlich auch die bisherigen
Sammlungen der verſchiedenen Comités für dieſe Unglücklichen
ſind, ſo decken ſie doch nicht den Bedarf. Es haben ſich daher hier
angeſehene Glaubensgenoſſen der Verfolgten zuſammengethan,
um, abgeſehen von den großen Sammlungen, Mittel aufzu-
bringen, welche eine Verpflegung der hier Durchpaſſirenden mit
Nahrungsmitteln und, wo es erforderlich iſt, mit Kleidungs-
ſtücken c. ermöglichen.

Welche Arbeit die Herauszeber der Moſt'ſchen „Frei
heit in London den Polizeibehörden verurſachten und welche Fin-
digkeit ſie in der Wahl von immer neuen Titeln entwickeln, davon
zeugt folgendes Regiſter der nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes er
ſchienenen Nummern des Blattes. Das Letztere wählte hinterein
ander folgende Namen: „Bitter“, „Kommuniſt“, „Das alte Ban
ner“, „Das Feſtblatt“, „Das Volksgericht“, „Der 18. März“,
„Der Anker“, „Der Argus“, „Der Hammer“, „Der Hunger“,
„Der Rebell“, „Der Revolutionär“ „Der Soldatenfreund“,
„Der Volksſtaat“, „Die Avantgarde“, „Die blutige Maiwoche“,
„Die Fackel“, „Die Geißel“, „Die Gerechtigkeit“, „Die innere
Miſſion“, „Die Nemeſis“, „Die Phalanx“, „Die Solidarität“,
„Die Wahrheit“, „Die Zukunft“, „Eulenburg jr.“, „Feſtzeitung“,
„Forckenbeck“, „Freie Preſſe“, „Habt Acht“, „Madai“, „Mahn-
ruf“, „Mene tekel“, „Provinzial-Korreſpondenz“, „Rührt Euch“,
„Sozialdemokrat“, „Staatsanzeiger“, „Teſſendorf““,„„Thatſachen“
„Trotz alledem „Vier Fragezeichen““ (2222) „Volksfreund“,
„Vorwärts“, „Was nun „Weihnachtsbaum“. Bei vielen der
hier aufgeführten Titeln ſtand der Jnhalt im gewiſſen Zuſammen
hange mit dem Namen.

Lokales.
Halle, den 26. Mai.

Unſer Mitbürzer, Herr Mechanicus Potzelt (Barfüßer
ſtraße) hat der 10. Compagnie des hieſigen Bataillons auf deren

erſcheint, ſchreibt über dieſen Gegenſtand Folgendes: „Die
ſtatiſtiſchen Daten, betreffend den Holzhandel im Nordweſten, die
im Cenſus des Jahres 1880 bekannt gegeben wurden, eröffnen
uns die keineswegs freudige Ausſicht, daß unſere Wälder
in den nächſten zehn oder höchſtens zwanzig Jahren vollſtändig
vernichtet ſein werden. Jm Mai 1880 gab es in den Staaten
Wisconſin, Michigan und Minneſota noch Kiefernwälder genug
für ungefähr 82000 Millionen Fuß (à 30,5 Centimeter) Breter,
nach dem gebräuchlichen Maß berechnet. Hiervon kommen auf
Wisconſin und Michigan ungefähr 75000 Millionen Fuß, da
gegen auf das ſchon gründlich entblößte Minneſota nur wenig
mehr als 6000 Millionen Fuß. Jn den Bretſchneiden des Nord
weſtens waren während der letzten acht Jahre folgende Fußzahlen
Breter geſchnitten worden:

1873: 3993780000 Fuß; 1874: 3751306000; 1875:
3968553 000; 1876: 3879046000, 1877: 3595 333 496;
1878 3629472759; 1879: 4806943000 1880:
5651 295 000 Fuß; zuſammen: 33 275 729 255 laufende Fuß.

Auf Grund dieſer Zahlen kann man folgende Berechnung
anſtellen: wenn die drei genannten Staaten während 8 Jahren
33 275 Millionen Fuß Breter lieferten, wie lange werden dann
die noch übrigen 82000 Millionen Fuß ausreichen Hierbei
muß aber vorher noch beachtet werden, daß die Production von
nahe an 4000 Millionen Fuß im Jahre 1873 bis 5651 Millio-
nen Fuß im Jahre 1880, alſo mit 40 Procent geſtiegen iſt. Bei
in gleichem Verhältniß ſteigender Ausnutzung würde der ganze
Vorrath im Jahre 1892, ſpäteſtens 1895 verbraucht ſein.

Die Ausſichten wären nicht ſo traurig, wenn die Wälder
nur ausgehauen, nicht auch auszerottet würden, d. h. wenn man
nur die für die Säge „reifen“ Bäume fällte und dabei die noch im
Zuwachs begriffenen jungen Hölzer ſchonen wollte; aber unglück
licher Weiſe findet gerade das Gegentheil Statt. Das junge
Holz wird in der unverantwortlichſten Weiſe auch auf ſolchen

Schießſtand in der Dölauer Haide eine TelephonAnlage nach
Syſtem Siemens geliefert, die den gehegten Erwartungen im
vollen Maße entſpricht. Die Abnahme derſelben erfolgte am
Mittwoch Vormittag im Beiſein des Compagniechefs Herrn
Hauptmann von Zamory und einer Anzahl anderer Herren
Officiere und waren dieſelben über die Trefflichkeit der ganzen
Anlage ſehr erfreut.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und
Umgegend feierte geſtern in den Räumen des NeumarktSchützen
hauſes ſein Sjähriges Stiftungsfeſt, welches, vom ſchönſten Wetter
begünſtigt, Nachmittags nach 4 Uhr mit einem Garten Concert
begann. Hierauf fand zunächſt im Saale unter diesbezüglicher
Anſprache des derzeitigen Vorſitzenden, Herrn Reſtaurateur Opitz
hier, die Vertheilung der Prämien an langjährige, treue Dienſt-
boten ſtatt. Prämiirt wurden im Ganzen 5Perſonen, wovon eine
weibliche Köchin im Gaſthof zum rothen Roß). Die Preiſe be-
ſtehen in Diplomen, doch werden vom Centralvorſtand weitere
Preiſe, beſtehend in Medaillen am grünen Bande für die männ-
lichen und einer goldenen Broche für die weiblichen Prämiirten
ſpäter verabreicht. Das ſich hieran anſchließende Feſteſſen verlief
in ſehr gemüthlicher Weiſe. Toaſte und ſonſtige Reden wechſelten
in bunter Reihenfolge ab. Den offiziellen Toaſt auf Se. Majeſtät
den Kaiſer brachte der Vereinsvorſitzende aus, in das ausgebrachte
Hoch ſtimmten Alle dreimal begeiſtert ein. Den Schluß des
Feſtes bildete ein Ball, der die Theilnehmer bis zum frühen
Morgen vereinigte.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Bureau der Landes
Bauinſpektion hierſelbſt öffentlicher Submiſſionstermin, be
treffend die Anlieferung der zum Bau eines Filterbaſſins für die
ProvinzialJrrenanſtalt bei Nietleben erforderlichen Materialien, als
242 Mille ausgeſucht hartgebrannter Mauerſteine 742 Tonnen
Stettiner Portland Cement, 380 ebm ſcharfen Saalſand und
111 cbm Saalkies, an, zu dem eine Anzahl Offerten eingegangen
waren. Es erboten ſich vorſtehende Materialien zu liefern und zwar
1) die Mauerſteine: Kaufmann Gebhardt hier mit 32. Kaufleute
Lincke u. Ströfer hier mit 30,50 Ziegeleibeſitzer Schaaf hier mit
30 reſp. mit 31,50 Kaufmann Kutſcher in Zörbig (von der
Coswiger Ziegelei) mit 39 Wittwe Kehſe hier mit 36 und
Poſthalter Otto Weſtphal hier mit 35 (Bitterfelder) pro Mille
franco Bauſtelle. 2) den Cement: die Herren Kaufmann W. Röder
hier „Stern“ mit 9,75 „Quiſtorp“ mit 9,50 Louis Fritſch
hier „Stern“ mit 9,45 Lincke u. Ströfer hier „Stettiner Port
landCement“ mit 9,45 „Bredow“ mit 8,75 Gebrüder Bäntſch
in Dölau „Mercur“ mit 8,50 Quiſtorp“ mit 8,70 Hille
hier „Stettiner Portland-Cement“ mit 9,35 Loſſius“ mit
8,70 „Quiſtorp“ mit 8,60 Klinkhardt u. Schreiber hier
„Stettiner Portland Cement“ mit 9,90 Otto Weſtphal hier
„Stettiner Portland-Cement“ mit 10 und Gebhardt hier „Mer-
cur“ mit 94 per Tonne franco Bauſtelle. 3) Saalſand und Kies:
die Herren Fuhrwerkbsbeſitzer Pfanneberg hier Sand mit 4 Kies
mit 3 W. 8 hier Sand mit 3 Kies mit 2,30
Grünewald hier Sand mit 2,75 Kies mit 2,25 .4 pro cbm
franco Bauſtelle. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten

Generalverſammlung des Parochialverbandes der
Stadtephorie Halle.

Auf Einladung des Ausſchuſſes hatten ſich am Donnerstag im
Saale der Volksſchule eine Anzahl Gemeindekirchenraths und Ge
meindevertretungsmitglieder der e hieſigen evangeliſchen Kirchen
gemeinden, welche die Stadtephorie Halle bilden, nämlich „zu unſern
lieben Frauen“, „St. Ulrich“, „St. Moritz“, „St. Laurentius“ und
„St. Georgen“ eingefunden. Nach einigen einleitenden Worten des
Vorſitzenden, Herrn Superintendent Iiec. Förſter, erſtattete Herr
RegierungsPräſident a. D., Excellenz Rothe den Verwaltungsbericht
über das verfloſſene Vereinsjahr. Der von dem Ausſchuß in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſene Antrag: „Die Beiträge der ſtädtiſchen
Kirchengemeinden zu den landeskirchlichen Penſionsfonds ſollen, der
Einfachheit wegen, durch die Verwaltung des Parochial Verbandes
mit erhoben und an die Kreis Synodalkaſſe abgeführt werden wird,
nach Motivirung deſſelben durch Excellenz Rothe einſtimmig an-
genommen. Hierau erſtattet der Rendant des ParochialVerbandes,
Herr Stadtrath Hildenhagen den Rechenſchaftsbericht des Verbandes
pro 1881 bis 1882. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Die Ein
Dahmngn Anpilagen (790 Kirchenſteuer) betragen 28 061 .4 (im Etat
31 150 er Grund der verminderten Einnahme liegt eines
theils in dem Unterſchiede der Confeſſionen, anderntheils in erfolgten
und Perſien Reclamationen der zur Steuer Herangezogenen.
Dem Penſionsfond konnten überwieſen werden 4008 (4450 im
Etat) mithin Geſammtſumme der Umlagen 32,069. An Beihilfen für
StolgebührenEntſchädignngen aus der Staatskaſſe wurden verein
nahmt 2810 (im Etat 2916 6). Der Grund der Abweichung
liegt in der Beſetzung der dritten Predigerſtelle in St. Ulrich und
dem Aufrücken des ehemaligen dritten Geiſtlichen in die zweite Geiſt-
lichenſtelle an genannter Kirche reſp. in das Dienſtalter der beiden
Geiſtlichen. An Gebühren für außergewöhnliche kirchliche Handlungen
gingen circa 3220 (im Etat 2910 mehr 310 ein hiervon
fallen auf die Mariengemeinde 780 Ulrichsgemeinde 1118
Moritzgemeinde 233 Neumarktgemeinde 612 und Georgenge-
meinde 477 An Gebühren für Kirchenzeugniſſe gingen ein
772 (im Etat 732 an Zinſen von angelegten Baarbeſtänden
wurden vereinnahmt 28 (86 im Etat). Die Geſammtein
nahme beträgt 57,072 A. Was nun die Ausgabe anlangt, ſo

Stellen ruinirt, wo der Boden für nichts Anderes als für Wald
brauchbar iſt, da wo Getreidebau niemals in Frage kommen kann.
Hunderte von Quadratmeilen werden jährlich in dieſer Weiſe ab-
geräumt und einfach in Wüſten verwandelt. Wie man einzig und
allein nur wegen ihrer Häute und Hörner Millionen von Büffeln
getödtet hat, ſo ruinirt man jetzt alljährrich ungeheuere Landſtrecken
und macht ſie unbrauchbar, ſowohl für Ackerbau wie für Vieh
zucht. Dieſes leichtſinnige, um nicht zu ſagen verbrecheriſche
Plünderungsſyſtem wird binnen Kurzem durch das Naturgeſetz
ſtreng beſtraft werden, nicht am gelindeſten durch ſeinen Einfluß
auf das Klima. Dem ſchenken aber unſere Waldverderber
nicht einen Gedanken. Was kümmern dieſe Herren ſich um
die Zukunft, füllen ſie doch im gegenwärtigen Augenblicke ihre
Taſchen!

Der größte Gegner der Waldverwüſtungen in Nordamerika
iſt unſer Landsmann Schurz, der mit ſeinem außerordentlichen
Verſtande und ſeiner ſeltenen Energie die Deutſchen erſt zu einiger
Anerkennung in den Vereinigten Staaten gebracht hat und der
ſchon oft bei öffentlichen Gelegenheiten im Senate und anderen
Orten, für die Erhaltung der Wälder geſprochen und auf die Be
ſtrafung Derer, welche deren Verwüſtung zum Geſchäft machen,
hingewirkt hat wie es ſcheint vergebens! Daß dieſe Wald
verwüſter ihn auf die gemeinſte Weiſe begeifern, iſt natürlich;
haben ſie ihm doch den Spottnamen „Waldhüter“ gegeben.

Was kümmert ſich der Eigennutz des Bauern und Jndu-
ſtriellen um die rieſigen Funktionen des Waldes was liegt ihm
daran, daß er das natürliche Waſſerreſervoir einer ganzen Land
ſchaft zerſtört, wenn er augenblicklich nur dabei mehr verdienen
kann als beim Weizenbau! Warum ſollte er auch den Wald
ſchonen, wenn er durch den Holzverkauf raſcher reich werden kann,
als durch andere ländliche Arbeit? Was geht es ihn als Privat-
perſon an, wenn in der Dürre, welche dem Ausrotten der Wälder
unfehlbar folgt, Unfruchtbarkeit der Felder Kranſ heiten bei
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d zu verzeichnen 23.766 StolgebührenEntſchädigungen, 2469 .4en zu n des ren inkommens der Geiſt
kichen, 694 für Beihilfen zur Aufbeſſerung der Beſoldungen
der niederen Kirchendiener, 3600 für Beihülfen zur Vermehrun
der ſeelſorgeriſchen Kräfte, 722 .4 Synodalkoſten (im Eta
1522 .4), 2336 .4 für Verwaltungskoſten (2200 .4 im Etat) 2c.
Summa der Ausgabe 56035 .4. ithin verbleibt ein Ueberſchußvon 965 Sie Rechnung iſt vorher von der Reviſions-Com-
miſſion geprüft und für richtig befunden worden. Herr Rentier
Otto, als Mitglied dieſer Commiſſion, gab hierzu einige Erläute-
rungen. Die Verſammlung ſpricht einſtimmig die beantragteSee e aus. Der letzte Punkt endlich Beſchlußfaſſung über
a) Feſtſtellung des Etats pro 1882 83 und b) Genehmigung der
pro 1882/83 um 8 pCt. vorgeſchlagenen Umlage incl. der 1 pCt.Steuer zum landeskirchlichen Peuſtons ond wird dahin erledigt,

daß der vorliegende Etat der gegen das Vorjahr im n en
nicht abweicht, in Einnahme und Ausgabe auf 43,388 feſtgeſtellt
und die Erhebung der vorgeſchlagenen 8 pCt. Umlage genehmigtwird. Hierauf wird die Serſanmntang vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Verhand lungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 22. Mai 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer; Schöffen: Chorpräfect
Schmidt von hier und Oberſteiger Herzer aus Möderau;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge
richtsſchreiber: Referendar von Borck und Actuar Bartſch.

Die Handarbeiter Beyer aus Sennewitz fügteim vorigen Jahre dem Gutsbeſitzer Lehnert in Mötzlich dadurch
Schaden zu daß ſie in ihrer Wohnſtube, welche ſie von demſelben
inne hatte gewaltſam die Dielen losriß und auch die Sparren des
Daches des Hauſes des p. Lehnert beſchädigte. Die Angeklagte wird
mit 12 Mark Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß beſtraft. Der

ferdehändler Auguſt Groß und deſſen Ehefrau Chriſtiane geborene
Beide von hier, werden wegen Beleidigung des Ge-

richtsvollziehers Hirſch hier: Groß zu 20 Mark Geldbuße event. 4
Tagen Ken deſſen Ehefrau zu 10 Mark Geldbuße event. 2
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Bergarbeiter Eduard Wilh.
Thielicke aus Groitſch, vorbeſtraft, wird für überführt erachtet,
am 23. März d. J. den Bergmann Auguſt Marnitz aus Merkwitz,
als derſelbe ſich, von der Arbeit kommend, nach Hauſe ar wollte,
vorſätzlich mit einem Stocke derartig mißhandelt zu haben daß er
längere Zeit arbeitsunfähig war. Thielicke wird zu 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Der Handarbeiter Albert Groſſe von hier,
ſehr oft vorbeſtraft, unterſchlug Anfangs d. J. einen ihm vom Han-
delsmann Brothe hier übergebenen Sack. Wegen der Geringfügig-
keit des Objebts wird er mit nur 5 Tagen beſtraft.
Der Fabrikant Conrad Schwarzwäller von hier gerieth im De
cember v. J. auf offener Straße mit dem Kaufmann Sauerbier von
hier in Streit. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug Schwarzwäller mit
ſeinem Stock auf Sauerbier los und brachte dieſem mehrere wenn
auch nicht erhebliche t bei. Schwarzwäller wird zu 50
Mark Geldbuße event. 10 J verurtheilt. DieWittwe Eckſtein, Friederike geborene Becker wegen GewerbeſteuerContravention bereits vorbeſtraft und deren Tochter, die S

lichte Marie Eckſtein Beide aus Trotha, ſind angeklagt, ad 1 An
fangs d. J. zu wiederholten Malen den Handel mit Branntwein
ohne polizeiliche Genehmigung betrieben ad 2 hierzu Beihilfe ge-leiſtet zu ſaben, Die Wittwe Eckſtein wird zu 20 Mark Geldſtrafe

event. 5 Tagen Haft, deren Tochter zu 3 Mark Geldbuße event. 1
Tag Haft verurtheilt. Die verehelichte Handarbeiter Schwenke,
Marie geborene Schulze von hier wird wegen öffentlicher Beleidi
gung des Armenvorſtehers Ohms hier zu 9 Mark Geldbuße event.
3 Tagen Gefängniß verurtheilt, dem Beleidigten auch nach S 200 des
R.-St.G.- B. die Publikationsbefugniß auf Koſten der Verurtheilten
zuerkannt. Der Zimmermann Paul Weiland aus Giebichen-
ſtein, mehrfach vorbeſtraft, wird wegen Hausfriedensbruchs, verübt
in der Wilhelm Gläſer'ſchen Reſtauration hier mit 14 Tagen Gefängniß t ſteaſt. Der Dachdecker Otto Rappſilber von hier,

jetzt in Brehna wohnhaft, war Ende vorigen Jahres derergnügungegeſellſchaft „Alemannia“ hier. Bei ſeinem Abgange

differirte die Kaſſe um 8,50 Mark, die trotz mehrfacher Mahnungen
von dem Angeklagten nicht zu erlangen waren. Rappfilber wurde
wegen Unterſchlagung unter Annahme mildernder Umſtände zu 9
Mark Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Eine Ver
handlungsſache wider den Handelsmann Wilhelm Schenke von hier
wurde vertagt, doch wurde derſelbe wegen ungebührlichen Be-

tragens in dem Verhandlungstermine in eine ſofort vollſtreckbare
Ordnungsſtrafe von 2 Tagen Haft genommen. Es ſei noch be
merkt, daß neulich ein wegen unentſchuldigten Ausbleibens
in eine Geldſtrafe von 50 Mark event. zu 5 Tagen Haft verurtheilt
wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Vom St. Petersberge, 24. Mai. Bei der heute in

Bitterfeld abgehaltenen Thierſchau des 3. Schaubezirks unſerer
Provinz Sachſen wurde u. A. der Gutsbeſitzer Schulze aus dem
benachbarten Dorfe Kütten für eine Zuchtſtute mit 75. prämiirt.
Das Mutterthier war mit mehreren ſeiner von ihm geworfenen
Nachkommen vorzgeführt.

B. Eiſenach, 25. Mai. Von Seiten der Betriebsverwaltung
der Feldabahn iſt die anerkennenswerthe Einrichtung getroffen wor-
den, daß an den 3 Pfingſtfeiertagen zum Beſuche des Eiſenacher
Oberlandes und des Rhöngebirges, beſonders des eine herrliche Aus-
ſicht bietenden Oechſenber ges bei Vacha, Extrazüge eingerichtet
worden ſind, und zwar in folgender Weiſe: in der Richtung von
Salzungen-Vacha-Kaltennordheim, Salzungen ab 6 Uhr41 Min Vormittags und Salzungen-Vacha ab 9 Uhr Nach-
mittags; in der Richtung Vacha-Salzungen, ab 5 Uhr Vor-
mittags, und Kaltennordheim-Vacha-Salzungen, ab 4 Uhr41 Min. Nachmittags. Sämmtliche Züge haben An

nach Eiſenach und Meiningen.
T

reren

chluß von und

Jn den Ephorien des Regierungsbezirks Merſe
burg werden in dieſem Jahre die amtlichen Frühjahrscon-
ferenzen mit den Geiſtlichen und Lehrern verhältnißmäßig ſpät
abgehalten werden. Wie mitgetheilt wird, hat die königliche Re
gierung nicht, wie ſie dies ſeit 10 Jahren gethan hat, Aufgaben
als Unterlagen für die Conferenzen geſtellt. Die Kreisſchulin-
ſpectoren ſind nun darauf angewieſen, ſelbſt eine Tagesordnung
aufzuſtellen und die Conferenzen einzuberufen.

Einem Herrn aus Magdeburg wurde, ſo erzählt der
M. A., vor einigen Tagen auf der Tour von Braunſchweig nach
Magdeburg der Hut durch das offene Fenſter entführt. Bei der
nächſten größeren Station, an welcher der Schnellzug hielt,
machte der Herr dem Stationsvorſteher Mittheilung von ſeinem
Verluſt und bemerkte, daß derſelbe in der Nähe von Bornum
erfolgt ſein müſſe. Nein, bemerkte der Beamte höflich, der
Hut iſt bei der Station Schandelah laut mir vorliegender
Depeſche bereits gefunden und wird mit dem nächſten Zuge
ſchon in Magdeburg ſein, wo ihn der Eigenthümer auch richtig in
Empfang nehmen konnte.

4 Jn Magdeburg hat eine unverehelichte Aufwärterin in
dem Hinter Hauſe Braune Hirſchſtraße Nr. 17b ihr außerehe-
liches Kind am Mittwoch vergiftet. Zu dem Zwecke hatte die
unnatürliche Mutter den Phosphor von Streichhölzern gelöſt und
dem Kinde in Milch aufgelöſt zum Trinken gegeben und war
darauf fortgegangen. Die Mörderin iſt verhaftet.

Bei dem Gewitter am 23. d. ſchlug in Wimmelburg
bei Eisleben der Blitz in den Hetzel'ſchen Gaſthof, verwüſtete
im Saale verſchiedene Utenſilien und richtete an den Wänden und
Fenſterſcheiben großen Schaden an. Die Gäſte kamen mit dem
Schrecken davon.

Die Generalverſammlung der deutſchen Shakeſpeare-
Geſellſchaft in Weimar iſt um einige Tage verſchoben wor
den; ſie findet erſt am 11. Juni ſtatt.

Am gleichen Tage mit dem Ludwig StorchDenk-
mal, vorausſichtlich am 4. Juni, wird in Ruhla im ſog.
„Bardenhain“, in dem ſich auch dasſbereits im Jahre 1863 ange
brachte Johann Andreas Stumpff Denkmal befindet, die in
Lauchhammer hergeſtellte Ehrentafel mit der Jnſch rift:

Dem Andenken
des geiſtlichen Liederdichters

Hartmann Schenk
geb. den 7. April 1634 Ruhla
geſt. den 2. Mai 1681 Oſtheim

Verf. des Liedes Nr. 44 im Goth. Geſangbuch:
„Nun Gottlob! es iſt vollbracht.“

enthüllt werden. Der „ruhlaer Barden und Dichterhain“ am
Steineren Sarg oder am Sarkophagplag im Bärenberg (Bar
men), an dem ein koloſſaler Quarzfelſen aus dem Glimmerſchie-
fer tritt, iſt ein ſchöner, romantiſcher Walddenkmalplatz.

4 Am großherzoglich-weimariſchen Hofe iſt die
Ankunft eines außerordentlichen Geſandten des Kaiſers von Japan,
der dem Großherzoge einen Orden überbringen wird, angemeldet.
Dieſelbe wird ſich in Folge von Erkrankung des Geſandten um
einige Zeit verzögern.

Jn Schwärzdorf bei Sonneberg hatte ein 15jähriger
Burſch in Folge einer Wette 2 halbe Liter Nordhäuſer und ein
Glas Bier getrunken; auf dem Heimwege nach Neuhaus brach
er zuſammen und war bald nachher eine Leiche.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nürnberg, 25. Mai. (Das Albrecht Dürer-Haus.) Am

21. Mai waren es 411 Jahre, daß Albrecht Dürer das Licht der
Welt erblickte. Es war vor 11 Jahren, als der vierhundertſte Ge
burtstag Dürers gefeiert wurde, daß bei dem Feſtbanket in Nürn-
berg der Gedanke angeregt wurde, eine „Albrecht--DürerHausStif-
tung“ zu gründen, um das Haus, in welchem einſt Dürer gelebt
und gewirkt hatte, einer würdigen Reſtauration zu unterziehen.
Der Gedanke fand ſofort reichen Beifall, ſämmtliche Anweſende
traten der Stiftung als Mitglieder bei, und nun iſt, nachdem die
Ausführung der Jdee künſtleriſch bewährten Händen anvertraut
worden war, die Reſtauration ſo weit vvllendet, daß am 21. d. die
Gedenkfeier in dem Albrecht-Dürer- Hauſe ſelbſt ſtattfinden konnte.

Herr Forſter, Director des telluriſchen Obſervatoriums in
Bern, ſchreibt: Donnerstag, 18. Mai, Nachmittag 5 Uhr 18 Min
51 Sek. erfolgte in Bern eine mikroſeismiſche Bewegung,
welche allein von dem neuen, ſehr empfindlichen Vertikalſeismochro-
nographen des Obſervatoriums empfunden wurde. Je empfind-
lichere Apparate angewendet werden, um ſo mehr Erdbewegungen
werden konſtatirt werden können. Es ſcheint mir wahrſcheinlich,
daß ein Zuſtand abſoluter Ruhe in der Erdrinde überhaupt nicht
beſteht, daß vielmehr kleine Verſchiebungen und Erſchütterungen
die Norm bilden. Nur die ſtärkeren dieſer Erſchütterungen werden
gewöhnlich beobachtet und „Erdbeben“ genannt. 4

Ein weiblicher Lokalphiloſoph. Man erinnert ſich
noch an den von dem verſtorbenen Bankier JſaacPereire ausge-
ſchriebenen Konkurs für die beſte Beantwortung verſchiedener wirth-
ſchaftlicher und ſozialer Fragen. Vor Kurzem fand die Zuerkennung
der Preiſe ſtatt. Es zeigte ſich nun, daß eine Arbeit über die Aus-
rottung des Pauperismus, welcher ein Preis von 10,000 Franks zu

erkannt war, namenlos eingelaufen war. Jn dem Couvert, welches
die r des Autors hätte enthalten ſollen, lag nur ein Zettel,
der das Motto der Arbeit wiederholte. Da der Umſchlag den Poſt
ſtempel Boſton trug, ſo ließ Herr Camille Sée, Präſident der Kom
miſſion, in den amerikaniſchen Zeitungen die Bitte an den Verfaſſer
veröffentlichen, ſich nennen zu wollen, und ſoeben iſt nun ein Brief
ſage en in welchem Fräulein Caſimir Ladreyt, eine dort an
ſäſſige Franzöſin, ſich als Verfaſſerin bekennt. Sie hatte ihren
Namen nicht angegeben, weil ſie fürchtete, daß, wenn man erführe,
der Autor ſei eine Dame, dies eine Voreingenommenheit gegen die
Arbeit verurſachen würde.
Die große AthenaStatue, eine Nachahmung der be

rühmten Statue des Phidias, welche bei den jüngſten Ausgrabungen
in Pergamon gefunden worden iſt, hat man bereits in das Berliner
Muſeum geſchafft, wo dieſe Koloſſalſtatue in den nächſten Tagen
ihren Platz erhalten wird. Die Statue, welcher leider der Kopf
fehlt, beſitzt ſoweit ſie erhalten iſt, eine Höhe von circa 8 Fuß. Ueber
ein faltenreiches Gewand, das über den Hüften zuſammengeſchnürt
iſt, doch auch am Oberkörper nicht feſt anliegt, trägt die Göttin
über den Schultern ein bis zur Hälfte der Bruſt reichendes
Schuppenkleid, deſſen einzelne Schuppen, von außerordentlich ſau
berer Detailarbeit, federartig geſtaltet ſind. Das den Unterkörper
umhüllende Gewand fällt von den Hüften, ſich faſt gleichmäßig um
den Körper legend nur das linke Bein, ein wenig nach vorn ge
ſtreckt, iſt unter der Hülle erkennbar in reichen Falten näch
unten. Auch hier, am Fußtheil des Torſos, ſind einige Theile los-
geſchlagen, während dagegen ein Theil des Sockel-Kapitäls leidlich
gut erhalten iſt. Das Kapitäl zeigt en réelief feſtonartig gewun
dene Guirlanden, zwiſchen denſelben Roſetten und Adler mit aus-
gebreiteten Flügeln. Die große Statue wird dieſer Tage ge
e und zu Pfingſten im Aſſyriſchen Saal des Muſeums auf
geſtellt.

Eine Tochter Alfred de Muſſets? Der bekannte franzö
ſiſche Journaliſt Aurelien Scholl will entdeckt haben, daß Alfred de
Muſſet eine Tochter hatte, die in St. Maurice bei Saintonge lebte
und erſt 1875 geſtorben iſt. Jn der Auktion einer Verſtoörbenen
hat er Exemplare von Werken de Muſſets erſtanden, die alle die
eigenhändige Widmung des Dichters trugen: A ma chöère fille, à
ma chere Norma“ u. ſ. w. Das Grabmal dieſer Verfſtorbenen
trägt die Jnſchrift „Forma Tessum“, geboren 18. September 1852,
geſtorben 8. Mai 1875. Teſſum iſt aber das Anagramm von Muſſet.

Todesfülle.
Tiflis, 11. Mai. Geſtern ſtarb hier der letzte männliche

Sprößling des gruſiniſchen Königshauſes, der Fürſt
Heraclius von Gruſien, der Neffe des letzten Königs von
Gruſien, Georgius XIII. Die Leiche wird in den nächſten Tagen
nach Mzchet geführt werden, wo ſie in der Kathedrale in der Gruft
des gruſiniſchen Königshauſes beigeſetzt werden wird. Ein finſteres
Geſchick waltete in den letzten Tagen über dieſem Hauſe: dem Für
ſten, welcher ſeit Jahren an einer unheilbaren Krankheit litt, wurde
vor drei Jahren noch ein Sohn geboren, an den ſich alle Hoffnungen
knüpften; allein durch die Unvorſichtigkeit der Wärterin ſtürzte das
weifährige Kind die Treppe hinab und trug beim Fall eine tödtliche

erletzung davon. Jetzt ſind nur noch einige weibliche Glieder der
alten Königsfamilie am Leben.Eine ſelſame und intereſſante Frau wurde dieſer Tage in

Wien zu Grabe getragen: Helene Freiin v. Feuchtersleben,
die Wittwe des im Jahre 1849 geſtorbenen Dichters, die ſeitdem in
ſtrengſter, faſt klöſterlicher Zurückgezogenheit lebte, nur dem An-
denken des Gatten ſich weihend. „Was würde er auf dieſe Frage
antworten oder „Wie würde er zu dieſem oder jenem Ereigniſſe
ſich ſtellen Was würde er rathen, zu thun und ſo Aehnliches
waren ihre Gedanken. Sie lebte mit dem Todten, ihm richtete ſie
in ihrer engen Behauſung vor ſeinem Porträt einen förmlichen Gottes-
dienſt ein. Als ihr bezüglich der Schriften ihres Gatten von zwei
namhaften Firmen materielle Unbill widerfuhr, lehnte ſie fede Jnter
vention mit den Worten ab: „Soll über dem Grabe meines Ernſt
ſich ein Krieg entſpinxen Sie las ſeit 33 Jahren außer den
Schriften ihres Mannes, mit Ausſchluß einer jeden anderen Lectüre,
nur die Tragiker der Griechen, deren Verſe und Geſänge ſie aus
wendig wußte und deren Lectüre ſie ſich, wenn ihre Stube von ihr
ſelbſt in Ordnung gebracht war („eine Dienerin könnte mich in
meiner Einſamkeit und pietätvollen Andacht nur ſtören“, pflegte
ſie zu ſagen), ununterbrochen hingab. Es war eine geiſtvollherangebildete, originelle Frau. Vor acht Tagen erhtt ſie
einen Schlaganfall und erwachte nicht mehr zum Bewußtſein.
Eine Nichte, die Letzte, die den Namen Feuchtersleben führt, bewies
ihr, wie im Leben ſo auch beim Sterben die liebevollſte Treue.
Es verlautet übrigens daß die Gemeindeverwaltung Wien's die
Abſicht hat, die auf dem Matzleinsdorfer Friedhofe ruhenden Gebeine
des Dichters ſeinerzeit erhumiren zu laſſen und ihnen in der Ruhmes-
halle des Central Friedhofes einen Platz einzuräumen.

Vermiſchtes.
Von einer glücklicherweiſe ſehr ſeltenen Erblin-

dung berichtet ein amerikaniſches Fachblatt, das von den dorti-
gen hervorrazendſten Augenärzten herausgegeben wird. Nach ſieben
genommenen großen Chiningaben jede derſelben enthielt 1,2
Gramm trat eine vollſtändige Blindheit ein, während die Pu
pillen erweitert und unveränderlich blieben. Selbſt ſtärkſte Licht
reize vermochten nicht, ſie zu verengern. Gleichzeitig war der ſo-
genannte hellgelbe Fleck der Netzhaut kirſchroth, dieſe ſelbſt jedoch
grau getrübt. Nach 60 Stunden gingen die Erſcheinungen zurück,
nach weiteren fünf Tagen konnten vom Patienten Finger gezählt
und einzelne Farben unterſchieden werden. Späterhin wurden
auch die überfüllten Netzhautgefäße wieder verengt und leerer.
Erſt nach 22 Monaten ſtellte ſich die Sehſchärfe und die Farben
empfindung an den centralen Stellen wieder ein, dagegen blieb
die Sehſchärfe und die Farbenempfindung an den an der Peripherie

c c c c c c cr.Menſch und Vieh Hungersnoth und Verwilderung der Sitten
ſich einſtellen?

Sehnſüchtig ſchauen die Auswanderer nach Deutſchland,
ihrem Heimathlande zurück. „Anders“ ſo ſchreiben ſie
„verhält es ſich mit einem Staate wie Deutſchland der für das

Wohl ſeiner Bewohner eintreten muß und wirklich eintritt. Er
wird den Wald ſchonen, weil er den Regen erzeugt, das Land vor
den Extremen in den Temperaturen und plötzlichem Witterungs-
wechſel ſchützt, weil er ferner im Norden Schneelawinen und im
Süden das Wegſchwemmen des Bodens durch angeſchwollene
Bergwäſſer hindert. Von Deutſchland werden wir erſt lernen
müſſen daß auch dem Walde eine große Sorgfalt gewidmet
werden muß weil ihm von Natur aus Funktionen zum Wohle
der ganzen Bevölkerung auferlegt ſind die der Einzelne wohl
verkennen kann nicht aber ein für ſeine Bewohner ſorgender
Staat.

Dieſe traurigen auch für den unverſtändigen deutſchen
Waldverwüſter lehrreichen Berichte theilt O. Hüttig in der
„N. Pr. Ztg. mit.

Fichte über die Entwicklung der Sprache.
Der Vortrag des Herrn Dr. Thamhayn über das Thema „Etwas

Entwicklungsgeſchichte“, der am22. Mai in der Literaria“ gehalten wurde,
und womit vorläufig bis zum Oktober die Reihe der Vorträge ihren Ab
ung fand, hätte dem Einſender dieſer Zeilen die Anregung geben
önnen, ebenfalls auf eine Entwickelungsgeſchichte hinzuweiſen, und

zwar dabei vom Gebiet der Natur auf das des Geiſtes überzuführen.
Hoch es ſollte noch ein gemeinſames Abendbrod der Mitglieder der

Literaria ſtattfinden, und da würde es nicht am Platze geweſen ſein,
noch mit ſolchem Hinweis zu kommen. Es mag daher an dieſer
Stelle geſchehen, und dieſer Hinweis als ein Seitenſtück zu dem letzten
Bericht über die Literaria gegeben werden.

Es handelt ſich um den Aufſatz von Joh. Gottl. Fichte über
den Urſprung der Sprache, der eine richtige Entwicklungsgeſchichte
enthält. Fichte macht ſich anheiſchig, a priori eine Geſchichte der
Entwicklung der Sprache zu entwerfen, und ſteht damit im diame-
tralen Gegenſatz zu der jetzigen hiſtoriſchen und vergleichenden Sprach-

wiſſenſchaft, welche von der Beobachtung des vorliegenden Sprach-
materials ausgeht, alle ihr zugänglichen menſchlichen Sprachen in
den Bereich ihrer Betrachtung zieht, ſie mit einander vergleicht, jede
eſchichtliche Sprachentwicklung, die ſich kontroliren läßt, genau verfolgt und ſo hinter das Geſetz der ſprachlichen Entwicklung zu kommen

ſucht, um dann von da aus einen Rückſchluß auf den Urſprung der
Sprache zu machen. Wie die Dinge jetzt liegen, hat ſich das ſchwie-
rige Problem zu der Frage zugeſpitzt, ob die Sprache aus der menſch-
lichen Vernunft ſtamme, oder umgekehrt die Vernunft aus der
Sprache. Wer ſich für Letzteres entſcheidet, und das geſchieht heut-
zutage mit Vorliebe, muß geneigt ſein, die menſchliche Sprache aus
dem Walten einer unbewußten, aber dabei doch zweckmäßig geſtal-
tenden Naturkraft herzuleiten, der es beſchieden war, in der Sprache
ein Wunderwerk hervorzubringen, zu deſſen Herausbildung der noch
ſprachloſen menſchlichen Bernunft alles und jedes gefehlt habe, mit
deſſen Werden und Wachſen vielmehr erſt die menſchliche Vernunft
geworden ſei. Was alſo heutzutage als der Kernpunkt der Fragenach dem Urſprung der Sprache angeſehen wird, ob der Menſch ſe

aus ſich herausgebildet und entwickelt hat, oder ob ſie ihm von einer
höheren Macht aufgedrängt und in ihm auch ohne ſein Wiſſen und
Wollen entwickelt worden iſt, dieſe Alternative unterſucht Fichte nicht,
ſondern entſcheidet ſich von vornherein für den Urſprung der Sprache
aus der menſchlichen Vernunft, wobei er ſich ſogar nicht ſcheut den
allerdings bedenklichen und mißverſtändlichen Ausdruck zu brauchen,
der damals üblich und geläufig war, daß nämlich die menſchliche
Vernunft die Sprache „erfunden“ habe, und ſeine ganze
Erörterung hat nun das Ziel, zu zeigen, daß die menſchliche Ver
nunft die Sprache habe erfinden müſſen, und zwar ſo, wie er es
zu zeigen ſich anheiſchig macht. Er geht dabei von der Voraus-
ſetzung aus, daß der Menſch auch ohne Sprache Gedanken und ab
ſtrakte Begriffe haben konnte. „Die Sprache iſt“, ſagt er, „meiner
Ueberzeugung nach für viel zu wichtig gehalten worden, wenn man
geglaubt hat, daß ohne ſie überhaupt kein Vernunftgebrauch ſtattſenden haben würde.“ Sprache gilt ihm nun in weiteſten Sinne

als „Ausdruck von Gedanken durch willkürliche Zeichen.“ Unwill-
kürliche Laute, in denen ſich eine Empfindung kundthut, erkennt er
nicht als Sprache an. Die Zeichen können das Bezeichnete nach
ahmen, dabei aber doch willkürlich genannt werden, inſofern ſie mit
Abſicht gewählt werden. Die Zeichen der Urſprache hält er zunächſt
für nachahmende, und zwar waren ſie nicht bloß für's Ohr, ſondern
auch für's Auge. Jntereſſant iſt, wie er den Uebergang zu bloßen
Tonzeichen, alſo zu einer bloßen Tonſprache zu motiviren und ver-
ſtändlich zu machen ſucht, indem er als Folge einer abſchwächenden

ne

Ausſprache den Uebergang von nachahmenden Tonzeichen zu nicht
nachahmenden darthut und daraus wieder den Uebergang von der
Bezeichnung tönender Gegenſtände herleitet, die auch nicht einmal
zufällig zu Tönen irgend welche Beziehung haben. Sehr ſinnreich
iſt die Ableitung der einzelnen Redetheile aus den Urwörtern, die
nach ihm ganze Sätze vertraten, und alſo die Einheit von Subjekt
und Prädikat, von Hauptwort und Zeitwort bildeten. Die Zuſam-
menſtellung zweier ſolcher Satzwörter zu dem Zwecke, um das eine
durch das andere zu beſtimmen, führte zu einer geringeren Betonung
des erſteren, als es ſie in der Jſolirung hatte und damit zu einem
Zurücktreten der verbalen Auffaſſung, dagegen zu einem Hervor-
treten der gegenſtändlichen. Aus der Zuſammenſtellung zweier
Hauptwörter, von denen eins das andere beſtimmen ſollte, wird die
Entſtehung des h deducirt, und aus der ferneren Er
weiterung des Satzes die Herausbildung der Caſusverhältniſſe, wie
auch die allmähliche Herausbildung der Zeit- und Perſonenformen
des Zeitworts.

Sinnreich iſt auch, wie die Entſtehung des Paſſivs erklärt wird
Das Bedürfniß nach einer ſolchen Ausdrucksweiſe, ſagt er, tritt erſt
ein, wenn eine Handlung vorkommt, welche nach unſeren Einſichten
einen Urheber hat, den wir aber auf keine Weiſe entdecken können.
Nehmen wir keinen Urheber an, ſo reden wir imperſonell: es J
kennen wir ihn, ſo drücken wir uns aktiviſch aus, z. B.: Der Wolf
hat das Schaf geraubt.

Vom Plural nimmt Fichte an, daß er zunächſt nur bei den
Zeitwörtern gebildet wurde, da dies ausreichte, um auch das Sub-
ſtantiv als in der Mehrheit befindlich zu bezeichnen. Von den Per-
ſonen des Verbum ſieht er die zweite als diejenige an, welche nächſt
der dritten in Anwendung gekommen, die erſte dagegen als die zu
letzt gebildete. Von den Zeitunterſchieden meint er, daß ſie zunächſt
durch Worte wie morgen oder geſtern ausgedrückt ſeien. Erſt als
ſich das Unzureichende dieſer Ausdrucksweiſe herausgeſtellt, en ſich
das Bedürfniß nach beſonderen Formen für die Vergangenheit und
Zukunft geltend gemacht.

Zum Schluß weiſt Fichte noch den Einwand, daß ſeine Theorie
durch Sprachen wie das Griechiſch und Latein nicht beſtätigt würde,
damit zurück, daß in ihnen eben ſich keine Spur mehr von der Ur-
ſprache zeige, daß ſie vielmehr Culturſprachen geworden ſeien, wo
raus aber nicht folge, daß Griechen und Römer nie eine Urſprache
gehabt hätten.
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gelegenen Stellen völlig verloren. Man wird ſich alſo in Zukunft
vor der Anwendung ſo groß.r Gaben Chinin hüten müſſen.

(Eine merkwürdige Pilgerſchaar) traf unlängſt in
Jeruſalem ein. Es war dies eine kleine Geſellſchaft Griechiſcher
Franen, welche nach Jeruſalem gekommen waren, um das bei der
heiligen Stadt gelegene Grab der Erzmutter Rahel zu beſuchen
und ſich deren himmliſche Fürſprache zur Erlangung ter ihnen
bisher verſagt geweſenen Mutterfreuden zu erflehen. Sämmtliche
Pilgerinnen zeichneten ſich durch Jugend und beſondere Schönheit
aus. Die Juden Paläſtinas arrangirten für den 18. d. M.
eine große Wallfahrt nach dem Städtchen Tiberias, wo der be
rühmte Kabbaliſt Rabbi Simon Ben Jochai (lebte im zweiten
Jahrhundert n. Chr.) begraben liegt, um hier einen ausgiebigen

Regen zu erbitten.
[(Im Jnternationalen Schachturnier)] bot der elfte

Gang ſchon im Voraus durch die Zuſammenlooſung der beiden
Meiſter Blackburne und Zukertort ganz beſonderes Intereſſe.
Nach langſamer und ſchwieriger Abwickelung der verſchiedenen
Phaſen des Mittelſpiels ſtanden die beiden Bauernheere, nur von
den Königen und je einem kleinen Offizier unterſtützt, einander
gegenüber. Blackburne hatte drüben einen ſchwachen Punkt er
ſpäht, wo ſein König eindringen konnte, und ſofort ſteuerte dieſer
darauf los. Auch Zuckertort hatte ſchon früh die Gefahr der
kleinen Lücke erkannt, nervös und haſtig erfolgten ſeine letzten

Gegenzüge, jetzt war die „Breſche“ erreicht, und er gab allſo
gleich die Partie auf. Die zwei zunächſt wichtigen Entſcheidungen
fielen zwiſchen zwei Wiener und zwei amerikaniſchen Me iſtern
Adolph Schwarz brachte dem Gegner Mackenzie, der bisher noch
keine Partie verloren und allen Konkurrenten voraus ſtand, die
erſte Verluſtpartie bei. Maſon ſeinerſeits fand in Hruby ſeinen

Beſieger.

[Das Prediger- Regiment. Beim Beginne des
amerikaniſchen Bürgerkrieges ſchoſſen Regimenter freiwilliger
Kämpfer allenthalben ſo zu ſagen wie Pilze aus dem Boden. Die
einzelnen Stände und Gewerbe bildeten beſondere Compagnien

„oder Regimenter, jede mit eigener Fahne; ſo gab es eine Com-
pagnie Perrückenmacher, eine Schuſtercompagnie u. ſ. w., dann
aber auch eine Hageſtolzencompagnie, ein Studentenregiment; die
Spritzenmänner der Feuerwehr wurden Zuaven, die italieniſchen

Freiwilligen die Garibaldi--Garde. Am merkwürdigſten war das
elfte New Yorker Regiment, das anfangs aus 1500 Muſikanten
und Sängern der Theater und CaféConcerts dieſer großen Stadt
beſtand. Eine Primadonna, mit einem prachtvollen Sopran be
gabt, wurde Marketenderin der ſtets durſtigen Schaar, die Fäß-
chen auf Fäßchen conſumirte. Ein anderes ebenſo merkwürdiges
Regiment, das 24ſte, machte ſich durch eine Heldenthat unſterb
lich. Es beſtand aus bekehrten JowaysIndianern und wurde von
ſeinen Predigern befehligt, weshalb man es zum Scherze das
„PredigerRegiment“ nannte. Obgleich die Joways früher als
eine ſehr tapfere Nation galten, ſo traute man ihnen doch nicht
viel zu. Bei der Belagerung von Vicksburg fand ſich die Ge
legenheit, dieſes zu erproben. Um der Stadt zu Leibe zu rücken,
mußte man durchaus im Beſitze eines ſteilen Hügels ſein, den eine
Batterie von 14 Kanonen des ſchwerſten Kalibers vertheidigte.
Eine Erſtürmung deſſelben hatten nur die zuverläſſigſten Kern-
truppen unternehmen können, und General Grant hatte nur das
Predigerregiment zu ſeiner Verfügung. Er durfte jedoch nicht
zögern, ritt vor das Regiment und gab dem commandirenden
Prediger den Befehl, die Batterie zu nehmen. Der Predigzer-
Oberſt wandte ſich zu ſeinen Wilden mit den Worten: „Meine
Freunde! man wirft uns vor, nur Prediger zu ſein. Nun wohl,
da oben ſteht eine etwas ſchwer zu erſteigende Kanzel. Hinauf!
Wir wollen oben unſere Andacht halten!“ „Amen!“ antwortete
das Regiment, ließ ſeinen furchtbaren Kriegsruf erſchallen, er
kletterte in zwanzig Minuten trotz des entſetzlichen Kartätſchen
hagels den Hügel, nahm die Kanonen und warf die Feinde den Ab
hang hinunter. „Es war oben eine blutige, wirkungsvolle
Homilie“, ſagt von dieſer Kampfarbeit oben mit barbariſchem
Witze ein NewYorker Blatt. Die ganze Armee rief Beifall,
und die tapfere Schaar führte ſeitdem den Namen PredigerRegi-
ment als einen anerkannten Ehrentitel.

Die Beſchützerin ihrer Ehre.] Ein Senſationsdrama
hat ſich am 16. Mai vor den Aſſiſen in Rom abgeſpielt. Ermene-
gilda Spinetti, allgemein nur „die ſchöne Ermenegilda“ genannt,
hatte einen gewiſſen Guiſeppo Moretto, Kellner in der Brauerei
auf dem Platze von Ponte Sant Angelo, geheirathet, der, von
Natur träge und dem Trunke ergeben, aus ſeiner Ehe nur eine
Speculation mit der Schönheit ſeiner Frau machen wollte. Dieſe
leiſtete aber den ſchändlichen Zumuthungen ihres Gatten muthig
Widerſtand, und müde ſeiner Mißhandlungen, weil ſie ſich nicht
herbeilaſſen wollte, ihre Ehre zu opfern und ſeinen Laſtern zu
fröhnen, ergriff ſie ein Meſſer und entledigte ſich für immer dieſes
Niederträchtigen. Das empörte Weib wartete ab, bis er einge
ſchlafen war und ſchnitt ihm den Hals ab. Moretto ſtarb zwei
Tage ſpäter im Spital della Coſolazione. Der Proceß vor den
Aſſiſen war in einer Sitzung erledigt. Die Angeklagte war der
Gegenſtand der allgemeinen Sympathien, und der Vertheidiger
hatte gleich im Beginn halb gewonnene Sache. Die Jury fällte
ein Losſprechungsverdict und Ermenegilda verließ den Saal unter
den Beifallsbezeigungen des Publicums, das ihr vor dem Juſtiz
palaſt eine warme Huldigung bereitete.

Einen intereſſanten juridiſchen Conflictsfall]
berichtet ein Griechiſcher Correſpondent aus Volo in Theſſalien,
wo der Koch eines Franzöſiſchen Privatdampfers (Compagnie
Freiſinet) ein halberwachſenes Griechenmädchen erſt mittelſt
Narkotika eingeſchläfert und dann zum Opfer ſchnöder Lüſte gemcht
hat. Natürlich verlangte die Griechiſche Polizei ſeine Auslieferung,
der ſich der betreffende Capitän jedoch ſo entſchieden widerſetzte,
daß man deswegen an die zuſtändigen Behörden nach Athen tele
graphiren mußte. Dieſelben haben ſchließlich im Einverſtändniſſe
mit der Franzöſiſchen Geſandtſchaft die Verhaftung und Abliefe
rung des Verbrechers verfügt. Man darf jedoch darauf geſpannt
ſein, wie das Zugeſtändniß von der Franzöſiſchen Preſſe aufgefaßt
werden wird.

[Jm Berliner Aquarium) herrſcht große Freude
Während die Boa murina aus Süd- Amerika hartnäckig jede
Nahrung zurückweiſt und nun ſchon nahezu 700 Tage hungert, ſo
daß ſie all ihr Fett zugeſetzt hat, ſind die Pythone aus Jndien
nicht ſo obſtinat. Eine der größten hat ſich am Mittwoch zum
Freſſen entſchloſſen und Morgens und Abends je ein großes
Kaninchen verſchlungen. Es läßt ſich erwarten, daß die übrigen
Rieſenſchlangen dieſem guten Beiſpiel folgen und ſich nicht aus
Trotz todthungern werden, wie die ſtolze Braſilianerin.

Rührender Wettkampf.) Der Leichentransport auf
Eiſenbahnen iſt bekanntlich nicht wenig koſtſpielig, er wird nahezu
nach der höchſten Tarifklaſſe berechnet, und eben ſo wie ſich nur
der Reiche den „Genuß“ verſchaffen kann, ſeinen Verſtorbenen
als rollendes Gut behandeln zu laſſen, ſo gereicht es jeder Bahn

verwaltung zum wahren Vergnügen, ähnliche Transporte auf
ihre Linien zu bekommen und die durch Parallelbahnen geſchaffene

Konkurrenz ſiegreich aus dem Felde zu ſchlagen Nun wurde
(ſo berichtet das „Wiener Tagebl.“) bei der Generalverwaltung
eines unſerer Bahninſtitute erſt jüngſt die Wahrnehmung ge-
macht, daß aus einem öſterreichiſchen Kurorte, wo es hie und da
einen Todesfall giebt, die Leichen nicht mehr über ihre Linien
gehen, ſondern durch das konkurrirende Unternehmen nach Wien
oder noch weiter befördert werden. Dem ſollte für die Zukunft
vorgebeugt werden. Raſch mußte der kommerzielle Agent des Jn-
ſtituts einpacken und nach dem Kurort fahren, um dort die ein
gehendſten Recherchen zu pflegen. Jm Nothfalle ſollte der kom
merzielle Diplomat einen anderen Tarif bewilligen Woraus
zu erſehen, daß, was für die lebende Fracht nicht leicht, oder gar
nicht erzielt werden kann, nämlich ein möglichſt wohlfeiler Trans-
portpreis, für das todte Gut in entgegenkommendſter Art ge-
währt wird.

Togang und Ankunft der Dsenbahnzüuge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach V. IV. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.r 1 I. (328 92reslau viar un 8 133-.ttb., Guben,Poser, Sorau/ 8 133 780

Bittert. Berlin 2 Se uLeipzig mens 1os 300 58 550 u gen 105
Magdeburg 5 729 I 125 z s e
Nordh.-Casse 510 9 119804. 2 720 1020 102Thüringen 50 72 1010 ypeö liss

ArkunftVon V. V. V. V. N. Ab. ne Ab.r 723 10 r 530 soreslau vian r 1 l. 72ottb. GubenPosen, Sora I719 78
Bitterf.-Berlin 4* 714 108 11344 543 1088-
Leipzig e u II r a zu e Hut po
Magdeburg [430 747. 955 320 56.4. (686 855* 104
Nordh.-Cassel 75 726 935 o 5as 856- 1035
Thüringen 428- 721 1037 I 510 531 [10

Sehnellzug I.-- II. Classe. Schnellzug I. III. Classe

FPersonen-rosten.
Vm. Vm. Am. m Ab

Pon Halle 6 3in Salzmünde 728 45von Halle 3in: Lauchstüdt.. ca z. 85von Lauchstüde 55in: Schatstüdt 61von: Salzmünde 88anneaaauunae 10 730won; Hohatstäat 45
in Lauchstüdt 5918von: Lauehstädt. ein Halle 745 4Predigt Anzeigen.

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage, den 28. und 29. Mai, predigen
Zu U. L. Frauen: 1.Pfingſtfeiertag Vormittags 8 Uhr Diakonus

Grüneiſen. Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachmittags
2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter. (Geſammelt
wird eine Collekte für die Haupt-Vibelgeſellſchaft.)

2. Feiertag Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vorm.
10 Uhr Superint. Lic. Förſter. Nachmittags 2 Uhr kein Kinder-
Gottesdienſt. (Geſammelt wird eine Collekte für die Miſſion unter
den Heiden.)

St. Ulrich: 1. Feiertag Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nach beendigter
Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Diakonus Richter.

2. Freitag Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Der Kindergottesdienſt
Nachmittags fällt aus. (Geſammelt wird an beiden Feiertagen eine
Collekte für die St. Ulrichskirche.)

St. Moritz: 1. Feiertag Vormittags 8 Uhr Diak. Nietſchmann.
Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte
und Communion Derſelbe.

2. Feiertag Vorm. 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm. 10 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: 1. Feiertag Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
2. Feiertag Vorm. 8 Uhr Derſelbe.
Domkirche: 1. Feiertag Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz.

Nachm. kein Kinder-Gottesdienſt. Abends 5 Uhr Domprediger Albertz.
2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Dompred. Albertz. Abends 5 Uhr

Dompred. Beelitz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 27. Mai Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
1. Feiertag Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Ecke. Vormittags

10 Uhr Paſtor Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Miſſionsſtunde Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr liturg. Gottesdienſt Paſtor Hoffmann. (Geſammelt wird
eine Collekte für die Kirche.)

2. Feiertag Vormittags 8 Uhr Hilfspred. Ecke Vorm. 10 Uhr
Paſtor Hoffmann. (Geſammelt wird eine Collekte für die Miſſion.)

Glaucha: 1. Feiertag Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe. (Ge-
ſammelt wird eine Collekte für Arme und Kranke der Gemeinde.)

2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes-
dienz Beichte und Communion Derſelbe. (Geſammelt wird eine
Collekte für die Kirche.)

Katholiſche Kirche: 1. Feiertag Morgens 7 Uhr Frühmeſſe
Kaplan Peter. Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags
2 Uhr Vesper Derſelbe.

2. Feiertag Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vorm.
9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Andacht Pfarrer Woker.

Giebichenſtein: 1. Feiertag Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Paſtor Leſſing. Nachm.
2 Uhr Derſelbe. 2. Feiertag Vorm. 9 Uhr Paſtor Leſſing. Nachm.
2 Uhr Sup. Urtel.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Hinſichtlich der Urſprungszeugniſſe für die Einfuhr nach

Spanien treten zufolge amtlicher Bekanntmachung mit dem
J. Juni d. J. nern neue Beſtimmungen ein, ars ſolche Zeugniſſe
künftig nur für folgende Artikel beizubringen ſind: Glas, Kryſtall,
feines Thongeſchirr, Steingut und Porzellan, Eiſen und ſonſtige
Metalle, mit Ausnahme der Maſchinen, Parafin, Stearin, Wallrath,
Wachs, roh und verarbeitet, Parfümerien und Eſſenzen, rohe Wolle
und Seide, Geſpinnſte und Gewebe aller Arten, Papier, gegerbte
und lakirte Felle, Schuhwerk, Pianos, Wachstuch mit Ausnahme
von Fußteppichen und Packwachstuch, Poſamentierarbeiten aller Art,
Thee, Zucker, Hüte und Mützen. Das Urſprungszeugniß muß von
einer einheimiſchen Behörde ausgeſtellt und von dem ſpaniſchen
Konſul beglaubigt ſein. Dieſe Beglaubigung erfolgt gebühren-
und koſtenfrei.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Glaſer M. Krone, Brunoswarte 9, und
M. Bornſchein, Lauchſtedt.
Geboren: Dem Stellmachermeiſter H. Poland eine Tochter,
Krauſenſtraße 3. Dem Kaufmann G. Müller ein Sohn,
Königsſtraße 24. Dem Tiſchler W. Schaaf ein Sohn, kleiner
Sandberg 18. Dem Drehorgelſpieler A. Preßler ein Sohn,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Kutſcher C. Trautmann ein Sohn,
Klausthorſtraße 6a.

u. Fabrikant Felen

Tochter, Baderei 3. Dem Bäckermeiſter G. Amthor ein Sohn,Königsſtraße 17.
rben: Der Geheime Bergrath Ferdinand Ebers, 85 Jahr

2 Monat 21 Tage, Nierenentzündüng, Marktplatz 21. Des
Maurer A Krümmling Sohn Richard, 7 Monat 17 Tage, Magen-nnd Darmkatarrh Bäckergaſſe 2. Des Korbmacher F. Mors
Sohn Richard, 5 Jahr 11 Monat 14 Tage, Diphtheritis, Weir
gärten 7. Die Wittwe Auguſte Elnitzky g. Huniſch, 69 Jahr
12 Tage, Nephritis, Harz 20. Des Gelbgießer A. Würner Ehe
e Anna geb. Flach, 25 Jahr 2 Monat 2 Tage, Lungenſchwind-ucht, Wuchererſtraße 34. Der Schneidermeiſter Eigiemund

Bittner, 32 Jahr 10 Monat 15 Tage, Lungenſchwindſucht, große
Rittergaſſe 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Mai.

Kronprinz. Frhr. v. Hanow a. Wieſenburg. Frau Gutsbeſ.
v. Steinack m. Dienerſch. a. Parey. Rechtsanwalt Ladeburg m.
Gem. a. Braunſchweig. Generalagent Winkler m. Sohn a. Pots-
dam. Lieut. d. Reſ. Pietſch a. Reichenbach. Fabrikant Ravané g.
Blauenthal. Stud. theol. Meitzner a. Leipzig. Die KHaufl. Lucke
a. Hamburg, Lippmann a. Aachen, Preuß a. Berlin Hertzer a.Leipzig, Linke a. Schönewalde. Prengs ver

Stadt Hamburg. Frau Keſtner m. Tochter a. Waltershauſen.
Frau König a. Pößneck. Frau Amtsrichter Eberhardt a. Eisleben.
Geh. Rath Lindig a. Berlin. Frau von Schlieben a. Kemlitz i L.
Rentier v. Schierſtedt a. Berlin. Frau v. Stieglitz m. Schweſter
m. Schweſter a. Leipzig. Die Kaufl. Priem a. Berlin, Müller g.
Gummersbach, Friedrich a. Leipzig, Rudolphie a. Stendal, Haſſel!
mann a. Bremen, Morgenſtern u. Petzold a Leipzig, Walther a.
Cöln, Schucharet a. Berlin, Wehmeyer a. Hamburg. Hr. Conſul
Scordet a. Hamburg.

Stadt Zürich. Landwirth Roaſche u. Landwirth Sund g.
Halle. Gutsbeſ. Pirl a. Beiderſee. Fabrikant Borkenhagen m. Fam.

a. Gotha. Rentier Töppe a. Leipzig. Hotelier
Lehmann a. Hamburg. Referendar Gottſchalk a. Berlin. Bahn-
meiſter Schäfer a. Magdeburg. Die Kaufl. Wagner u. Franke a.
Leipzig, Landeck a. Berlin, Küntzel a. Plauen, Ethner a. Saalfeld,Kirchner a. Caſfſel.

Goldner Ring. Die Kaufl. Scheller a. Caſſel, Kornick a.
Berlin, Polenski a. Leipzig, Wulff a. Aſchersleben, Kohl a. Chemnitz,
Fellwock a. Gotha Bretſchneider a. Breslau, Leſemann a. Cdöin.
Fabrikant Leidloff a. Schweinfurt. Rentier Brauer a. Berlin.
Landwirth Vogler a. Nordhauſen. Fabrikant Liebmann a. Colberg.
Fabrikant Pflicke a. Oynhauſen.

Goldene Kugel. Hr Rittergutsbeſ. v. Lucke m. Gem. a. Gr.
Rhoden. Director Siede a. Braunſchweig. Rentier Berlin m. Gem.
a. Berlin. Director Müller a. Mausdorf. Paſtor ew. Ruprecht
m. Gem. a. Breslau. Landwirth Schneider a. Caſſel. Siedemeiſter
Heine a. Schladen. Fabrikbeſ. Buch a. Meſchede. Fräul. Felthaus
a. Aachen. Fabrikbeſ. Kraft a. Eckezcy. Oberbürgermeiſter a. D.
Dr. Jannaſch a. Coburg. Paſtor Sonntag m. Gem. a. Naumburg.
Die Kaufl. Mittenzwey a. Leipzig, Sander a. Hannover, Kochler ä.
Berlin, v. Steun a. Poſen, Weymann a. Mühlhauſen, Landgraf u.
Borchard a Berlin, W. Tromm a. Chemnitz, Merg a. Beſchnitte,
Wiener m. Gem. a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Präſident a. D Scheele m. Gem. a. Neuſtedt.
Einj.-Freiw. Heinrich a. Dresden. Hr. Heitemann m. Gem. g.
Hamburg. Frau Malden a. Berlin. Die Kaufl. Haaſe a. Leipzig,
Bürger a. Ulm, Henſel a. Heiligenſtadt, Herbſt a. Wurzen, Adam
a. Erfurt, Urban a. Marienbad, Corſiger a. Liſſa, Jungſch a.Bernaub B. Liebe a. Bayreuth, Hartung a. graniſen, Stö 3 a.

Breskow, Blumenſtock a. Gardelegen, Kittler a. Werdau, Knauft g.
Zeitz, Koch a. Aſchersleben.

Braunſchweigiſche Landeslotterie.
15. Ziehungstag. 25. Mai 1882.

(Ohne Gewähr.)
2713 (3000) 4492 (1000) 5888 (2000) 5726 (500) 6722 (300)

6704 (1000) 7062 (500) 7519 (500) 7652 (1000) 8989 (500) 8391
(5000) 9517 (300) 9239 (500) 10334 (500) 10529 (1000) 10915
(300) 10924 (300) 10872 (500) 11568 (500) 11384 (300) 11835
(500) 12374 (1000) 12397 (300) 12301 (500) 13417 (300) 16845
(500) 16374 (1000) 16495 (300) 17398 (2000) 19399 (300) 19989(300) 21977 (1000) 22698 (500) 22497 (500) 23662 800 24607

(500) 24045 24029 (500) 24310 (2000) 25326 (300) 25280(500) 26401 (300) 27385 (300) 27901 (300) 27863 G 28025

(300) 28714 (300) 29609 (300) 29649 (3000) 29344 (300) 30998
8 31189 (2000) 32028 (500) 33944 (300) 34065 (1000) 34892
1000) 35174 (300) 36997 (1000) 37234 (1000) 38502 (500) 38811

(300) 38378 (500) 39049 (300) 40895 (500) 40992 (300) 41454
(2000) 41904 (1000) 42947 (500) 43526 (300) 43850 (300) 43889
(300) 43893 (1000) 44954 (1000) 44517 (1006) 44867 (3000) 46619
(1000) 46669 (1000) 48183 (300) 48639 (500) 48739 (300) 50245
(300) 51637 (1000) 52545 (500) 53533 (2000) 53104 (1000) 55416
(2000) 55888 (1000) 55419 (2000) 56372 (506) 56203 (300) 57717
(2000) 57991 (2000) 57551 (1000) 58541 (500) 59803 (300) 60584
(500) 60314 (500) 61272 (300) 64602 (300) 64023 (500) 64159
(500) 65099 (500) 65209 (300) 66808 (2000) 67660 (300) 68122
(300) 68156 (300) 69468 (300) 70175 (500) 71284 (300) 71292
(1000) 72055 (300) 72349 (5000) 72768 (2000) 74784 (1000) 75248
(500) 75023 (1000) 76953 (300) 76023 (300) 77854 (300) 77260
(300) 77873 (5000) 78056 (300) 80349 (300) 80114 (2000) 80587(500) 80390 (5000) 80090 (300) 81061 (300) 81873 (300 82577

(500) 83258 (500) 83786 (1000) 84414 (300) 85263 (500) 86091
(300) 87852 (300) 87186 (3000) 88036 (300) 88436 (1000) 88845
(300) 88133 (1000) 89656 (300) 90016 (300) 90396 (1000) 91587
(1000) 91692 (500) 91778 (2000) 91111 (300) 93006 (300) 93031
(500) 93875 (1000) 93877 (500) 94556 (300) 95707 (2000) 95594
800 96379 (300) 98652 (500) 98628 (300) 98779 (300) 99360

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 25. Mai 1882.

n 00 A. 33,50--34,50.0o. 32,50--33,50.Roggenmehl 0 25,00--26,00.do. 90/1 24,00--25,00.Futtermehl 16,00--17,00.Roggenkleie m 13,00.Weizenkleie f. 12,00.Weizenſchaalen v 11,00.Haide-Mehl 36,00.
Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 26. Mai 1882.

49 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 247,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,50. 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 uſſiſche Anleihe v. 1880
70,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 565, Oeſterr. CreditActien
578,50. Tendenz: ruhig.

GBerliner Getreide-Börſe.
Weizen (olber) Mai 223,50. Sept.Octbr. 200,20, ermattend.
Roggen. Mar 153,70 MaiJuni 147, Septbr.Octbr. 143,75,

ermattend.
Gerſte loco 130--200.

afer. Mai 135,25.
Spiritus loco 45,30. Mai 46,50. AuguſtSeptbr. 48, matt.
Rüböl loco 56,80. Mai 56,80. Septbr. -Octbr. 55,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 26. Mai 1882.

490 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preußiſche Conſols 105,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 84,90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,05. Darmſtädter BankActien 162, Dis-
conto-Commandit- Antheile 210,60. Deutſche Bank-Actien 154,80.
Deutſche Genvoſſenſch.-Bank-Actien 129,75. Oeſterreich. CreditActien
578,50. Rechte Oderufer-Bahn 179,40. Oberſchleſiſche StammActien
ACD. 247,80. Breslau-Freiburger Stamm-Actien 105,50. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 105,10. Galizier Carl Ludwigsbahn
Stamm Actien 136,10. Franzoſen 565, Dortmunder Union-
Stamm -Prioritäten 91,70. Kurz London Oeſterreichiſche

Dem Zimmermann F. Angermann eine Noten 170,80. Ruſſiſche Noten 206,75. Tendenz: feſt.
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bei der Beförderung auf dem Wege über Belgien (Oſtende) nicht mehr drei,

nd h h V e e e et e e e t t t

Berlin W., d. 24. Mai 1882.
Bekanntmachung.

Packetverkehr nach Großbritannien und Jrland.
Vom 1. Juni ab ſind zu Packetſendungen nach Großbritannien und Jrland

ſondern nur noch zwei gleichlautende ZollJnhaltserklärungen erforderlich. Die-
ſelben müſſen, wie bisher, in franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein. Bei Sen-

Sonnabend den 27. Mai:
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm

von r Uhr. 73 ung m. vor 2—-4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-—3.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3-6.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-s geöffnet im Waagegebäude Eingang (Frde und Bauſchutt bis auf Weiteres neben der Berliner Chauſſee
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchli J 3

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis 1.Stäztige Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 45 Sophienſtr. 10.Gorſchuſ e erein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6. vom 15. September 1879 geahndet werden.

U.
Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

ch, ſchriftliche Arbeiten;
eutſch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in Heinrich Kerſten, aus Obhauſen gebürtig, hat ſich heimlich von hier

8 12 Ubr Vm.Städtiſche Kortboldungoſa. Ab. 8-—9 1. Abth. D
2. Abth
der Volksſchule.

Kaufmänn. Verein:

erein jüngerer Buchhändler Ab. 8/, Verſammlung i. Reſtaur. „E
Verein: Ab. Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.

Techniker Verein zu Halle a S. Ab. S. Sitzung im oldenen Löwen.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. o 10 Turnſtunde im „Paradies“.
Turnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „üle“: Ab. s Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.

Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren v.
1--4 u. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz., Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel I Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
r'it. Jm Restaurant aute Küche.

Svolbad Witterind in Giebichenſtein. Täglich Soo)-, Sehwefol-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadeſ- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Die von 1876 bis 1881 Viermal preis-
gekrönte

S Torfetreu
er Nordähutschen Torfmoor-Cesollschaft

zu Giſhornempfehlen allen Herren Oekonomen,

Pferde a Viehbesitzern
als bestes, biälligstes u. reinlichstes Streu-

material Wagenladungen ein-
Zelnen Ballen billigst

Pröpper Co.in Halle a/S., Augustastr. 10.
Vortroter der Norddeutschen Torfoor-Gesellschaſt

Gr n.
S Ein großer friſcher Transport
e d hocheleganter FIecklenburger
h W'agenpferde und primav belgischer Acker- u. Spann-
e pferde ſtehen von Dienstag ab

bei mir zum Verkauf.
JWeissepfels. Emil Winkel.

Den Herren Oekonomen, Pferde und ſonſtigen Viehbeſitzern 1
ich meine preisgekrönte

TorfetreuGifhorner Fabritat, als beſtes, billigſtes und reinlichſtes Streu-
material angelegentlichſt empfohlen. Ferner empfehle ich

Torfimull.vorzüglichſtes Desinfectionsmittel zur Beſeitigung des üblen Ge-
ruches der Aborte und Düngergruben der Düngerwerth bleibt vollſtän-
dig erhalten und die Abfuhr wird dadurch von allen ſeitherigen Uebel-
ſtänden befreit.

Lager von obigen Produkten hält ſtets vorräthig und empfiehlt

Gustav Fritze, Bahnhofſtr. 7,
alleiniger Vertreter der Braunſchweigiſchen Torfſtreu-Fabrik vorm.

Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache, Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. gelangen zu laſſen.

Kaufmänn. Verein Beriwes: Ab. s Verſammlung im Reſtaurant z.
ſäfſer Taverne“. 1 Meter 73 Centimeter; Haare: dunkelbraun; Stirn: frei; Augenbrauen:

Eröffnung der Garten- Localitäten

malgekreuzt,
Garantie zu billigſten Preiſen.

dungen, deren Jnhalt in Werthpapieren beſteht, genügt die Beigabe einer
Zoll Jnhaltserklärung.

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts.
Stephan

Bekanntmachung.
Die dieſſeitige Bekanntmachung vom 3. ärz er., nach welcher

unmittelbar vor dem Walzwerk- Grundſtücke abgeladen werden
konnte, wird hiermit J aufgehoben.

Uebertretungen hiergegen werden nach F 7 der Straßenpolizei Ordnung

Halle a/S., den 16. Mai 1882. Die Polizei- Verwaltung.
Der unter Polizei Aufſicht zu ſtellende Maſchinenſchloſſer Ferdinand

entfernt. Es wird erſucht, über den Aufenthalt deſſelben Mittheilung hierher

Perſonbeſchreibung: Alter: am 21. März 1845 geboren; Größe:

ſchwarz; Augen: dunkelbraun; Naſe: dick, nach links gebogen; Mund: klein;
Zähne: geſund; Kinn und Geſicht: rund; Geſichtsfarbe: geſund; Statur: mit-
tel. Beſondere Kennzeichen: fehlen.

Halle a/S., d. 24. Mai 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Motel W Caſe Davicl.
Am Iſten und Zten Pfingſttag, ſowie folgende Tage

Grosse Extra-Mlitair- Concerte
der bei hieſiger Ausſtellung preisgekrönten Capelle des 36. Jnfant.

Regiments aus Erfurt
unter Leitung des Königl. Muſikmeiſters Herrn Wiegert.

Anfang 8 Uhr. Entrée an der Caſſe 50 ſowie im Vorverkauf 3 Billets
für 1 bei Steinbrecher Jasper u. Moritz Bellſon. R. Heller

vormals
Koch's Garten.

Sonntag den 1, Pfingſtfeiertag

Neun erbaute, comfortabel eingerichtete Veranden.

Grösstes Gartenlocal
in unmittelbarer Nähe der Bahn.

Biere Porzügliche Küche.
Mittwoch den 31. Mai

PErgtes grosses Concert
ausgeführt vom Muſikchor des Königlich Sächſiſchen

10. Infanterie- Regiments Nr. 134.

Dirigent Muſikdirector K. ahrow.

otel VIMcaamm ber vor dem Kloſterthor 4.
Unterzeichneter beehrt ſich ergebenſt hierdurch einem hochverehrten reiſen-

den Publikum ſein aufs Comfortabelſte eingerichtetes, in nächſter Nähe ſämmt
licher Bahnhöfe und des Hafens belegenes Rötel in freundliche Empfehlung
und Erinnerung zu bringen. Gute Bedienung civile Preiſe.

Table d'höte ſowie Reſtauration zu jeder Tageszeit, Pferdebahn-
verbindung nach allen Theilen der Stadt. Hochachtungsvoll

Conrad Geertz.

j in!. S Pianino iſtPianoforte- Magazin e m ne biſchen
Von H. Lücders, Blücherſtraßze 7b 2 Treppen.

e i e k ErBarfüßerſtra e 10, Geſucht für ein größeres Bankgempfiehlt Pianinos g Aus ſchäft Thüringens ein mit dem Bank-

wahl eigner Fabrik, ſowie von fünf
verſchiedenen auswärtigen Fabriken,
gradſaitig, kreuzſaitig und drei Offerten sub L. G. 863 an

Haasenstein Vogler
Ed. Meyer Co. für die Reg.-Bez. Merſeburg, Erfurt u. Thüringen.

Pianinos billig zu verkaufen bei O. z. Verkauf Nr. 6 in Stennewitz.
Auch ſind mehrere gebrauchte

w vollſtändig vertr Frau Bertha Pfeffer geb.Den ſtändig vertrauter junger Neſches tieſbetrürt hierdurch anzeigen

unter Puſſagriger in Erfurt. t

Ehenbanr Jiregtlonsberirt Erfurt.
dem I. Juni er. wird die ge

genwärtig beſtehende Beſchränkung

der TV. Wagenklaſſe auf die

Beförderung in IV. W.-Kl. vom
bezeichneten Tage ab auch an Sonn
und Feſttagen ſtattfinden.

Erfurt, den 22. Mai 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction

manns Robert Bergner hier iſt von
dem Herzoglichen Amtsgericht Abthei

Nachmitt. 5 Uhr Konkurs eröffnet
und der offene Arreſt erlaſſen.

gismund Linke hier.

30. Juni 1882.
Erſte Gläubigerverſammlung den 8.

Juni 1882 Vorm. 9 Uhr.

Vormitt. 9 Uhr.
Kamburg a/S., d. 24. Mai 1882.

Hunnius,
Gerichtsſchreiber des Herzoglich Sächſ.

Amtsgerichts Abth. I.

Jch habe mich in Lucken-
waldoe als Rechtsanwalt bei dem
Königlichen Amtsgericht daſelbſt
niedergelaſſen.
R. Soltsien, Rechtsanwalt.
Geſucht zum 1. Juli auf ein Ritter

gut als Stütze der Hausfrau eine in
Küche und Hausweſen erfahrene zuv.
Kochmamſell. Offert. M. H. poſtlag.
Breitingen, Sachſen.
Ein gebildeter junger Mann, T Jahre

praktiſch, ſucht pr. Mitte Juni Stel
lung als Verwalter ohne Gehalt
J direkt unter dem Prinzipal, oder als
Volontair gegen mäßige Penſions
zahlung. Perſönliche Vorſtellung kann
jederzeit erfolgen.

Adreſſen sub C. T. 718 befördern

Haasenstein C Vogler,
Magdeburg.

Zur Erlernung der Wirthſchaft und
feinen Küche ſſuche auf einem größeren
Gute für ein junges Mädchen Stellung.
Geehrte Adr. erbitte unter A. B. 10
poſtlagernd Halle.

Barometer, Thermo-
meter, genau und richtig zeigend,
in eleganter Ausführung empfiehlt

Ferdinand Dehne,
gr. Steinſtraße 15.

Als sehr preiswerth em-
pfehle:
Aussehuss- Cigarren Mille 20 10 Stck. 20

40 9 l 53 32
Wales Mille 20 10 Stel, 20
Lapäres Dock D.Mis Carla e eAnirnoso n e
Pyla 10 40Die beliebten Sorten- Cigarren

von 60 bis 100 p. Mille
sind in schön gelagerter Waare
wieder vorräthig.

Ferner empfehle:
Echt Böninger Tabak
FEeht Oldenkott
FEcht Ermeler

J. Neumann,
Ceiststr. 3.

Königstr. 5a.
Moritzthor 6. S

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Abend 8 Uhr entſchlie

arth,

En gros n detail

die Hinterbliebenen.
Zörbig, den 25. Mai 1882.

Für alle uns gewordenen Beweiſe
18——-20 Roggen-Langſtroh liegen der Theilnahme ſagen innigſt Dank

BebauerSchwerſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Dr. R. Richter und Frau.

Wochentage aufgehoben. Es wird.
ſonach, ſoweit ſolche überhaupt beſteht,

Ueber das Vermögen des Handels

lung I hierſelbſt am 23. Mai 1882

Verwalter: Gerichtsvollzieher Si

Anzeige und Anmeldefriſt bis zum

Prüfungstermin den 11. Juli 1882

2

2

r
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